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Grundsätze 
zur Deutschland - Politik 

Im Hinblick auf die Regierungserklärung und die Stellungnahme 

der Fraktionen des Deutschen Bundestages zur Gesamtpolitik und 

zur Ostpolitik hat der Ständige Rat der Ostdeutschen Landesver­

tretungen eine Reihe von entscheidenden Grundsätzen erarbeitet, 

die ihren Niederschlag in dem folgenden Dokument gefunden ha­

ben. Die Erklärung ist inzwischen allen für diesen Fragenbereich 

zuständigen Persönlichkeiten im Kabinett und in den Fraktionen 

persönlich überreicht oder zugeleitet worden. 

Der S t ä n d i g e Rat der Ostdeutschen Landes­
vertretungen sieht n ü d i t e r n die g r o ß e n Auf ­
gaben, die der S t a a t s f ü h r u n g gestellt sind, um 
die innerpolit ische S t ab i l i t ä t wiederherzustel len, 
das Gemeinwesen und seine Rechte nach a u ß e n 
zu vertreten, und a l len B ü r g e r n die A b h ä n g i g ­
keit ihrer Fre ihe i t vom Stande des ganzen be­
wußt zu machen. 

Der S t ä n d i g e Rat der Ostdeutschen Landes­
vertretungen hä l t sich für verpflichtet, der neuen 
Regierung folgende C r u n d s ä t z e zur Deutsch­
land-Polit ik vorzut ragen: 

1. Hauptaufgabe jeder deutschen Bundes­
regierung ist es, die Einhei t ganz 
Deutschlands in seinen r e c h t m ä ß i g e n 
Grenzen wiederherzus te l len . Die Erfül­
lung dieser Aufgabe ist mit dem Streben 
nach einem dauerhaften Fr ieden untrenn­
bar verbunden. 

2. Zur Erreichung dieses Zieles ist ü b e r not­
wendige rechtswahrende E r k l ä r u n g e n h in ­
aus e in dynamischer, auf die Wiede rve r ­
e in igung Deutschlands gerichteter W i l l e 
Vorausse tzung. Das Beispie l der Staats­
f ü h r u n g ist h i e r fü r entscheidend. 

Das Recht auf die Heimat und das Selbst­
bestimmungsrecht s ind für die L ö s u n g der 
durch Gewa l t und Ve r t r e ibung entstande­
nen Probleme unverzichtbar . 

Eine ak t ive deutsche Os tpo l i t i k hat zu 
bedenken, d a ß Mit te ldeutschland (ebenso 
w i e Ostdeutschland) im Herrschafts­
bereich der Sowje tunion liegt. B e i den 
Versuchen , bessere Beziehungen zu den 
ös t l i chen Nachbarn herzustel len, ist dem 
mehr als bisher Rechnung zu tragen. 

Zu 1: Die S i e g e r m ä c h t e des Zwe i t en W e l t ­
krieges haben den ter r i tor ia len Bestand 
Deutschlands am Ende des Zwe i t en W e l t k r i e ­
ges i n den Grenzen v o m 31. 12. 1937 aner­
kannt. Dieser v ö l k e r r e c h t l i c h e Tatbestand 
muß jedoch zunehmend in Gefahr geraten, 
an poli t ischer Kraft zu ver l ie ren , wenn die 
Deutschland a l l e in vertretende Bundesregie­
rung es unter lassen w ü r d e , ihre verfassungs­
rechtliche Verpf l ich tung zur Erha l tung des 
terri torialen Bestandes immer wieder deut­
lich genug zum Ausdruck zu br ingen. 

Gerade i m A u g e n b l i c k eines Regierungs­
wechsels kommt es i n besonderem M a ß e 
darauf an, d a ß diese Verpf l ichtung erfül l t 
wird. W i r s ind der M e i n u n g , d a ß die H a l ­
tung der neuen Bundesregierung zur 
Deutschlandfrage im In- und A u s l a n d ins­
besondere daran gemessen w i r d , ob sie ihren 
Standpunkt zur te r r i tor ia len Frage eindeutig 
auf rechterhä l t . F ü r die Fortsetzung der von 
uns verfolgten friedlichen, aber beharrl ichen 
Deutschland- und Os tpo l i t i k kommt der For­
mulierung und P lac i e rung dieses Punktes 
entscheidende Bedeutung zu. 

Zu 2: Gerade die letzten Mona te haben er­
neut deutlich gemacht, d a ß die Sowjetregie­
rung u n v e r ä n d e r t an der Hoffnung festhalt, 
ihre Posi t ion in Mit te ldeutschland zu vert ie­
fen und nach M ö g l i c h k e i t zu e inem nicht 
mehr zu besei t igenden B o l l w e r k sowjeti­
scher Mach tpo l i t ik in Europa zu gestalten. 

Die auf der Basis der V i e r m ä c h t e v e r e i n ­
barungen erstrebte M i t w i r k u n g unserer A l l i ­
ierten zur Wiede rhe r s t e l lung der L m n e i i 
ganz Deutschlands w ü r d e eine en t s*e idenae 
Voraussetzung ver l ie ren , wenn sich b e g r ü n ­
dete Zweife l i n bezug auf die »Y™™*^* 
Wiedervere in igungswi l lens der Deutschen 

einstellten. 
Solche Zwei fe l k ö n n e n zwar nicht a l le in 

durch E r k l ä r u n g e n der Regierung und tun 
render M ä n n e r der Parteien ausgeschaltet 

werden, indessen richten sich gerade in die­
ser Sache die Vors te l lungen in der Bevö lke ­
rung, ihre Phantasie für das Mögl iche und 
ihr Glaube an das Erhoffte in zunehmendem 
M a ß e daran aus, was die Bundesregierung 
vertritt und wie sie es ausdrück t . 

M i t der üblich gewordenen Formel , daß 
Grenzfragen erst im Friedensvertrag end­
gü l t ig geregelt werden k ö n n e n , die ohnehin 
schon dahin m i ß v e r s t a n d e n wi rd , d a ß „end­
g ü l t i g " nur noch den Rang von „formell" 
hat, kann die notwendige Erhal tung und er­
neuernde Belebung des Wiedervere in igungs­
wi l lens nicht erreicht werden. Sie droht ihm 
entgegenzuwirken. Schon zu vie le Stimmen, 
die zunächs t nur die Empfehlung gaben, die 
Demarkat ions l in ien an Oder und N e i ß e zu 
einer Grenze zu machen, empfehlen jetzt 
sogar, die westliche Demarkat ionsl in ie der 
Sowjetzone als Grenze anzuerkennen. 

Die Verpfl ichtung der Bundesregierung ge­
g e n ü b e r dem ganzen Deutschland e n t h ä l t 
auch die Aufgabe, die gesamte Umwel t nicht 
d a r ü b e r im unklaren zu lassen, daß sie im 
Streben nach friedlichem Ausgle ich ebenso 
um die deutschen Ostprovinzen und deren 
v e r w a l t u n g s m ä ß i g e Wiedervere in igung mit 
dorn ganzen Deutschland wie um die Auf­
hebung der Gewaltherrschaft in der Zone 
ringt. In der R e g i e r u n g s e r k l ä r u n g sollte ein 
Satz stehen, der die entschiedene Hal tung 
der Bundesregierung auch in diesem Punkte 
ohne Zwei fe l läßt . 

Der S t ä n d i g e Rat der Ostdeutschen Lan­
desvertretungen hat mit dem letzten Absatz 
seiner am 22. M ä r z 1964 in Bonn abgegebe­
nen G r u n d s a t z e r k l ä r u n g einen wesentlichen 
Bei t rag zu dieser sicherlich schweren Auf ­
gabe geleistet. 

* 
Zu 3: Bundestag und Bundesregierung haben 

in wiederhol ten Ver lautbarungen das Recht 
auf die Heimat und das Selbstbestimmungs­
recht als „ u n a b d i n g b a r e Voraussetzungen 
für die Lösung der Probleme der i n der V e r ­
treibung oder i n der Unfreiheit lebenden 
Menschen und V ö l k e r " bezeichnet. In die­
sen Zusammenhang g e h ö r t auch die vom 
Bundestag angenommene En t sch l i eßung vom 
14. J u l i 1955 ü b e r die Obhutspflicht gegen­
ü b e r den aus der Tschechoslowakei vertr ie­
benen Deutschen. U m M i ß d e u t u n g e n zu ver­
meiden, ist eine Erneuerung dieser Erk lä ­
rungen erforderlich. 

Zu 4: Jede nach Osten gerichtete A u ß e n p o l i t i k 
begegnet unausweichlich der Tatsache, daß 
die Sowjetunion in Mit teldeutschland eine 
Machts te l lung b e g r ü n d e t hat. Diese Posit ion, 
nach Osten und Wes ten g l e i c h e r m a ß e n be­
deutsam, zwingt dazu, jeden ostpolitischen 

Ein Meisterwerk des preußischen Barock 

war Schloß Finckenstein, dessen Haupttreppe das Foto zeigt. 
Siehe auch den Beitrag „Finckenstein' auf Seite 11. 

Schritt daraufhin zu prüfen, wie er in M o s ­
kau und auf dessen Hal tung zur Wieder ­
herstellung Deutschlands in seinen recht­
m ä ß i g e n Grenzen wi rken k ö n n t e . Die Frage 
der Aufnahme diplomatischer Beziehungen 
zu den v o n ihren V ö l k e r n weitgehend ab­
gelehnten Regierungen der v o m K r e m l ab­
h ä n g i g e n o s t eu ropä i s chen Staaten ist deshalb 
nicht nur im Rahmen der sogenannten „Hall­
s tein-Doktr in" zu bedenken. Auch die Rück­
w i r k u n g jedes politischen Handelns in die­
sem Bereich auf die Machthaber in M o s k a u 
darf nicht ü b e r s e h e n werden. Die Sowjet­
union hat mit den sie westlich umgebenden 
Staaten auch den Schlüssel für die Wieder ­
vereinigung mit Ost- und Mitteldeutschland 
fest in der Hand. W e n n sie auch die po l i -

Der Präsident und die Steuern 
E K . Einen l ä n g e r e n E r h o l u n g s u r l a u b , 

in dem er seine politische A k t i v i t ä t auf ein 
M i n i m u m reduzierte, haben die Washingtoner 
Fachä rz t e unmittelbar nach den beiden Opera­
tionen im hochmodernen Bethesda-Krankenhaus 
dem amerikanischen P r ä s i d e n t e n verordnet. Sie 
hatten gute G r ü n d e zu dieser b ü n d i g e n A n ­
weisung. Z w a r war die k le ine Geschwulst, die 
sie aus dem Keh lkopf ihres b e r ü h m t e n Patien­
ten entfernten, gutart ig und frei v o n Krebs­
verdacht, und ebenso verl ief der operative E i n ­
griff in der Gal lengegend recht gut, aber eine 
unbe t r äch t l i che Kle in igke i t war beides nicht ge­
wesen. U n d Johnson selbst gab zu, d a ß ihn be­
reits die heimliche Furcht v o r einer unheilbaren 
Krankhei t geraume Zeit stark deprimiert hatte. 
W e r im ü b r i g e n P o r t r ä t a u f n a h m e n des lei ten­
den Staatsmannes der U S A in den letzten M o ­
naten sah, war d a r ü b e r erschrocken, wie g e -
a l t e r t u n d k r a n k der sonst so dyna­
mische M a n n auf diesen Fotos wirkte . M a n er­
innerte sich daran, daß Lyndon Baines Johnson 
vor einem Jahrzehnt noch als demokratischer 

Fraktionschef im Senat einen schweren Herz­
infarkt erlitt, der ihn vie le Monate aufs K r a n ­
kenbett warf. 

In zwei Jahren 

Daß sich der P räs iden t , der nie ein geduldi­
ger Patient war, an die bindenden Weisungen 
seiner Ä r z t e und Betreuer halten w ü r d e , das 
haben allerdings auch die g r ö ß t e n Optimisten 
woh l kaum erwartet. Johnson zog sich zwar 
für die Zeit bis zum Z u s a m m e n t r i t t d e s 
n e u g e w ä h l t e n a m e r i k a n i s c h e n 
K o n g r e s s e s auf die Familienfarm im H e i ­
matstaat Texas zurück, aber diese — sonst ein 
Ort der St i l le und Erholung — verwandelte sich 
prompt i n eine A u ß e n s t e l l e des Washingtoner 
W e i ß e n Hauses. So mancher der politischen und 
mi l i tä r i schen Berater und G e n e r a l s t ä b l e r steht 
dem guecksilbrigen Staatschef s t änd ig zur V e r ­
fügung. Die Ressortminister in der Bundeshaupt-
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tischen Versuche des Westens zur Lockerung 
ihres Machtgefüges weitgehend schweigend 
hinnehmen muß, so pflegt sie doch — gerade 
g e g e n ü b e r der Bundesrepublik Deutschland 
— durch propagandistische Ausfä l le und die 
Aufwertung des Ulbricht-Regimes gefähr­
lich zu reagieren. Übe rd i e s steigert jeder 
derartige Versuch e r f a h r u n g s g e m ä ß die A b ­
h ä n g i g k e i t der noch immer u n s e l b s t ä n d i g e n 
os teu ropä i schen Staaten. 

Absch l ießend möchten w i r mit g roßem Ernst 
wiederholen, was w i r i n den vergangenen Jah­
ren allen Pa r t e i füh rungen und der Bundesregie­
rung mehrfach nachdrücklich vorgetragen haben. 

Die steigenden W e l l e rechtsradikaler Neigun­
gen w ä r e nicht in solchem Umfang wirksam ge­
worden, wenn nicht eine zunehmende Zahl von 
Bürge rn unseres Staates begonnen hä t t e , daran 
zu zweifeln, daß die Bundesregierung die recht­
mäß igen nationalen Interessen aller Deutschen 
mit dem nö t igen Nachdruck wahrgenommen hat. 

W i r wissen alle, daß eine außero rden t l i ch 
schwierige geschichtliche Aufgabe gestellt ist. 
Der S t änd ige Rat der Ostdeutschen Landesver­
tretungen hat es von Beginn seiner Tä t igke i t 
an für eine seiner wichtigsten Pflichten gehal­
ten, seine Gl ieder auf dem Wege nationaler 
Verantwortung bei gleichzeitiger Achtung der 
Belange und Rechte aller mitbetroffenen V ö l k e r 
und Menschen zu führen und extremen N e i ­
gungen zu widerstehen. Er kann in diesem Be­
m ü h e n auf die Dauer jedoch nur dann weiter 
Erfolg haben, wenn die Bundesregierung, die 
g roßen Parteien und alle ihre wesentlichen V e r ­
treter hierzu eine unmißve r s t änd l i che Hal tung 
einnehmen. 

Die R e g i e r u n g s e r k l ä r u n g sollte eine Sprache 
sprechen, die weiteren unhei lvol len Entwicklun­
gen entgegenwirkt und den W e g für einen 
gerechten Frieden in Freiheit offen häl t . 

Dr. Phi l ipp von Bismarck 
Dr. Hans-Edgar Jahn, M d B (Braunschweig) 
Reinhold Rehs, M d B 
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Stadt stehen s t ä n d i g auf A b r u f berei t u n d k ö n ­
nen mit Sondermaschinen der Reg ie rung und 
der U S - A r m y in w e n i g e n Stunden nach Texas 
gebracht werden . T e l e f o n g e s p r ä c h e gehen s t ä n ­
d ig h in und her, und j ede rmann w e i ß , d a ß k e i n 
P r ä s i d e n t , der jemals ins W e i ß e H a u s e inzog , 
so oft F e r n g e s p r ä c h e g e f ü h r t hat w i e der jet­
z ige Inhaber des h ö c h s t e n Staatsamtes. 

• O b w o h l d ie Manda t sve r lu s t e , d ie J o h n s o n 
u n d seine Demokra t i sche Par te i be i den j ü n g ­
sten Pa r l amen t swah len er l i t ten , nicht unge­
w ö h n l i c h g r o ß waren , scheinen sie den P r ä ­
s i d e n t e n e r h e b l i c h a l a r m i e r t zu 
haben. Schien es noch i m F r ü h j a h r 1966 absolut 
sicher, d a ß der je tz ige C h e f 1968 mit e iner ü b e r ­
w ä l t i g e n d e n S t immenmehrhe i t w i e d e r g e w ä h l t 
werde, so ist heute das V e r t r a u e n auf e inen 
m ü h e l o s e n Sieg erhebl ich gesunken . A l s M a n n 
g r o ß e r innerer Reformen, der eine F ü l l e soz ia ­
ler P rob leme l ö s e n w ü r d e , der zum Be i sp ie l auch 
in S ü d o s t a s i e n und in Europa F r i eden u n d v ö l ­
l ige En t spannung erziel te , w o l l t e J o h n s o n in 
die n ä c h s t e Wahlsch lacht gehen. Der alte Prak­
t ike r w e i ß sehr genau, d a ß der V i e t n a m ­
k r i e g , der seinem L a n d und V o l k schwere 
Opfer abfordert, a l les andere als p o p u l ä r ist 
u n d d a ß v o r a l l em die wechse lvo l l e T a k t i k des 
P r ä s i d e n t e n und seiner Berater auf dem Kampf­
schauplatz, das Z ö g e r n v o r w i r k l i c h entschei­
denden S c h l ä g e n v i e l K r i t i k gefunden hat und 
noch findet. D i e R e p u b l i k a n e r fordern — w i e 
w o h l die M e h r h e i t des amer ikan ischen V o l k e s 
— den k r a f t vo l l en Einsatz , e in T e i l der demo­
kra t i schen P o l i t i k e r und P a r t e i g ä n g e r dagegen 
eine Aufgabe der Pos i t ion . E i n erfolgreiches 
Ende ist so nicht abzusehen, und der enorme 
A u f w a n d für V i e t n a m blockier t v i e l e der D o l -
l a rmi l l a rden , die man sonst für d ie g r o ß e n s o -
z i a l e t i A u f g a b e n (zum Be i sp i e l K r a n k e n ­
versorgung , W o h n u n g s b a u , San ie rung v o n 
E lendsv ie r t e ln , Umschu lung der langf r i s t ig 
Arbe i t s losen) au twenden k ö n n t e . 

Sparen — aber wo? 

Daß die P o p u l a r i t ä t Johnsons nach den letz­
ten firfratjungen erheblich gesunken ist, w e i ß 
man im W e i ß e n Haus u n d auf seiner „F i l i a l e " 
in Texas genau. D a der P r ä s i d e n t unter ke inen 
U m s t ä n d e n in den z w e i J ah ren v o r der W i e d e r ­
w a h l n e u e , h ö h e r e S t e u e r n fordern 
oder die aus pol i t i schen G r ü n d e n beschlossenen 
S t e u e r e r m ä ß i g u n g e n r ü c k g ä n g i g machen m ö c h t e , 
ruft er a l le Z w e i g e der Reg ie rung und V e r ­
wa l tung zu g r ö ß t e n E insparungen auf. Das aber 
ist leichter gefordert als getan. B e i dem S o z i a l ­
programm, das unter dem Le i twor t „Kampf ge­
gen A r m u t " steht, s ind bereits erhebl iche A b ­
striche erforder l ich. W o immer aber — zum 
E~i.-r.jel auf dem Gebie t des Gesundhe i t swesens 
und der Schulen — die B u n d e s z u s c h ü s s e ganz 
oder t e i lwe ise g e k ü r z t oder ganz gestr ichen 
worden, k ö n n e n v i e l e Versp rechen des „F r i e -
def ispt^sidenten" nicht e r fü l l i w e r d e n . 

Die A r b e i t " a m n e u e n a m e r i k a n i -
* tfh fc>irrB Ii n d e s h a u s h a l f ist für den 
Stnafscbef eine der wicht igs ten A u f g a b e n bis 
zur E rö f fnung des neuen Kongresses Ende J a ­
nuar 1967. H i e r f ü r braucht J o h n s o n auf seiner 
Farm v i e l der Zeit , die e igent l ich nach M e i n u n g 
der Ä r z t e der absolu ten Ruhe und E r h o l u n g 
d ienen sol l te . 

Ge rade die A l l i i e r t e n der V e r e i n i g t e n Staa­
ten, die mit e in iger Sorge das s tarke Engage­
ment der A m e r i k a n e r (mit se inen pol i t i schen 
Folgen) ver fo lgen , so l l t en sich k l a r machen, zu 
welcher H ö h e die Verpf l i ch tungen W a s h i n g t o n s 
angewachsen s ind. D i e G e s a m t a u s g a b e n 
nur der U S A - B u n d e s r e g i e r u n g bel iefen sich i m 
laufenden Etatsjahr, das am 30. J u n i 1967 aus­
läuft , auf ü b e r 125 M i l l a r d e n D o l l a r also auf 
5 0 0 M i l l i a r d e n D M . (1964 w a r e n es „ n u r " 
400 M i l l i a r d e n D M ) . A l l e i n d ie R ü s t u n g s - und 
Ver te id igungsavisgaben dieses Jahres lagen er­
hebl ich ü b e r 280 M i l l i a r d e n D M . E i n e Steige­
rung der A u s g a b e n u m 25 Prozent i n z w e i J a h ­
ren i n dieser G r ö ß e n o r d n u n g aber macht sich 
auch bei dem sicherl ich reichsten V o l k der Erde 
bemerkbar . U n d es bedarf v i e l e r K ü r z u n g e n 
der e inze lnen Posten, um den H a u s h a l t auch nur 
auf der b i sher igen gigant ischen H ö h e zu hal ten. 

Antisemitische Aktionen in Warschau 

Schlechter Start in München 
D i e Stuttgarter Z e i t u n g k r i t i s i e r t d ie T a k t i k 

der C S U u n d S P D g e g e n ü b e r der neuen F rak ­
t ion der N a t i o n a l d e m o k r a t e n : 

„Die K o n s t i t u i e r u n g des sechsten bayer i schen 
Nachkr iegs land tags s tand unter dem Ze ichen 
des Einzugs der N a t i o n a l d e m o k r a t e n . Das erste 
Auf t re t en de r Rech ts rad ika len i m Par lament 
w a r gekennzeichnet durch e in gegensei t iges 
M i ß t r a u e n , das be i dem N e u l i n g N P D nicht 
w u n d e r n immt, das aber be i den a l ten F r a k ­
t ionen um so mehr b e t r ü b t . Denn v o n der ge­
lassenen S o u v e r ä n i t ä t , die man i m n u n e inma l 
unve rme id l i chen U m g a n g mit den „ N a t i o n a l e n " 
g e w ü n s c h t h ä t t e , l i eß Rudo l f Hanaue r als w i e ­
d e r g e w ä h l t e r P r ä s i d e n t ebenso w e n i g s p ü r e n 
w i e die be iden F rak t ionsvo r s i t zenden L u d w i g 
H u b e r (CSU) und V o l k m a r Gaber t (SPD). Ohne ­
hin w a r der G e s c h ä f t s o r d n u n g s t r i c k , mit dem 
der N P D - F r a k t i o n der W e g ins P r ä s i d i u m ver­
stell t we rden sol l te , s o w o h l in der C S U w i e 
in der S P D h ö c h s t u m s t r i t t e n gewe­
sen. D a n n aber l i eß H a n a u e r ü b e r die Ä n d e ­
rung der G e s c h ä f t s o r d n u n g nicht e i nma l ab­
s t immen und w a r mit der a b s c h l i e ß e n d e n For ­
mel „Es erhebt sich k e i n W i d e r s p r u c h " so 
schnell be i der H a n d , d a ß die ü b e r r u m p e l t e 
N P D nicht d ie ger ingste C h a n c e zum f r i s t g e m ä ­
ß e n E inspruch hatte. W a s so l l ' s? W a r u m be­
diente sich der L a n d t a g s p r ä s i d p n t h ie r eines 
Tr icks , wo man mit einer demokra t i schen A b ­
s t immung genausogut zum Z i e l der N P D -
B l o c k i e r u n g g e k o m m e n w ä r e ? " 

P a r i s (hvp) Z e h n Jah re nach den Judenpo­
gromen im poln isch besetzten Niede r sch les i en 
scheint der A n t i s e m i t i s m u s in P o l e n noch immer 
nicht gebannt zu sein , o b w o h l der g r ö ß t e T e i l 
der po ln i schen Juden berei ts ausgewander t ist 
und zahlre iche poln ische B l ä t t e r der W e l t die 
angebl iche Judenf reund l ichke i t des po ln i schen 
V o l k e s glaubhaft machen w o l l e n . Der A n t i s e m i ­
t ismus w i r d v i e l m e h r v o n gewissen P a r t e i k r e i ­
sen nicht nur toler ier t , sondern sogar g e s c h ü r t . 
Insbesondere ist es die „ P a r t i s a n e n g r u p p e " , die 
konseguent j ü d i s c h e B ü r g e r aus dem Staats- und 
Par te iappara t v e r d r ä n g t . D a r ü b e r berichtet u . a. 
auch die letzte A u s g a b e der Par i se r e x i l p o l n i ­
schen Monatsschr i f t „ K u l t u r a * . Nachdem die 
„ P a r t i s a n e n * unter Innenminis te r G e n e r a l M o c -
zar die Ent lassung zahl re icher J u d e n aus dem 
Off i z i e rkorps der S t r e i t k r ä f t e w i e aus dem 
Dienstbere ich des Innenminis te r iums e r w i r k t 
haben —• man spricht v o n 4 5 0 h o h e n O f f i ­
z i e r e n — w u r d e jetzt der polnische R u n d ­
funk und das F e m s e h e n v o n j ü d i s c h e n M i t a r b e i ­
tern „ g e s ä u b e r t " . N u n w i l l man aiich aus dem 
k u l t u r e l l e n Sektor das „ jüd i s che E lement" ent­
fernen. D i e poln ischen J u d e n k ö n n e n sich l e d i g ­
l ich noch im A u ß e n h a n d e l sowie im A u s w ä r t i g e n 
Diens t behaupten, und dies trifft auch t e i lwe i se 
auf die K a n z l e i des M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n zu . 

A u s bes t immten pol i t i schen G r ü n d e n sehen 
der Staatsra tevors i tzende O c h a b und der 
Parteichef G o m u 1 k a, d ie mit j ü d i s c h e n 
F r a u e n verehel ich t s ind , der a n t i j ü d i s c h e n 
K a m p a g n e M o c z a r s tatenlos zu . So m u ß t e z. B . 
unter Druck der D i r e k t o r der „Deu t i s ch l and -Ab­
te i lung" i m Warschaue r A u ß e n a m t , M i e c z y s l a w 

L o b o d y c z , aus s e inem A m t scheiden: Er w u r d e 
als Botschafter nach O s l o abgeschoben. Nach 
dem F a l l T y k o c i n s k i — der Le i t e r der Po ln i schen 
M i l i t ä r m i s s i o n i n W e s t - B e r l i n bat i n den U S A 
um A s y l — hat sich nach Ber ich ten der „ K u l t u r a " 
auch che sowjet ische Botschaft in W a r s c h a u e in­
geschaltet u n d eine S ä u b e r u n g des P a r i e i - u n d 
Reglerungsappara tes v o n „ j ü d i s c h e n E l e m e n ­
ten" ver langt . Dami t sei auch die K a r r i e r e des 
Z K - M i t g l i e d s A r t u r S t a r ewi cz besiegel t , der als 
aussichtsreichster K a n d i d a t für d ie N a c h ­
f o l g e R a p a c k i s auf dem Posten des A u s -
senminis ters galt . D iese r K a n d i d a t u r haben sich 
d ie Sowjets mit Rücks ich t auf ihre P o l i t i k h i n ­
sichtl ich der arabischen Staaten widerse tz t 
Zwi schen C y r a n k i e w i c z und M o c z a r k a m es be­
reits zu heft igen A u s e i n a n d e r s e t z u n g e n w e g e n 
der Pe r sona lpo l i t i k , u n d dasselbe trifft auch auf 
Rapack i zu, der v e r h i n d e r n w o l l t e , d a ß der 
wegen seines A n t i s e m i t i s m u s b e r ü c h t i g t e p o l ­
nische Botschafter in K a i r o , K . S idor , e inen ho­
hen R a n g erhie l t . S ido r ist jedoch auf In te rven­
t e n v o n M o c z a r nach P o l e n z u r ü c k g e k e h r t u n d 
so l l d e m n ä c h s t e inen h ö c h s t e i n f l u ß r e i c h e n Po­
sten ü b e r n e h m e n . Anges ich t s dessen s o l l s ich 
e ine j ü d i s c h e G r u p p e unter Prof. A d a m Schaff 
zu Z w e c k e n der A b w e h r der ant isemit i schen 
A k t i o n e n zusammenge tan haben . G o m u l k a sei 
z w a r k e i n A n t i s e m i t , jedoch betrachte er die 
J u d e n in der Pa r t e i als ve rkapp te „ S o z i a l d e m o ­
kra ten" , „ L i b e r a l e " und „ T r o t z k i s t e n " . D i e „Ku l ­
tu ra" mein t , d a ß angesichts des „ l e i d e r i n Po­
len t r ad i t i one l l en An*'»** | W** M t l l lV we i t e re 
D i s k r i m i n i e r u n g e n dieser B e v ö l k e r u n g s g r u p p e 
zu e rwar ten seien. 

Kossygin in Paris 
H U S — In dem K o m m u n i g u e , das den S c h l u ß ­

punk t h inter den Staatsbesuch des sowjet ischen 
Regierungschefs K o s s y g i n i n F r a n k r e i c h setzte, 
w i r d v o n „ F r e u n d s c h a f t u n d Entente" u n d v o n 
der „ b e i s p i e l h a f t e n Zusammenarbe i t " F r a n k ­
reichs und der S o w j e t u n i o n gesprochen, u n d 
S t a a t s p r ä s i d e n t de G a u l l e sprach a n l ä ß l i c h eines 
Banket ts v o n der S o w j e t u n i o n als dem „be ­
vo rzug ten V e r b ü n d e t e n " Frankre ichs . Das er­
weckt auf den ersten Bl ick den A n s c h e i n , als se i 
der Besuch K o s s y g i n s h ö c h s t e r fo lgre ich für d ie 
Sowjets ver laufen . W a r aber dieser E r fo lg w i r k ­
l ich so g r o ß ? 

K o s s y g i n w a r offensichtlich mit dem Z i e l ge­
k o m m e n , e inen d icken K e i l i n die Bez i ehungen 
zwischen F rank re i ch und der Bundes r epub l ik zu 
t re iben. E r nutzte jede Gelegenhe i t , um den 
deutschen Teufel an die W a n d zu ma len u n d 
die Bundes repub l ik v o r „ i l l u s o r i s c h e n Pro jek­
ten" zu warnen , u m „die Bed ingungen der 
Sicherhei t i n E u r o p a zu v e r ä n d e r n und se in 
T e r r i t o r i u m neu aufzute i len" . K e i n e Mach t der 
W e h k ö n n e die g e g e n w ä r t i g e n „ G r e n z e n " ä n ­
dern. 

P r ä s i d e n t de G a u l l e h ingegen l i eß den Gas t 
aus M o s k a u wissen , d a ß für F r ank re i ch das 
Schicksal Deutschlands u n d das der Sicherhei t 
eng mi te inander ve rbunden seien und d a ß 
E u r o p a „ w e d e r S t a b i l i t ä t noch H a r m o n i e " finden 
k ö n n e , solange dieses P r o b l e m nicht bere in ig t 
sei. E i n solches W o r t k a n n m a n — w i e so oft 
be i de G a u l l e — nach z w e i Rich tungen auslegen, 
aber es gibt D inge am Rande w i e dieses: W ä h ­
rend K o s s y g i n redete, unterzeichnete d ie „ K o n ­
kur renz" , n ä m l i c h der rotchinesische Botschafter 

i n Par is , e in A b k o m m e n ü b e r d ie L i e f e r u n g v o n 
600 schweren Nu tz fah rzeugen aus F rankre i chs 
Industr ie an P e k i n g . D e r Z e i t p u n k t der Un te r ­
ze ichnung w a r w o h l k a u m Z u f a l l . U n d d a ß die 
Freundschaft nicht a l l z u g r o ß ist, l ä ß t sich auch 
daraus ersehen, d a ß de G a u l l e nicht geneigt 
war , K o s s y g i n s V o r s t e l l u n g e n v o n e iner euro­
p ä i s c h e n Sicherhei t skonferenz n ä h e r z u t r e t e n 
und d ie Zone anzuerkennen . 

Fernseh-Serie: Aktivierung der Ostpolitik 
M ü n c h e n (hvp). D e r Bayer i sche Rundfunk w i r d 

in se inem III. F e r n s e h p r o g r a m m zwischen dem 
3. J anua r und dem 21. M ä r z 1967 e ine Sendere ihe 
zur Frage „ A k t i v i e r u n g der O s t p o l i t i k " b r i ngen , 
d ie — de r A n k ü n d i g u n g des Senders zufolge — 
auf die Empfeh lung verz ich tpo l i t i scher T e n d e n ­
zen h inaus laufen w i r d . In dem Prospek t h e i ß t 
es, e i n * der V o r a u s s e t z u n g e n für e ine „ a k t i v e 
O s t p o l i t i k w ä r e , d a ß . b i she r starre P o s i t i o n e n " 
aufgegeben w e r d e n m ü ß t e n . D i e Tendenz der 
Re ihe geht auch aus der T h e m e n w a h l w i e aus 
der Formul ieruno; der T i t e l h e r v o r : „ S e p t e m b e r 
1939 — E ine polnische D o k u m e n t a t i o n " ; „ S e p ­
tember 66: Das Deu t sch l andb i ld der P o l e n " ; „ D e r 
unheimLiche Nachba r — Das D e u t s c h l a n d b i l d de r 
Tschechos lowake i " . D e r Stre i fen ü b e r die Sowje t ­
un ion w i r d unter dem T i t e l „ Z w i s c h e n R a p a l l o 
und S t a l i ng rad" laufen, und nach e iner S e n d u n g 
ü b e r T i t o w i r d d ie Re ihe mit e iner „ D i s k u s s i o n 
ü b e r d ie Bonne r O s t p o l i t i k : Das Sl«awenbi ld der 
Deutschen" abgeschlossen. 

Begegnung de Gaulle - Brandt 
T. Als Vizekanzler und als neuer Bundesau-

ßenminister hat Willy Brandt am Donnerstag 
dieser Woche eine Aussprache mit dem fran­
zösischen Staatspräsidenten de Gaulle, die ei­
ner neuen Entwicklung der deutsch-französi­
schen Beziehungen dienen soll. 

Eine Begegnung zwischen dem neuen Bundes­
kanzler Dr. Kiesinger und de Gaulle soll wahr­
scheinlich im Januar stattfinden. 

Vor seiner Abreise zur Pariser Tagung des 
NATO-Rates sagte Brandt In Berlin: 

Was die WocM? in Paris angeht, so möchte 
ich unseren Verbündelen und unseren Freun­

den ganz offen, ohne jede Schärfe aber in 
allem Freimut sagen, so wie ich es zu Hause 
gesagt habe, daß ich vom bloßen Formelkram 
in bezug auf die Deutschland-Frage nichts halte 
und daß uns damit nicht geholfen ist. Wir ha­
ben gelernt, die Zugluft der internationalen 
Politik zu ertragen. Man braucht uns nicht in 
Waffe zu packen. Mit der bloßen Wiederho­
lung von Grundsatzerklärungen zur deutschen 
Frage ist unserem Volke nicht gedient. Wir 
müssen darauf bestehen, daß ernsthaft darüber 
gesprochen wird, was tatsächlich, was praktisch-
politisch geschehen kann und geschehen soll." 

Umzug in Bonn 
np. In diesen Tagen nahmen die neuen Bun­

desminister, als wäre es das Natürlichste der 
Welt, ihre Arbeit in Bonn auf. Kein nationaler 
Notstand mehr, keine drohende Krise und kein 
„Bankrott", im Gegenteil: Der neue Bundes­
wirtschaftsminister läßt uns wissen, daß die 
Dinge so unlösbar verfahren gar nicht seien. 
Die Volkswirtschaft kenne ausreichend Mittel, 
um mit jedem zeitweiligen Konjunkturrückgang 
fertig zu werden. Der neue Bundesfinanzmini­
ster prophezeit Steuererhöhungen in Maßen. 
Auch er meint, daß Haushaltsdefizite in den 
nächsten Jahren gar nicht eintreten müßten. Und 
der neue M i n i s t e r für Gesamfdeulsche Fragen 
gab dem SED-Chef Ulbricht zu verstehen, daß 
eine staatliche Anerkennung der Zone kaum in 
Fron* kommt. Er sagte der SED sogar weitaus 

-re Worte af» sefn Vorgänger Erich 

Mende. 
ue Vertriebenen- und alte Bundesver-

i< •. (jungsminister bekam den Großen Zapfen­
strelch. Der Regierende Bürgermeister zog in­
nerhalb einer S''inde ins Auswärtige Amt ein, 
M M V o r g ä n g e r sitzt berci'; auf der Bonner 
Hardthöhe und führt Generale statt Diplomaten. 
Wer den Bundeskanzler ins Palais Schaumburg 

gehen sah, dem mußte sein, als w ö r e dies schon 
immer so gewesen . N i e h l einmal Bundeskanzler 
a. D. Erhard, der zu Vertretern des Handwerks 
sprach, machte ein ungewöhnliches Gesicht. Die 
Leute sagten „Herr Bundeskanzler', und ein 
paar Straßen weiter sagten sie es noch einmal. 
Ein paar Abgeordnete lächeln verlegen, wenn 
man sie „Herr Staatssekretär' nennt. Trotzige 
Gesichter sieht man nur noch bei der FDP. 

Nichts, aber auch gar nichts deutet daraul hin, 
daß unser Staatswesen für diesen Effekt erst 
einmal an den Rand des Chaos gebracht werden 
m u ß f e . Es spricht auch n i e m a n d mehr d a r ü b e r . 
Alle sind optimistisch, keiner malt den Schrecken 
des wirtschaftlichen Zusammenbruchs oder einer 
außenpolitischen Krise an die Wand. Die Haus­
haltsberatungen verlaufen voller Harmonie, es 
ist nicht mehr vom drohenden Zusammenbruch 
unseres ganzen Verkehrsnetzes die Rede. Viel­
leicht kommt das alles wieder, aber man wird 
es bezweifeln dürfen. Nur eines stimmt traurig: 
Wie ruhig hätten wir gelebt, wenn das schon 
eher gekommen wäre. Und wie schade, daß nur 
die gemeinsame Regierungsbank die staatspo-
lifitche Gemeinsamkeit erlaubt. 

V o n W o c h e z u W o c h e 
Das Recht auf S e l b s t b e s t i m m u n g für d ie 17 M i l ­

l i o n e n Lands l eu t e i n M i t t e l d e u t s c h l a n d for­
derte Bundes ra t smin i s t e r C a r l o Schmid auf 
der T a g u n g des K u r a t o r i u m s „ U n t e i l b a r e s 
Deu t sch land" i n B e r l i n . Das K u r a t o r i u m sprach 
sich für „ S c h r i t t e auf d e m W e g zur E i n h e i t " 
aus. 

E ine K o n k r e t i s i e r u n g der Deu t s ch l and -Po l i t i k 
u n d e ine neue E n t w i c k l u n g der deutsch-fran­
z ö s i s c h e n B e z i e h u n g e n w i l l A u ß e n m i n i s t e r 
W i l l y Brand t mi t S t a a t s p r ä s i d e n t de G a u l l e , 
den A u ß e n m i n i s t e r n F r a n k r e i c h s , der U S A , 
G r o ß b r i t a n n i e n s u n d andere r wes t l i cher Staa­
ten be i der N A T O - T a g u n o in Pa r i s e r ö r t e r n . 

D i e Z a h l der a m e r i k a n i s c h e n u n d br i t i schen 
S t r e i t k r ä f t e i n der B u n d e s r e p u b l i k w i r d i n 
den n ä c h s t e n sechs M o n a t e n nicht ve r r inger t 
we rden . 

F ü r d ie W a h l des R e g i e r e n d e n B ü r g e r m e i s t e r s 
v o n B e r l i n w u r d e H e i n r i c h A l b e r t z v o n e inem 
a u ß e r o r d e n t l i c h e n Landespa r t e i t ag de r Ber­
l i n e r S P D nomin ie r t . 

U m g r ö ß e r e U n t e r s t ü t z u n g für V i e t n a m w i l l der 
amer ikan i sche A u ß e n m i n i s t e r D e a n Rusk die 
V e r b ü n d e t e n der U S A auf der N A T O - T a g u n g 
i n Pa r i s ersuchen. Das k ü n d i g t e er i n S a i g o n 
an . 

M i t e inem g e m e i n s a m e n amer ikan i sch - sowje ­
t ischen A n g r i f f rechnet der chinesische A u ß e n ­
m i n i s t e r Tschen J i . In e i n e m I n t e r v i e w mit der 
b r a s i l i an i s chen Z e i t u n g „ J o u r n a l do B r a s i l " 
e r k l ä r t e Tschen J i , d a ß er d ie U S A u n d d ie 
S o w j e t u n i o n als V e r b ü n d e t e betrachte. E i n 
K r i e g mi t d iesen be iden G r o ß m ä c h t e n se i u n ­
ausweich l i ch . 

E ine Wir t scha f t sh i l f e v o n r u n d 1,3 M i l l i a r d e n 
M a r k hat d ie S o w j e t u n i o n Ind i en zugesagt . 

Leitung des BdV 
M . B o n n — N a c h d e m t rag i schen T o d des b i s ­

h e r i g e n B d V - P r ä s i d e n t e n Dr . h . c. W e n z e l J a k s c h 
w i r d der B u n d der V e r t r i e b e n e n v o r e r s t v o n den 
v i e r V i z e p r ä s i d e n t e n g e f ü h r t w e r d e n . A l s a m ­
t ie render V i z e p r ä s i d e n t hat i n z w i s c h e n der f rü­
here n i e d e r s ä c h s i s c h e V e r t r i e b e n e n m i n i s t e r 
E r i c h S c h e l l h a u s b i s 31. D e z e m b e r d i e 
L e i t u n g des V e r b a n d e s ü b e r n o m m e n . In d e n 
d r e i ers ten M o n a t e n des k o m m e n d e n J a h r e s 
w i r d V i z e p r ä s i d e n t R u d o l f W o l l n e r , a n ­
s c h l i e ß e n d für w e i t e r e d r e i M o n a t e V i z e p r ä s i ­
dent G o s s i n g u n d d a n n R e i n h o l d R e h s 
diese F u n k t i o n ü b e r n e h m e n , fa l ls b i s d a h i n k e i n 
neuer P r ä s i d e n t g e w ä h l t w o r d e n se in so l l t e . 

Lenin-Orden für Schukow 
D i e A g e n t u r Tass gab bekannt , d a ß M a r s c h a l l 

S c h u k o w an se inem 70. G e b u r t s t a g mit dem 
L e n i n - O r d e n ausgezeichnet w u r d e . S c h u k o w 
spie l te i m Z w e i t e n W e l t k r i e g a ls Ob e rb e feh l s ­
haber russ ischer A r m e e n e ine h e r v o r r a g e n d e 
R o l l e u n d w a r v o n 1955 b i s 1957 sowje t i scher 
V e r t e i d i g u n g s m i n i s t e r . E r e rh i e l t d iese h ö c h s t e 
A u s z e i c h n u n g des Landes i n W ü r d i g u n g se ine r 
V e r d i e n s t e u m d ie S t r e i t k r ä f t e der S o w j e t u n i o n . 
S c h u k o w , der schon un te r S t a l i n u n d d a n n un te r 
Chrusch t schew i n U n g n a d e f i e l , is t v i e r m a l der 
T i t e l e ines „ H e l d e n der S o w j e t u n i o n " v e r l i e h e n 
w o r d e n . 

„Unverdiente Feindseligkeit" 
London (hvp) — Von exilpolnischer Steife 

w i r d lebhaft dagegen protestiert, daß die bri­
tische Regierung die Unterstützung exilpolni­
scher Einrichtungen zunehmend einschränkt. 
Premlerminister Wilson wird zum Vorwurf ge­
macht, sein Kabinett betreibe eine Politik der 
Integration der in Großbritannien lebenden Po­
len im Sinne einer „Assimilierung". Es handele 
sich hierbei geradezu um „eine Kampagne zur 
Zerschlagung der polnischen Gesellschaft', die 
eine „unverdiente Feindseligkeit' erkennen 
lasse. Besonders wird es beklagt, daß die bri­
tische Regierung die Zahlung v o n Z u s c h ü s s e n 
zur Polnischen Bibliothek eingestellt hat, was 
bedeutet, daß diese Bücherei höchstwahrschein­
lich geschlossen werden muß. Bisher wurden 
für die Polnische Bibliothek jährlich 11000 
Pfund Sterling (etwa 125 000 D M ) aus Etats-
miiteln zur Verfügung gestellt. 
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N e w Y o r k (hvp) - Die Behauptung, das G o -
mulka-Regime in Warschau habe in den ersten 
Jahren nach 1956 eine A n e r k e n n u n g der Oder-
Neiße-Lin ie durch B o n n nicht als Vorausse tzung 
für eine Verbesserung des V e r h ä l t n i s s e s z w i ­
schen der V o l k s r e p u b l i k Po len und der Bundes­
republik Deutschland betrachtet, erneuerte der 
f rühere Lei ter der polnischen M i l i t ä r m i s s i o n in 
West -Ber l in , Oberst W l a d y s l a w T y k o c i n s k i , in 
einem Interview mit der amerikanischen Zeit­
schrift „East Europe" . 

T y k o c i n s k i , der im M a i 1965 bei amer ikan i ­
schen Stel len in W e s t - B e r l i n um A s y l nach­
suchte und der dann A n f a n g 1966 i n Warschau 
„wegen Geheimnisver ra t s" i n Abwesenhe i t zum 
Tode verur te i l t worden ist, meint, d a ß die Oder-
N e i ß e - F r a g e erst seit 1959 v o n G o m u l k a als H i n ­
derungsgrund für die Hers te l lung besserer Be­
ziehungen zwischen Warschau und Bonn vor­
geschoben worden sei . Bis Ende 1958 habe die 
polnische Regierung sogar davon A b s t a n d ge­
nommen, die A n e r k e n n u n g der O d e r - N e i ß e -
Linie als Vorausse tzung für die Hers te l lung v o l ­
ler diplomatischer Beziehungen zwischen W a r ­
schau und Bonn zu fordern. 

W i e unhal tbar diese Behauptungen T y k o -
cinskis v o n einem angeblichen W a n d e l i n der 
Warschauer Deutschlandpol i t ik ta t säch l ich sind, 
geht daraus hervor , d a ß er offensichtlich die 
wiederhol ten E r k l ä r u n g e n polnischer Regie­
rungsmitglieder und Po l i t i ke r seit 1956 nicht zur 
Kenntnis nimmt, i n denen stets die „Endgü l t i g ­
keit" der O d e r - N e i ß e - L i n i e als polnische Wes t ­
grenze betont u n d ihre A n e r k e n n u n g als V o r ­
bedingung für «f reundschaf t l iche Beziehungen" 
gefordert wurde . Diese u n v e r ä n d e r t e H a l t u n g 
Warschaus hatte G o m u l k a bereits i n einer Rede 
vom 24. 10. 1956 unterstrichen, sie wurde ins­
besondere v o n M i n i s t e r p r ä s i d e n t C y r a n k i e w i c z 
und A u ß e n m i n i s t e r Rapacki i n den folgenden 
Jahren b e k r ä f t i g t . In einer Warschauer Regie­
r u n g s e r k l ä r u n g v o m 3. 8. 1957 h e i ß t es z. B . : 
„Die polnische Regie rung ist b e m ü h t , die Bezie­
hungen mit a l l en Staaten zu verbessern, und ist 
der Ansicht , d a ß eine k l a re A n e r k e n n u n g v o n 
Staatsgrenzen i m internat ionalen Leben eine 
wesentliche Vorausse tzung und e in Unterpfand 
für freundschaftliche Beziehungen untereinander 
sind. M a n k a n n nicht v o n freundschaftlichen 
Gefüh l en g e g e n ü b e r dem polnischen V o l k spre­
chen u n d gleichzei t ig diejenigen u n t e r s t ü t z e n , 
die darauf ausgehen, die Po len ihrer Gebiete zu 
berauben." 

U n d A u ß e n m i n i s t e r Rapacki füh r t e am 2. 10. 
1957 v o r der U N - V o l l v e r s a m m l u n g u n m i ß v e r ­
s t ä n d l i c h aus: „Diese (d. h. die O d e r - N e i ß e -
Linie) ist eine e n d g ü l t i g e und unantastbare 
Grenze , um die nicht gehandelt werden kann. 
W i r glauben, d a ß sich jeder real denkende Po­
l i t i k e r dessen sehr w o h l b e w u ß t ist. Es w ä r e 
gut, wenn daraus v o r a l l em die Dip lomat ie je­
ner L ä n d e r k l a re S c h l u ß f o l g e r u n g e n z ö g e , die 
freundschaftliche Beziehungen zu Po len w ü n ­
schen." 

In dem Presse-Interview schildert T y k o c i n s k i 
zunächs t die fortlaufende Verschlechterung des 
V e r h ä l t n i s s e s zwischen W a r s c h a u u n d 
O s t - B e r l i n i n den Jahren 1956/58, die sich 
u. a. i n der Beh inderung v o n Transpor ten p o l ­
nischer W a r e n u n d Produkte nach W e s t - B e r l i n 
und i n die Bundesrepubl ik g e ä u ß e r t habe. G o ­
mulka habe dann angeordnet, d a ß die V e r ­
besserung des V e r h ä l t n i s s e s zu Os t -Ber l in i n 
der polnischen A u ß e n p o l i t i k „ S p i t z e n p r i o r i t ä t " 
erhalten sol le . 

M o s k a u habe u n v e r z ü g l i c h die polnische Po­
l i t ik honoriert , zumal dem K r e m l ganz beson­
ders an der Sicherung der „ N o r d f l a n k e " der 
Sowjetmacht i n Europa — eben i m R a u m der 
Sowjetzone, Polens und der C S S R — gelegen 
sei: „Dies s ind Basen, welche die Russen nicht 
aus ihren H ä n d e n g le i ten lassen wo l l en . " G o ­
mulka habe dann 1959 auch der Polnischen M i ­
l i t ä rmiss ion i n W e s t - B e r l i n die W e i s u n g erteilt, 

Vertreibungsverluste 
in Frage gestellt 

In Warschau hat die Presseagentur West die 
nahezu 300 Seiten umfassende Arbeit von Sta­
nislaw SCHIMITZEK unter dem Titel „Gegen 
Fälschungen" veröffentlicht. Darin werden die 
Vertreibungsverluste der ostdeutschen Bevöl­
kerung in Frage gestellt und als angebliche 
Fälschungen erklärt. Es wird in der polnischen 
Publikation zwar zugegeben, daß die Deutschen 
vhwere Verluste in Ostdeutschland erlitten 
h?"'en, doch handele es sich, so meint die pol-
>vsche Propagandaschrift, nahezu ausschließlich 
UTI „Verluste durch die in der letzten Kriegs-
pbnse angeordneten Evakuierung.' Wem die 
Schuld für diese Evakuierung zufalle, sei offen­
kundig, weshalb es nicht angehe —wie aus aer^ 
iahchen These messerscharf geschlossen wird 
von Verlreibungsverlusten zu sprechen. 

Die von SCHIMITZEK geführte Atjackerich^ 
IM sich vor allem gegen die Verofienth*™g 
des Statistischen Amtes der Bundesrepublik 
über die Vertreibungsverluste, die für die ojsi-
deutsche Bevölkerung mit 2,1 Millionen Men 
sehen beziffert wird. Das Buch soll mch\ nur 
diese amtlich erhärtete Zahl in F'a9*''e"f% 
sondern überhaupt die Tatsache leugnen daß 

'VaTvorliegende Buch", so heißt es in einer 
Polnischen Buchanzeige, * ] i e f e r t J%u

BJ™as-
daß die von den Verfassern derßevolhemn** 
bilanzen- vorgenommenen Machenschaften ein 
lach Fälschungen sind." e 

Umgekehrt wird ein Vers daraus... 

„ u n s e r e Tonart hinsichtlich Bonns zu verschär ­
fen". G o m u l k a habe ferner den Bau der Mauer 
in Ber l in u n t e r s t ü t z t , „um Ulbricht zu gewin­
nen". 

Zur Frage des Austauschs von Handelsmis­
sionen zwischen der Bundesrepublik und Polen 
e r k l ä r t e T y k o c i n s k i , G o m u l k a habe sich von 
vornherein d a r ü b e r Sorgen gemacht, ob dadurch 
nicht die — inzwischen hergestellten — guten 
Beziehungen zu Ost -Ber l in g e t r ü b t werden w ü r ­
den. Der polnische Parteichef habe „persönl ich" 
eingegriffen und verhindert , d a ß der Leiter der 
s t ä n d i g e n Handelsmiss ion der Bundesrepublik 
in Warschau „ i r g e n d w e l c h e diplomatische Pr i ­
v i l eg ien erhielt". * 

Der „P re s sed i ens t der Heimatvertr iebenen" 
bemerkt zu diesem Interview des f rühe ren Le i ­
ters der Polnischen M i l i t ä r m i s s i o n i n West-
Ber l in , d a ß nunmehr ke in Zweife l mehr daran 
bestehen k ö n n e , w ie i r r ig die auch in gewissen 
poli t ischen Kre i sen Westdeutschlands gehegte 
Auffassung sei, eine Verbesserung der deutsch­
polnischen Beziehungen h ä n g e v o n einer A n e r ­
kennung der O d e r - N e i ß e - L i n i e durch die Bun­
desrepublik ab. Es kennzeichne vie lmehr die tat-

Am Markt in Darkehmen 

sächliche Lage, daß Warschau nicht al le in die 
Anerkennung der Oder -Ne iße -L in ie fordere, 
sondern auch das Ans innen stelle, Bonn m ü s s e 
die E l b e - W e r r a - L i n i e und die „ E x i ­
s t e n z z w e i e r d e u t s c h e r S t a a t e n " 
anerkennen. 

Gefährliche „europäische" Phantasten 
V o n D r . E r i c h J a n k e 

W o auch immer e in M i t g l i e d der Sowje t füh­
r img bei e inem Auslandsbesuch das W o r t er­
greift — ob P o d g o r n y i n W i e n , B r e s c h -
n j e w i n Budapest oder K o s s y g i n i n Pa­
ris — , da fehlt i n seiner Rede nicht eine hand­
feste Po lemik gegen die Bundesrepublik 
Deutschland, indem nicht die geringste Rück­
sicht darauf genommen wi rd , ob solche A g i t a ­
t ion den Gastgebern nun p a ß t oder nicht. M e h r 
noch als bisher schon w i r d v o n den m a ß g e b ­
lichen sowjetischen Po l i t i ke rn zum Ausdruck 
gebracht, d a ß die Sowjetmacht sich gegen jed­
weden Versuch wenden werde, „die Ergebnisse 
des Zwei t en Wel tk r i eges zu beseitigen", und es 
w i r d i n immer schär fe re r Tonart gefordert, d a ß 
die Bundesrepubl ik Deutschland „ d i e e x i ­
s t i e r e n d e n G r e n z e n i n E u r o p a 
a n e r k e n n e n " m ü s s e . Zugleich w i r d genau 
definiert, was man in M o s k a u darunter ver­
steht: W ä h r e n d man in der westlichen Presse 
b e m ü h t ist, die ganze Sache so hinzustellen, als 
gehe es dem K r e m l ausschl ießl ich um eine A n ­
erkennung der O d e r - N e i ß e - L i n i e als polnisch­
deutscher Grenze, w i r d nicht nur in der ost­
e u r o p ä i s c h e n Presse — also nur offiziös —, son­
dern v ie lmehr höchs t offiziel l v o n den Spitzen 
der Regierungen und Parteien im sowjetischen 
Machtbereich g r o ß e M ü h e darauf verwandt, dar­
zutun, d a ß es zunächs t und vo r al lem um die 
A n e r k e n n u n g der „Grenze zwischen den bei­
den deutschen Staaten", also der E l b e -
W e r r a - L i n i e , geht. 

Daß M o s k a u mit a l len M i t t e l n versucht, die 
„DDR" internat ional aufzuwerten, mag vie le 
G r ü n d e haben: Vie l l e ich t auch den, d a ß man 
eben die Sowjetzone Deutschlands als „Glac i s" 
für e in eventuelles s p ä t e r e s Vorgehen gegen 
Westeuropa behaupten w i l l . A b e r es gibt auch 
eine andere Deutung, die nach g e g e n w ä r t i g e r 
Lage der Dinge wei t plausibler erscheint: Ge­
rade i n der Bundesrepubl ik Deutschland erheben 
sich immer wieder Stimmen, die eine „Ostpol i ­
tische Konzep t ion" vertreten; sie läuft auf nichts 
anderes hinaus denn auf e in „ Z u r ü c k d r ä n g e n 
der Sowjetmacht hinter die P r ip j e t sümpfe" . Es 
ist k e i n Wunder , d a ß M o s k a u daraufhin die 
M a u e r i n Wes t -Ber l in und den Stacheldraht an 
der Zonengrenze immer mehr e r h ö h e n läßt . 

Zu denjenigen, die in ganz besonderem M a ß e 
zu einer solchen „ h a r t e n " Reakt ion Moskaus 
A n l a ß gegeben und den Zorn des Kremls ü b e r 
die Bundesrepubl ik Deutschland heraufbeschwo­
ren haben, g e h ö r t die „Europa -Union Deutsch­
land", die auf ihrem X V I . Ordentlichen K o n g r e ß 
in Baden-Baden eben das als Programm der 
Os tpol i t ik b e f ü r w o r t e t hat, was M o s k a u nicht 
nur als Einmischung in den Kernbereich seiner 
M a c h t s p h ä r e , sondern geradezu als Versuch be­
trachten m u ß , die gesamte sowjetische Posit ion 
in Ostmit teleuropa aus den A n g e l n zu heben. 
So uns innig ein solches Unterfangen auch ist, 
wurde doch schwarz auf we iß in Baden-Baden 
erneut eben das deklariert , was wie nichts an­
deres dazu angetan ist, die Sowjetmacht heraus­
zufordern. 

In der nach Absch luß der Tagung von der 
„Europa -Un ion Deutschland" herausgegebenen 
^ E r k l ä r u n g " zum Thema „ W e g nach Gesamt­
europa" wurde nämlich unter Punkt 1 festge­
stellt, d a ß es das „ Z k l der e u r o p ä i s c h e n E i n i ­
gungspol i t ik" sei, eine „ g e s a m t e u r o p ä i s c h e 
F ö d e r a t i o n " he rbe i zu füh ren , „die al le Staaten 
bis zur russischen Westgrenze umfaßt" . Des wei ­
teren he iß t es — in Punkt 2 — d a ß im gegen­
w ä r t i g e n Sowjetblock a u ß e r der UdSSR selbst 
vermittels eines „ e v o l u t i o n ä r e n Strukturwan­
dels" eine „ q u a l i t a t i v e V e r ä n d e r u n g von Herr­
schaftssystemen" im Sinne einer „Herrschaf ts­
ordnung mit demokratischen W a h l e n " herbei­
geführ t werden solle. Den Ansatzpunkt für die­
ses weitgesteckte Programm glaubt man — wie 
in Punkt 1 des Zwei ten Tei ls der „Erk l ä rung" 
dargelegt ist — darin zu erblicken, d a ß (so wi rd 
behauptet) im sowjetischen Machtbereich „die 
Tendenz zum Polyzentr ismus" bereits „den 
monolithischen Charakter des Ostblocks zer­
s tö r t " habe, so dnß ein „Sp ie l raum außen - und 
wirtschaftspolitischer H a n d l u n g s f ä h i g k e i t g e -
g e n ü b e r d e r M o s k a u e r F ü h r u n g 
geschaffen" worden sei. 

Es kann w o h l als ein Zeichen völ l iger pol i t i ­
scher Ahnungslos igkei t betrachtet werden, daß 
man sich bei der deutschen Europa-Union 
offensichtlich nicht einen Augenbl ick lang die 
Frage vorgelegt hat, w ie denn ein solches „Pro­
gramm" sich i n den A u g e n der Sowje t führung 
ausnehmen m u ß . Näml ich nur als Ausfluß der 
wahrhaft phantastischen Vors te l lung, es k ö n n e 
gelingen, so etwas wie eine „Gesamteuropä i sche 
Kombina t ion" g e g e n die Sowjetmacht, und 
zwar mit Einschluß aller os tmi t t e l eu ropä i sche r 
L ä n d e r zustande zu bringen. U n d da man das 
auch noch als „dynamische Osteuropapoli t ik" 
bezeichnet hat, kann es in der Tat nicht ver­
wundern, daß M o s k a u angesichts solcher „Dy­
namik" mit massiven agitatorischen Angriffen 
auf die Bundesrepublik antwortet: Auch ein 
„christ l icher Zar" w ü r d e zweifelsohne nicht an­
ders handeln als die hartgesottenen Prakt iker 
der Macht im Kreml . 

Es bedarf keines besonderen Hinweises dar­
auf, daß die v o n der „Europa-Union" in der­
selben „Erk lä rung" enthaltenen v e r z i c h t ­
p o l i t i s c h e n Vor sch l äge zur O d e r - N e i ß e -
Frage und anderen Problemen in der unsinnigen 
Formulierung, die Bundesregierung solle „eine 
vö lke r rech t l i che Anerkennung" des „Opfers" 
vornehmen, welches das deutsche V o l k erbrin­
gen soll (!), nur bewirken muß, daß sich die 
internationale Situation noch zusätzl ich ver­
schärft; denn hier wurde unmißve r s t änd l i ch 
deutlich gemacht, d a ß eine solche Verzichtpol i ­
tik nur dazu dienen solle, Warschau gegen M o s ­
kau (und Ost-Berlin) „umzupo len" . Es konnte 
— und kann — nicht der geringste Zweifel 
daran bestehen, daß Warschau sich daraufhin 
mit um so g r ö ß e r e m Nachdruck zum Protago­
nisten der sowjetischen Tei lungspol i t ik hinsicht­
lich Deutschlands machen m u ß und daß M o s k a u 
seinerseits infolgedessen geradezu z w a n g s l ä u ­
fig um so mehr auf der Forderung nach A n ­
erkennung ganz besonders der Elbe-Werra-Linie 
besteht. 

Polnische Petition zurückgewiesen 
Montreal (hvp) — Bischof Wladyslaw 

Rubin, der geistliche Hirte für die in Großbri­
tannien lebenden Polen, lehnte es anläßlich 
eines Besuches in Montreal ab, eine Petitions­
schrift kanadapolnischer Verbände an den 
Vatikan entgegenzunehmen, in der der Heilige 
Stuhl aufgefordert werden sollte, den polni­
schen Forderungen in der Oder-Neiße-Frage zu 
entsprechen. Bischof Rubin, der Seinen Sitz in 
London hat, wies die Denkschrift nicht nur 
beiläufig zurück, sondern er brachte, wie Au­
gen- und Ohrenzeugen berichteten, mit lauter 
Stimme sein Mißfallen darüber zum Ausdruck, 
daß man mit dieser Interpellation an den Vati­
kan an ihn herantrat. Der Text der Petition 
wurde dann — nebst einem Bericht über 
den Vorfall — in dem in Toronto erscheinen­
den polnischsprachigen Presseorgan „Zwiaz-
kowieez" veröffentlicht. Danach wurde darin 
gelordert, der Vatikan möge „die de facto- und 
die de jure-Anerkennung des polnischen Cha­
rakters der Kirchenprovinzen in den polnischen 
Westgebieten (an Oder und Neiße) vorneh-

14 Konzentrationslager in Polen 
Warschau (hvp) — Eine vatikanamtliche 

Ausstellung, in der die Verfolgung der Kirche 
in den Ländern jenseits des Eisernen Vorhangs 
verdeutlicht wird, hat in der polnischen Presse 
wütende Polemiken ausgelöst, zumal aus einer 
im Rahmen der Ausstellung gezeigten großen 
Wandkarte hervorgeht, daß sich in Polen und 
den Orior-Neiße-Gebieten insgesamt 14 Konzen­
trationslager befinden, deren Insassen auch 
katholische Geistliche sind. Die Ausstellung 
wird als „provokatorisch" bezeichnet, und es 
wird besonders gerügt, daß sie auch ein Groß­
foto des Primas von Polen, Kardinal W v s z v n -
ski, enthält, das neben der Darstellung des ge­
marterten Heilands in der Abteilung zu sehen 
ist, die sich mit dem polnischen Millennium 
befaßt. 

1 DAS POLITISCHE BUCH 1 
Ein anderes PulverfaB 

Deutschlands öst l iche Grenzen 
Das Problem der Oder-Neiße-Linie . Von Zoltan 

Michael Szaz, 256 S., Regnery, Chicago, 7,50 Dollar. 
Wir bringen hier eine amerikanische Buchbespre­

chung: 
„Friedensgrenze" lautet die von Kommu­

nisten g e w ä h l t e Bezeichnung der Demarkationslinie 
zwischen dem russisch besetzten Zentralteil Deutsch­
lands und den seit dem Zweiten Weltkrieg polnisch 
besetzten deutschen Ostprovinzen. Im Gegensatz zu 
den angenehmen Vorstellungen der „Harmonie und der 
Ausgeglichenheit", die dieser Slogan heraufbeschwört , 
ist die deutsch-polnische Nachkriegsgrenze eines der 
potentiellen P u l v e r f ä s s e r E u r o p a s . Zweifel­
los hat der Westen diese Grenze nie als permanente 
Lösung akzeptiert. Aber die Tatsache, daß die Ver­
einigten Staaten, Großbritannien und Frankreich die 
Errichtung der Oder-Neiße-Linie als De-facto-Grenze 
zul ießen, ist ein weiteres Denkmal für die K u r z ­
s i c h t i g k e i t d e r A l l i i e r t e n während der 
kritischen Monate, die dem Ende des Krieges un­
mittelbar folgten, als die politischen Angelegenheiten 
in s tändigem Wechsel standen und die Kommu­
nisten begannen, ihre Erfolge zu festigen. 

So geschah es, daß nur die Russen aus der neuen 
Grenze Gewinn zogen: Die deutschen Gebiete wur­
den dazu verwendet, die Polen für ihre Gebiete, die 
die Sowjets 1939 besetzt hatten und nicht aufgeben 
wollten, zu entschädigen. Was noch mehr bedeutet, 
der polnische Wunsch, diese Gebiete zu behalten, 
und die Angst vor einer eventuellen deutschen Rache 
hatten zur Folge, daß die Polen — eines der Vö lker 
Zentraleuropas, das die Freiheit am meisten liebt — 
sich eng an die kommunistischen Sieger anschlössen. 
Die wi l lkürl iche Errichtung dieser künstl ichen Grenze 
weitete die bereits bestehende Trennung noch aus, 
die überbrückt werden muß, um eine gerechte und 
dauerhafte Regelung zwischen Deutschen und Polen 
zu erreichen. Zum Zeitpunkt des kalten Krieges, den 
die Kommunisten selbst dann führten, war die Er­
richtung der Oder-Neiße-Linie ein Gewinn der Kom­
munisten und ein Verlust für Europa. Der beacht­
liche Beitrag des Dr. Szaz in seiner Studie ist rl.is 
Einordnen aller Fakten, die vom ersten Augenblick 
an in Beziehung zu diesem verworrenen Problem 
standen. 

Mit einem ausführlichen historischen Hintergrund 
schafft der Autor eine konkrete Grundlage für eine 
eingehende Diskussion der kürzlichen Ereignisse in 
dieser explosiven Region Europas. Die industrielle 
und landwirtschaftliche Bedeutung dieses Gebietes 
für beide, Deutschland und Polen, wird untersucht, 
ebenso die kulturelle Entwicklung und der ethnische 
Hintergrund der Bewohner dieser Provinzen. Auf 
dieser soliden Basis erfolgt eine sorgfäl t ige Abschät­
zung deutsch-polnischer Grenzstreitigkeiten nach dem 
Ersten Weltkrieg, der Aktionen — basierend auf 
extremem Nationalismus — beider Regierungen w ä h ­
rend der nicht leichten Jahre zwischen den zwei 
Kriegen, der nationalsozialistisch-sowjetischen Inva­
sion in Polen 1939, der deutschen Niederlage 1945. 

Der Autor schreckt nicht davor zurück, die Gewalt­
taten, die im Namen der betreffenden Menschen 
durch die deutschen, polnischen und russischen Be­
satzungstruppen begangen wurden, zu erörtern. Die 
unglaublichen Leiden der deutschen und polnischen 
Ziv i lbevö lkerung sind allein Grund genug, eine end­
gül t ige und gerechte Lösung ihrer Grenzprobleme 
herbeizuführen. Bei jeder Regelung dieser Art m ü s ­
sen die volkswirtschaftlichen Aspekte eines dauern­
den Verlustes dieser Gebiete für die deutsche Wirt­
schaft ernsthafte Beachtung finden. Die Polen schei­
nen nicht in der Lage zu sein, dieses Gebiet, das viele 
Jahre lang beim Ausgleich der deutschen inländi­
schen Wirtschaft eine führende Rolle spielte, voll aus­
zunutzen. 

Es stimmt, daß in den turbulenten Jahren, die dem 
Zweiten Weltkrieg folgten, die unrühmliche Ge­
schichte der künst l ichen Errichtung dieser Grenze 
überschattet wurde durch andere Geschehnisse. Diese 
späteren Ereignisse brachten ohne Zweifel die un­
heilvolle Bedrohung durch den kommunistischen Im­
perialismus. Der gleiche Imperialismus, der die so­
genannte „Friedensgrenze" schuf, hat nun, nur 
15 kurze Jahre später, in der westlichen Hemisphäre 
Fuß gefaßt. Der Schlußstrich muß mit fester Hand 
gezogen werden, um sicher zu gehen, daß keine 
weiteren „Friedensgrenzen" errichtet werden, die dem 
Weltkommunismus Vorschub leisten. 

John C. Wetzel 

Helmuth Fediner: „Deutsche Ostprobleme". Bei­
träge zur geschichtlichen Bildung heute. Grenzland-
Verlag Wol fenbüt te l 1966. 64 Seiten, 2,40 D M . 

Es handelt sich nicht, wie der Verlag schreibt, um 
„eine neue Schrift über Fragen des deutschen Ostens", 
sondern um einen Zusammendruck von neun Auf­
sätzen, die der Verfasser zwischen 1952 und 1966 in 
verschiedenen Zeitschriften veröffentlicht hat. Sie sind 
von sehr verschiedenem Charakter. Neben einer wert­
vollen Abhandlung über den Aufbau W e s t p r e u ß e n s 
unter Friedrich dem Großen stehen Polemiken gegen 
das einseitige Polenbuch von Martin Broszat, gegen 
die durch kein Korreferat zurechtgerückte Darstellung 
der preußischen Polenpolitik, die Wojciechowski auf 
einem Barsinghausener Gespräch gegeben hat, zwei 
Aufsätze, die dem Wirken August Winnigs im Osten 
gelten, Warnungen vor deutschen Vorleistungen im 
Osten und eine Auseinandersetzung mit der 1961 er­
schienenen Schrift von Karl Jaspers über „Freiheit und 
Wiedervereinigung". Der Zweifel, ob dieser Zusam­
mendruck heute einem Bedürfnis entspricht, wird 
ü b e r w o g e n von der Anerkennung, die das in mehreren 
Schriften bewährte mutige Eintreten des Verfassers 
— er ist Oberschulrat in Hannover — verdient. 

Dr. Game 
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"Doppelte 
Getspeküue 

Weihnachtliche Gedanken 

Wir kennen aus den Bildern der modernen 
Kunst, was dabei entsteht, wenn der Mensch in 
mehrfacher Perspektive gemalt wird: ein Zerr­
bild. Also gibt es wohl doch gottgewolltes 
Menschenbild? Um Weihnachten herum ahnen 
wir diese kosmische Projektion des Menschen 
Eben deswegen, weil der Gottessohn selbst sich 
in menschliche Gestalt übersetzte. Das Geheim­
nis der Heiligen Nacht weckt in uns vorbewußte 
Bilder vom Menschen. 

Wir vernehmen von der weihnachtlichen Un­
sicherheit des modernen Menschen. Die Melan­
cholie der Erwachsenen an diesem Tage hat 
tiefere Gründe. 

Vielleicht ist es die Auflösung unseres vor­
dergründigen Ich. 

Wir ahnen, daß es doch nicht alles sein kann 
wenn der Mensch nur im Sog des „ M a n " hbl. 
in der Suggestivkralt der Reklame, im Troß 
irgendeiner politischen Welle. 

„Ich war geteilt in mir selbst" (Augustinus). 
Das mag vielen von uns deutlich werden; es 
mag der Grund sein, warum mancher an diesem 
Abend „wiederwählt" — es ist ja eine der 
Deutungen des Wortes Religion. 

Es ist ein Zu-sich-selbst-zurückkehren, ein 
Selbsterkennen. Wie merkwürdig, daß so etwas 
niemals dem anonymen Menschen möglich ist, 
dem Einsamen und dem Du-losen. 

Zur Weihnacht will jeder mit seinem Namen 
angesprochen sein — sonst kommt er in Rat­
losigkeit und Verzweiflung. Es ist die geschwi­
sterliche Zeit; wo der Mensch sich wenigstens 
etwas Mühe gibt, den persönlichen Ton zu tret-
ien in der Auswahl der Geschenke. 

Für kurze Zeit ist die Orientierungslosigkeit 
des Menschen behoben: er ahnt wenigstens, wo 
die wahren Dimensionen und der Sinn des Da­
seins liegen kann — im Wir-Erleben. 

Wir wollen Weihnachten in einer Familien­
atmosphäre sein, weil wir erkennen, daß die 
menschlichen Werte doch die höchsten sind. Alle 
diejenigen, denen es nicht vergönnt ist, kommt 
an diesem Abend ein unerklärliches Heimweh 
an. 

Wir sollen nicht meinen, daß wir damit nur 
abgenutzte Gefühle hervorholen. Es ist die sel­
tene Begegnung des Menschen mit seiner eige­
nen Würde und Freiheit, von der wir wissen, 
daß sie nur vorhanden ist, wenn der Mensch im 
Du-Raum des Erkennens und der Liebe steht. 

Du-bezogen heißt dabeisein dürfen. 

Weihnachten rührt an die religiöse Intim­
sphäre. Man weiß sich irgendwie angerufen-, 
mitten im kalten Winter gibt es eine kurze 
Eisschmelze des Herzens. Der ganze unteil­

bare Mensch darf sich wieder hervorwagen, die 
singende Tiefe tönt wider in Musik und Lied. 

Es ist die einzige Jahreszeit, da er sich sei­
nes Herzens nicht schämt. Dieses Fest kann ja 
nur mit dem Herzen gefeiert werden; weil wir 
mit Augustinus sagen: „Im Herzen, wo ich ei­
gentlich bin, der ich bin". 

Der Mensch will sich wieder an das WORT 
halten und dabei entdeckt er die kostbare Perle 
seines Selbst. 

Weihnachten fallen wir „aus der Rolle", die 
wir sonst zu spielen pflegen; man kann sich 
dabei kein Theater vormachen. Und doch ist zu 
spüren, daß in unserem Leben ein merkwürdiges 
Drama vor sich geht. Daß der Mensch dem le­
bendigen Gott konfrontiert wird — und damit 
seinem eigenen Ich und Wert. 

Der Christ weiß, wie das vor sich geht: Indem 
der Mensch wieder hellhörig wird für die Liebe. 

Egoisten sind von diesem Fest ausgeschlos­
sen. Nur wer „vollkommen" sein will, erlebt den 
Glanz dieser Stunden. Bei uns zu Hause sagte 
man vollkommen, wenn man zur Marktfrau auf 
dem Obstmarkt meinte: „Aber messen S e man 
vollkommen . . . " G e n a u im biblischen Wortbild 
ist damit gemeint: überquellend zum Rande, 
über das Maß hinaus, alles andere — aber nicht 
geizig. Verschwendend, verströmend, ver­
schenkend. 

Hier stehen wir vor dem Mysterium der Heili­
gen Nacht: „So sehr hat Gott die Welt geliebt^ 
daß er seinen eingeborenen Sohn dahingab.' 
Mehr konnte er uns nicht schenken. 

Im gleichen Bogenstrich ereignet sich an uns 
das weihnachtliche Anderswerden. Nur wer mit 
den Gaben wieder sein Herz wegschenkt, er­
kennt die Seligkeit des Schenkens, wobei wir 
niemals ganz richtig wissen, was schöner sein 
kann: das Schenkendürfen oder das Beschenkt­
werden. Der beseligende Blick des dankenden 
Auges ist ebenso wichtig wie die gütige Geste 
de« Gebens. 

Hier erlebt der Mensch die eigentlich^ Kon­
frontierung mit seinem Wesenskern: dämm ist 
sein Gestaltwerden und ein Krislallwerden des 
Herzens in der selbstlos geben^^n Boiahung 
des Du, das das Ich erlreuen will. 

Nachtigallen mögen aus Angst singen (so 
meinen die Chinesen); das weihnachtliche Ge­
müt singt, weil die große Angst überall dort 
überwunden ist, wo der Mensch wieder an das 
Geheimnis der Liebe rührt. Ein kleines Weih­
nachtslicht läßt ahnen, daß dahinter die wahre 
geistige Wirklichkeit sichtbar wird, das Netz, 
das Gefüge der Beziehungen, das alles umfaßt. 

Dieses Fest muß besinnlich gefeiert sein. 

Und was ist Besinnung anders, als das Fallen 
in den Sinn des Daseins. Ahnen wir jetzt die 
Frage nach der doppelten Perspektive? Daß der 
Mensch der Schnittpunkt zweier Welten sei, wo 
sich das Göttliche im Fleisch incarniert. 

Gewiß ist es nicht immer so klar und ein­
deutig und lichtklar zu begreifen wie vor einem 
Krippenbild. 

Und manchmal ist es schon ein heillos ver­
wirrtes Grenzgebiet, wenn das Menschsein ge­
schieht im Prozeß zwischen ES und ICH und DU. 

Licht, das nicht auftrifft, kann nicht leuchten. 
Alles helle dieses Festes kommt daher, weil die 
Liebe Gottes auf die dunkle Welt stößt. 

Aller Friede kann seitdem nur gefunden wer­
den, wenn das eigene stolze Ich sich brechen 
und binden und festlegen läßt auf das Du hin. 
In der einfachen Perspektive des Habenwollens 
und Benutzens verliert sich der Mensch. 

In der Perspektive vom „Gegenstand' — der 
schönste ist ein lebendiges Herz — geschieht Be­
gegnung und damit als Geschenk das Wunder 
der Wandlung, wie wir es noch alle in Er­
innerung haben aus der Geschichte vom „Weih­
nachtsabend des reichen Mannes". 

Schade, daß diese doppelte Perspektive nur 
von den Lichtern der Heiligen Nacht her mög­
lich zu sein scheint. 

Laßt sie darum noch lange hineinleuchten in 
das neue Jahrl 

G e o Grimme, Konsistorialrat 

Aufbaudarlehen 
auch im nächsten Jahr 

Der K o n t r o l l a u s s c h u ß b e i m Bundesausgle ichs­
amt b e s t ä t i g t e d ie B e s c h l ü s s e des S t ä n d i g e n B e i ­
rats. M i t h i n w i r d es auch 1967 A u f b a u d a r l e h e n 
geben. N a c h der V o r l a g e des Bundesausgle ichs­
amtes für den Wir t scha f t sp lan 1967 w a r diese 
Le i s tung nicht mehr vorgesehen . M i t Rücks ich t 
auf d ie K n a p p h e i t der M i t t e l be i der Haup t ­
e n t s c h ä d i g u n g glaubte das Bundesausgle ichs­
amt, auf d ie A u f b a u d a r l e h e n i m neuen J a h r ver ­
zichten z u m ü s s e n . K o n t r o l l a u s s c h u ß u n d B e i ­
rat l i e ß e n sich be i i h r e m E n t s c h l u ß v o r a l l e m 
d a v o n le i ten , d a ß nach den gesetzl ichen M ö g ­
l i chke i t en 1967 das letzte J a h r ist, i n dem d ie 
V e r p l a n u n g v o n A u f b a u d a r l e h e n noch z u l ä s s i g 
ist. 

Der K o n t r o l l a u s s c h u ß hat auch die v o m B e i ­
rat vorgeschlagene besondere B e r ü c k s i c h t i g u n g 
der Landwir tschaf t be i den V e r g a b e n der A u f ­
baudar l ehen b e s t ä t i g t . M i t H i l f e v o n 35 M i l l i o ­
nen D M Landwir t schaf t s -Aufbaudar lehen s o l l 
versucht werden , den F ü n f j a h r e s p l a n für d ie 
landwir tschaf t l iche E i n g l i e d e r u n g 1967 w e n i g ­
stens a n n ä h e r n d retten zu k ö n n e n . Es ist z w a r 
eine Schande, d a ß i n dieser E n t s c h ä d i g u n g s ­
phase der Las tenausgle ich e inspr ingen m u ß , 
u m die P rogramme der R e g i e r u n g der E i n g l i e ­
de rung v o r dem Zusammenbruch zu retten. A b e r 
ohne Lastenausgle ichsmit te l gibt es k e i n e n A u s ­
w e g aus der M i s e r e . 

F ü r den W o h n u n g s b a u werden 1967 insge­
samt 60 M i l l i o n e n D M A u f b a u d a r l e h e n bereit­
gestellt , für die gewerbl iche Wir tschaf t 5 M i l ­
l i onen D M . N . H . 

Höhere Ausbildungsbeihilfe 
für Heimkehrer 

Seit dem 1. Dezember e rha l ten H e i m k e h r e r , 
denen auf G r u n d des He imkehre rgese tzes e ine 
B e r u f s f ü r s o r g e g e w ä h r t w i r d , e ine h ö h e r e A u s ­
b i ldungsbe ih i l f e . D i e jetzt i m Bundesgesetz­
blat t I (Nr. 51, Seite 650) v e r ö f f e n t l i c h t e Ä n d e ­
rungsve ro rdnung sieht als F o l g e der i n den 
letzten J a h r e n ges t iegenen Lebenshal tungs­
kos ten e ine E r h ö h u n g der monat l i chen Be ih i l f e 
für den Lebensunterha l t des H e i m k e h r e r s v o n 
225 D M auf 330 D M , des unterhal tsberecht igten 
Ehegat ten v o n 80 D M auf 160 D M u n d jedes 
unterhal tsberecht igten K i n d e s v o n 60 D M auf 
100 D M vor . B e i dieser E r h ö h u n g der Be ih i l f e -

Appell der Vertriebenen an den Bundeskanzler 
V O D u n s e r e m B o n n e i O B - M i t a r b e i t e r 

M i t e iner a u s f ü h r l i c h e n E ingabe , i n der E m p f e h l u n g e n für d ie R e g i e r u n g s e r k l ä r u n g ausge­

sprochen w u r d e n , wandte sich am 7. D e z e m b e r das P r ä s i d i u m des Bundes der V e r t r i e b e n e n 

an Bundeskanz l e r D r . K i e s i n g e r . Das Schre iben behandel t s o w o h l d ie A u ß e n p o l i t i k w i e d ie 

Innenpo l i t ik . Im le tz ten Abschn i t t ist e twa fo lgendes a u s g e f ü h r t w o r d e n : 

D i e E i n g l i e d e r u n g der V e r t r i e b e n e n m u ß i n 
a l l en Bere ichen u n d für a l l e beruf l ichen G r u p p e n 
unve rminde r t fortgesetzt u n d so we i t w i e m ö g ­
l ich z u m A b s c h l u ß gebracht werden . D i e E i n g l i e ­
de rung der ve r t r i ebenen B a u e r n steckt noch 
am meis ten i m argen: v o n ü b e r 400 000 O s t l a n d ­
w i r t e n haben erst e twa 160 000 eine V o l l - bzw . 
N e b e n e r w e r b s s i e d l u n g erhal ten . D e r F ü n f j a h ­
resp lan sieht 8000 S te l l en p ro J a h r v o r . Es 
w i r d erwartet , d a ß wenigs tens die M i t t e l be­
rei tgestel l t werden , um auch i n den k ü n f t i g e n 

s ä t z e ist b e r ü c k s i c h t i g t , d a ß H e i m k e h r e r u n d 
ehemal ige pol i t i sche H ä f t l i n g e mi t der F ö r d e ­
rung nach dem He imkehre rgese t z nicht schlech­
ter gestel l t se in so l l en als d ie nach anderen 
Bes t immungen aus ö f f en t l i chen M i t t e l n ge fö r ­
der ten Studenten, F a c h s c h ü l e r u n d Leh r l i nge . 
D i e e r h ö h t e n Z u s c h l ä g e für den Ehegat ten u n d 
die K i n d e r so l l en eine Bes t re i tung des Lebens­
unterhal ts ohne Inanspruchnahme der S o z i a l ­
hi l fe e r m ö g l i c h e n . 

D i e neue V e r o r d n u n g besei t igt g le ichze i t ig 
d ie unterschiedl iche A n r e c h n u n g v o n K i n d e r z u ­
s c h l ä g e n , die b i sher i n bes t immten F ä l l e n nu r 
i n H ö h e anderer g le ichar t iger A n s p r ü c h e , be i 
A n s p r u c h auf K i n d e r z u s c h l a g nach besoldungs­
rechtl ichen Vorschr i f t en oder G r u n d s ä t z e n oder 
auf Le i s tungen des Bundesk inderge ldgese tzes 
aber i n v o l l e r H ö h e entfielen. In der Tatsache, 
d a ß der Zusch lag für K i n d e r jetzt e inhe i t l i ch 
nur i n H ö h e des anderen g le ichar t igen A n ­
spruchs en t fä l l t , l iegt e ine wei te re Verbesse ­
rung. W i c h t i g ist sch l ieß l ich auch, d a ß der K a t a ­
log der Le is tungen , die bei der Berechnung der 
Beih i l fe für den Lebensunterha l t nicht als E i n ­
k o m m e n gel ten, e rwei te r t w i r d u m die 
S c h w e r s t b e s c h ä d i g t e n z u l a g e nach Pa rag raph 31 
des Bundesversorgungsgese tzes . K l a r g e s t e l l t 
w i r d ferner, d a ß Le i s tungen nach dem Bundes­
sozia lhi l fegesetz u n d dem Gese tz für Jugend­
wohl fah r t nicht z u b e r ü c k s i c h t i g e n s ind . G P 

J a h r e n dieser Leg i s l a tu rpe r iode diese S t e l l en ­
z a h l zu erreichen. B e i der w o h n u n g s m ä ß i g e n 
E i n g l i e d e r u n g s tehen die V e r t r i e b e n e n den E i n ­
he imischen s o w o h l h ins ich t l i ch ausre ichender 
W o h n u n g e n als auch i n B e z u g auf i h r e n A n t e i l 
am W o h n u n g s e i g e n t u m nach. D i e B e s e i t i g u n g 
dieser Ung le i chhe i t scheint geboten. D e n ve r ­
t r iebenen G e w e r b e t r e i b e n d e n fehlt es i m m e r 
noch an E i g e n k a p i t a l u n d ausre ichenden K r e ­
d i ten zu t ragbaren B e d i n g u n g e n ; d ie Steuer­
b e g ü n s t i g u n g e n der Be t r i ebe v o n V e r t r i e b e n e n 
d ü r f e n auf k e i n e n F a l l ent fa l len . D i e E i n g l i e ­
de rung i n der V e r s o r g u n g ist insbesondere be i 
den ehemals S e l b s t ä n d i g e n zu k e i n e r be f r i ed i ­
genden R e g e l u n g gelangt ; für d ie 131er ist e ine 
S c h l u ß g e s e t z g e b u n g geboten. 

D i e E n t s c h ä d i g u n g e n des Las tenausgle ichs 
entsprechen w e d e r In ih re r abso lu ten H ö h e 
noch i m V e r h ä l t n i s zu anderen G e s c h ä d i g t e n -
g ruppen den G r u n d s ä t z e n der G e r e c h t i g k e i t 
u n d den wir tschaf t l ichen M ö g l i c h k e i t e n der B u n ­
des republ ik . Es m u ß e ine mit d iesen G r u n d ­
s ä t z e n der P r ä a m b e l des Gese tzes des Las t en ­
ausgleichs ü b e r e i n s t i m m e n d e R e g e l u n g ange­
strebt werden . 

D i e durch Pa rag raph 96 des Bundesve r t r i ebe ­
nengesetzes der B u n d e s r e g i e r u n g zu r Pflicht ge­
machte E r h a l t u n g u n d F ö r d e r u n g des K u l t u r ­
gutes der Ve r t r e ibungsgeb i e t e bedarf v e r s t ä r k ­
ter F ö r d e r u n g . 

Schwerbeschädigtenausweise 
verfallen 

Der bevors tehende Jahreswechse l g ibt V e r ­
an lassung zu dem H i n w e i s , d a ß d ie me i s t en 
S c h w e r b e s c h ä d i g t e n a u s w e i s e mi t A b l a u f des 
Jahres 1966 ve r fa l l en . O b w o h l s ich dies a l l m ä h ­
l i ch herumgesprochen haben sol l te , g ib t es 
ü b e r a l l noch K r i e g s b e s c h ä d i g t e u n d Schwerbe­
s c h ä d i g t e , d ie ke ine A h n u n g d a v o n haben, d a ß 
der i h n e n v o r J a h r e n ausgeste l l te Schwerbe­
s c h ä d i g t e n a u s w e i s für das n ä c h s t e J a h r nicht 

mehr v e r l ä n g e r t w e r d e n k a n n . F ü r d i e Inhaber 
de ra r t ige r A u s w e i s e l äu f t a l so a m 31. D e z e m b e r 
dieses Jah res e ine w i c h t i g e F r i s t ab, d e r e n V e r ­
s ä u m n i s e i n e n f i n a n z i e l l e n N a c h t e i l u n d auch 
v e r m e i d b a r e n Ä r g e r m i t s ich b r i n g e n k a n n , 
w e n n b e i s p i e l s w e i s e durch V o r z e i g e n des amt­
l ichen A u s w e i s e s auf der S t r a ß e n b a h n e ine 
kos tenfre ie V e r g ü n s t i g u n g begehr t w i r d , de r 
Schaffner aber feststell t , d a ß der A u s w e i s nicht 
mehr g ü l t i g ist . 

W e r s ich a l so v o r Schaden b e w a h r e n w i l l , de r 
so l l t e a l l j ä h r l i c h p r ü f e n , ob d i e G ü l t i g k e i t s d a u e r 
seines S c h w e r b e s c h ä d i g t e n a u s w e i s e s n icht ab­
ge laufen ist . Ist d ies der F a l l , d a n n so l l t e der 
A u s w e i s e n t w e d e r r ech tze i t ig v e r l ä n g e r t ode r 
aber d i e A u s s t e l l u n g e ines n e u e n bean t rag t 
w e r d e n . N a c h den i m v e r g a n g e n e n J a h r e r l a s ­
senen R i c h t l i n i e n dar f d i e G ü l t i g k e i t s d a u e r de r 
S c h w e r b e s c h ä d i g t e n a u s w e i s e z w e i m a l u m fünf, 
h ö c h s t e n s j edoch auf 15 J a h r e v e r l ä n g e r t w e r ­
den. 

A u s d r ü c k l i c h se i aber da rau f a u f m e r k s a m ge­
macht, d a ß d i e G ü l t i g k e i t s d a u e r e ines durch 
o rangefa rbenen F l ä c h e n a u f d r u c k g e k e n n z e i c h ­
neten A u s w e i s e s e ines S c h w e r b e h i n d e r t e n nu r 
e i n J a h r b e t r ä g t . I h m w i r d n ä m l i c h d i e V e r ­
g ü n s t i g u n g der F re i f ah r t auf N a h v e r k e h r s m i t ­
t e ln n u r d a n n zuges tanden , w e n n e ine „ e r h e b » 
liehe G e h b e h i n d e r u n g " m i t e i n e r E r w e r b s m i n d e » 
r u n g u m wen igs t ens 50 v o m H u n d e r t v o r l i e g t , 
sofern s e in E i n k o m m e n d ie E i n k o r a m e n s g r e n z e 
nach P a r a g r a p h 81 A b s a t z 1 u n d 3 des Bundes ­
soz ia lh i l fegese tzes (500 D M m o n a t l i c h für den 
F a m i l i e n v o r s t a n d u n d j e 100 D M für jedes 
w e i t e r e F a m i l i e n m i t g l i e d ) nicht ü b e r s t e i g e n . 
A l l j ä h r l i c h ist v o r e ine r V e r l ä n g e r u n g des A u s ­
we i ses z u p r ü f e n , ob das E i n k o m m e n des K ö r ­
pe rbeh inde r t en d i e e r w ä h n t e G r e n z e nicht ü b e r ­
steigt. G P > 

Frei finanzierte Wohnungen 
D i e M i e t e n f re i f i nanz ie r t e r N e u b a u w o h n u n ­

gen s i n d i n der Z e i t v o n 1962 b i s z u m O k t o b e r 
1966 u m r u n d 23 P rozen t ges t i egen . D i e s e S te ige­
r u n g entspr icht nach e i n e r M i t t e i l u n g des S t a ­
t is t ischen Bundesamtes i n W i e s b a d e n e t w a der 
b e i den ö f fen t l i ch g e f ö r d e r t e n N e u b a u w o h n u n ­
gen. D i e M i e t e n für A l t b a u w o h n u n g e n h a b e n 
sich i m g le i chen Z e i t r a u m u m r u n d 40 P rozen t 
e r h ö h t , l i e g e n i n i h r e r a b s o l u t e n H ö h e aber 
noch i m m e r wesen t l i ch unter denen für f re i 
f inanz ier te N e u b a u w o h n u n g e n . 
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ISaitin ist ein IVedtteiä 
Landschaft und Geist - Versuch eines Panoramas 

V o n u n s e r e m B e r l i n e r M . P f . - K o r r e s p o n d e n t e n 

. N o c h immer, Verehrtester , leb ' ich i n dies 
einnimmt, d a ß ich es vie l le icht im W i n t e r bezi 
als eine Stadt, w o sich aus der g r ö ß e r e n M e n g 
ließe. Da f ä n d e n Sie Ihren ruhigsten Hafen i n 
im Jahre 1800. U n d seine W o r t e haben noch h 
Universum, die g r ö ß e r e Menge , die gesell ige E 

Das architektonische U n i v e r s u m ist auf einer 
Stadtrundfahrt auch nicht a n n ä h e r n d zu ahnen, 
geschweige denn zu erfassen. Der Bogen reicht 
vom kürzl ich sorgsam und zauberhaft wieder­
hergestellten K a m m e r g e r i c h t s g e b ä u d e in der 
Lindenst raße — wo E . T. A . Hoffmann wider­
wil l ig am Schreibtisch s a ß — zum nahegelege­
nen, kürz l ich e ingeweih ten Springer-Hochhaus 
an der M a u e r ; v o m herr l ichen Charlot tenburger 
Schloß zur avantgardist ischen K o n g r e ß h a l l e im 
Tiergarten, v o n Sudermanns Backs te inv i l l a i m 
Gründers t i l (Grunewald , B e t t i n a s t r a ß e ) zur ex­
pressionistischen neuen Phi lharmonie , v o n dem 
historischen W e i n k e l l e r i n Spandau im ä l t e s t e n 
aus der fr iderizianischen Zei t stammenden 
Wohnhaus bis zum Super-Drugstore Europa-
Center. 

Kontraste fügen sich zu harmonischem Ganzen 
zusammen, alte V i l l e n im Burgenst i l und mo­
derne Bungalows, Reihenhauss iedlungen im 
Grünen und die grauen Mie thausze i len , die 
durch Al te r spa t ina und b r ö c k e l n d e Stuckfassa­
den beinahe l iebenswert geworden sind. 

Denn e in U n i v e r s u m w ä r e keines, fehlten 
darin die dunk len Flecke, die B a u s ü n d e n der 
Vergangenheit w i e die — v i e l zahlreicheren 
— der Gegenwart . A u c h dü r f en die a n r ü c h i g e n 
Gegenden nicht fehlen, die der Wel ts tadt e inen 
Hauch v o n Verwor fenhe i t ve r l e ihen : die G e ­
gend um den Stuttgarter Platz in Char lo t ten­
burg, das Kaschemmenvier te l an der Potsdamer 
Straße i n S c h ö n e b e r g . 

em architektonischen Universum, das mich so 
ehen werde . . . Ber l in ist mehr ein Wel t t e i l , 
e leichter eine gesellige Einsamkeit e r w ä h l e n 
Deutschland." So schrieb der Dichter Jean Paul 
eute vo l l e G ü l t i g k e i t — das architektonische 
insamkeit , der ruhige Hafen. 

E in Kosmos en miniature a l le in schon ist der 
Bezirk Kreuzberg mit seinem dichten Neben­
einander v o n Industrie, Kleingewerbe, Kneipen 
und Wohnungen , mögl ichs t alles zusammen 
unter einer Hausnummer mit fünf Hin te rhöfen , 
mit dem nachbarlichen Zusammenleben der 
Menschen, deren Arbe i t und M u ß e z e i t sich vor 
al ler A u g e n abspielt — eine riesige Kleinstadt, 
in der noch heute die unwahrscheinlichsten 
Entdeckungen zu machen sind: Bohemiens und 
Gammler , Vert re ter v o n Handwerkszweigen, 
die man für ausgestorben hielt, andererseits 
plötzl ich auf einem Hinterhof ein b l ü h e n d e s Un­
ternehmen, das man in der ganzen Wel t kennt 
und schätzt . 

Rund um die Peripherie t r ä u m e n neben rasch 
a u f s c h i e ß e n d e n T r a b a n t e n s t ä d t e n wie der Gro -
pius-Stadt i nRudnow, dem Märk i s chen V ie r t e l in 
Reinickendorf uralte Dorfauen mit denkmalge­
schü tz ten B a u e r n h ä u s e r n , Gas thö fen und Kirch­
le in , die zum T e i l 700 oder 800 Jahre alt sind, 
manchmal steht das Fundament schon 1000 
Jahre . . . 

Das architektonische Univers ium ist am West­
rand wie von einer Spange von einmaliger Land­
schaft umschlossen, den Havelseen, dem Grune­
wald , dem Spandauer und dem Tegeler Forst. 
V o n dort weht Wasser- und Kiefernduft zu je­
der Jahreszeit und zu jeder Stunde in die 
S t r a ß e n z e i l e n , zum Beispiel den ganzen Kur ­
f ü r s t e n d a m m hinauf bis zur Gedäch tn i sk i rche . 

T o l e r a n z u n d D i s k u i i e r f r e u d e 
W i e einst v o r 167 Jahren den Jean Paul , so 

lockt diese Stadt noch heute schöpfer i sche M e n ­
schen v o n wei ther an. A u c h wenn sie die Stadt 
nicht zu ih rem s t ä n d i g e n W o h n s i t z machen: sie 
kehren immer wieder , suchen und finden In­
spiration für ihre A r b e i t — bestes Beisp ie l der 
große Kompon i s t Hans W e r n e r Henze. Er lebt 
in der N ä h e v o n Rom, kommt aber so oft w i e 
irgend mög l i ch i n sein Ber l iner D o m i z i l am 
Hundekehlensee, am Rand des Grunewalds . Er 
liebt B e r l i n , v o r a l l em n a t ü r l i c h die mus ika ­
lische Stadt, die Heimat der w e l t b e r ü h m t e n 
Philharmoniker. Li tera ten wiede rum erscheint 
sie vor a l l em als Heimat der Toleranz, des 
liberalen Denkens, der Diskutierfreude. M a l e r 
wissen besonders zu schä tzen , d a ß sie hier i n 
einer M i l l i o n e n s t a d t i n Einsamkei t schaffen 
können, nicht g e s t ö r t — w i e i m M e k k a der 
Maler, Par is — v o n K u n s t h ä n d l e r n , Ko l l egen , 
Snobs, Anbe te rn , K r i t i k e r n . 

Berlin hat auch Feinde — wobe i nicht an die 
gedacht ist, denen die deutsche Hauptstadt als 
politischer „Ba l l a s t " l ä s t i g ist, sondern an jene, 
die behaupten, B e r l i n habe ke ine Tradi t ion , k e i ­
nen Sti l , k e i n Gesicht im Verg l e i ch zu anderen 
europäischen M e t ropo l en . E i n leichtfertiges U r ­
teil. G e w i ß hat B e r l i n wenige historische Bau­
werke aufzuweisen, ke ine al ten Bräuche , U m ­
züge, Prozessionen, Mark t tage , a u ß e r den Ber­
liner Pfannkuchen k e i n charakteristisches Ge­
bäck, a u ß e r E isbe in mit E r b s p ü r e e und Sauer­
kraut keine gastronomischen S p e z i a l i t ä t e n . 

Aber B e r l i n hat weit mehr, näml ich das oben 
erwähnte F l u i d u m . D a s ist die Ber l iner Trad i ­
tion, jene A t m o s p h ä r e , die sich schon in der 
Zeit des G r o ß e n K u r f ü r s t e n an der Spree nie­
derzulassen begann und ganz dicht und deutlich 
schon unter dem g r o ß e n Fr iedr ich zu s p ü r e n war. 
Deshalb kamen pol i t isch oder wegen ihres G l a u ­
bensbekenntnisses Ver fo lg te aus ganz Europa 
nach Berl in , deshalb dieser Sog, der die Besten 
aus allen Te i l en Deutschlands, insbesondere 

auch O s t p r e u ß e n und Schlesier, dorthin zog, als 
die Stadt noch nicht Reichshauptstadt, sondern 
nur p r e u ß i s c h e Hauptstadt war. 

Clemens Brentano schrieb 1809: „Ich fühle 
mich i n Ber l in ganz, als sei es meine Vaterstadt. 
M a n ist unter einer Menge kluger, gebildeter 
und feiner Leute lust ig und oft bis zur tol len 
Freude ausgelassen. Dies ist vielleicht die ein­
zige Stadt, wo die sogenannten genialen M e n ­
schen nicht für Nar ren gehalten werden. . ." 

U n d Franz Gr i l lparzer , 1826: „Diese Stadt ge­
fällt mir immer besser, je l ä n g e r ich mich dar in 
aufhalte; das ist schon e in gutes Zeichen. W i e n 
dür f te auf manchen leicht die entgegengesetzte 
W i r k u n g hervorbr ingen. A l l e s hat hier einen 
Ans t r i ch v o n G r o ß a r t i g k e i t , Geis t igkei t und L i ­
b e r a l i t ä t , der einem armen Teufel von Oster-
reicher schon des Kontrastes wegen wohltut." 

Be r l i n wurde auch schon damals g e h a ß t — 
doch auch solche Ä u ß e r u n g e n zeigen, wie 
interessant die Stadt auch ihren blindesten K r i ­
t ikern im Grunde gewesen sein m u ß . Dazu eine 
Stimme aus dem Jahre 1842: 

„Den H a ß auf Ber l in kann ich gar nicht teilen. 
W a s der Stadt fehlt, ersetzt sie so ungeheuer, 
d a ß ich niemanden zum Schimpfen berechtigt 
finde. Daß jedes Indiv iduum alle l i e b e n s w ü r ­
digen Eigenschaften in sich vereinigen sollte, 
das w ä r e auch an jedem anderen Orte zuv ie l 
verlangt. . . Treffliche M u s i k habe ich da ge­
hör t , auch abscheuliche. A b e r in Bonn machen 
sie meist nur abscheuliche M u s i k ohne die treff­
liche mitzugeben . . ." 

Heinr ich Heine hat sich gelegentlich abfäl l ig 
ü b e r Ber l in g e ä u ß e r t . Gottfried Ke l l e r fand, 
1882, „daß der gute alte Humanismus, der so 
wahrhaft universe l l war, in dem aus al len W i n ­
ke ln zugereisten G r ö ß e d ü n k e l ersaufe". 

„Berlin hat auf mich den sauersten Eindruck 
gemacht", berichtet der g r o ß e russische Ro­
mancier Dostojewski j . Doch er fügt sogleich hin­
zu : „ H e u t e w e i ß ich, daß ich Ber l in Unrecht tue. 

Wintei m Beihn 

Und woher kam mein unhei lvol ler Irrtum? Ent­
schieden daher, daß ich als kranker, leberleiden­
der Mensch zweimal vierundzwanzig Stunden 
lang mit der Eisenbahn durch Regen und Nebel 
nach Ber l in gefahren war und . . . unausge­
schlafen, gelb, m ü d e , mit steifen G l i edmaßen . . . 
ankam . . ." 

Stadt der G e g e n s ä t z e 

Es kommt also auf den Bl ickwinke l an, auf 
die pe r sön l i che Stimmung, ob man das „Ab­
scheuliche" oder das „Treffliche" sieht. Beides 
hat i n Ber l in Platz. Das Mi t t e lmaß steht einer 
Provinzstadt zu Gesicht, Ber l in w ä r e kein „Wel t ­
tei l" , wenn hier nicht die Spannung vibrierte, 
die durch das Vorhandensein von krassen Ge­
g e n s ä t z e n hervorgerufen wird . 

M a n w i r d das Negat ive nicht unterschlagen, 
und wi r haben das in unseren Berliner Berichten 
auch nie getan — aber wi r haben auch den Ge­
neralnenner gefunden, der ü b e r allem steht seit 
Jahrhunderten, seit die Kurfürs ten die Stadt zu 
ihrer Residenz machten: das Inspirierende, das 
seine tiefere Ursache in einer traditionellen 
Weltoffenheit und Toleranz hat. 

Das Inspirierende aber v e r s p ü r t nicht nur der 
schöpferische Mensch, der Künst ler , der For­
scher. Es teilt sich jedem mit, der unvoreinge­
nommen nach Ber l in kommt und bereit ist, zu 
sehen, zu hören , zu erleben. Er w i r d sich gepackt 
fühlen von einer Woge von Optimismus, Zuver­
sicht, Hoffnung — für sich persönl ich, für 
Deutschland. U n d es w i r d nicht die Hoffnung 
sein auf einen „Boom", eine Konjunktur, die so 
rasch wieder verebben kann, sondern auf eine 
Zukunft der Ordnung und Gerechtigkeit, nicht 

auf Flugsand gebaut, sondern auf alten, stabilen 
Fundamenten. 

Hier, wo die historischen Bauten fast ganz 
fehlen, ist dennoch die deutsche Geschichte stets 
g e g e n w ä r t i g . In Ber l in findet der Deutsche das 
nationale Se lbs tbewußtse in , mit dem al lein 
kommende Kr isen zu meistern sind. 

Umgeleitete Pakete 

Immer wieder tauchen Nachrichten auf, wo­
nach Geschenksendungen aus der Bundesrepu­
blik in die Sowjetzone nach Nordvietnam oder 
Kuba „umgele i t e t " werden. In diesem Zusam­
menhang wird von Dankesbriefen gesprochen, 
die angeblich aus Kuba oder Vie tnam einge­
troffen sein sollen. 

Einer Nachprüfung haben diese Informationen 
allerdings bisher nicht standhalten können . 
Nahrung e rhä l t das Gerücht immer mehr da­
durch, daß die sowjetzonale Zol lverwal tung eine 
Anzah l von Paketen „an sich reißt" . 

V o n 100 Paketen, die in die Zone gehen, w i r d 
nur eins beschlagnahmt. So jedenfalls ermittelte 
das „Büro für Gesamtdeutsche Hi l fe" . Das ge­
samtdeutsche Minis ter ium dagegen spricht von 
vier bis fünf. 

Da seit fünf Jahren keine Beschlagnahme-
Mit te i lung von Ulbrichts Behörden mehr an die 
Absender verschickt werden, ist ein Recher­
chieren nicht möglich. 

Unser Foto oben zeigt den Kurfürstendamm im 
Schnee. - Unten links: Kleinstadt-Idylle in Alt-
Pichelsdorf. - Unten rechts: Winterwald in Dah­
lem Fotos-, berlin-bild, Eckelt (2) 
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UNSERE LESER ERZÄHLEN 

A U S D E R H E I M A T 

"Das verschwundene Wlutzipun 
A u f dem G u t meines O n k e l s i n M a s u r e n be­

gannen die V o r b e r e i t u n g e n z u m M a r z i p a n ­
backen am Sonntag v o r dem Weihnachtsfes t . 
Das w a r T r a d i t i o n . N u r schwere K r a n k h e i t , 
K i n d e r k r i e g e n oder Feuer konn ten uns d a v o n 
abhal ten. A m letzten Sonntag v o r W e i h n a c h ­
ten, w e n n morgens der F r ü h s t ü c k s t i s c h abge­
r ä u m t war , wurde der Eßt i sch i n v o l l e r L ä n g e 
ausgezogen, b l i tzsaubere L a k e n w u r d e n dar­
ü b e r gebreitet . Dann kamen W i r t i n u n d M ä d ­
chen mit fr ischgewaschenen S c h ü r z e n und b lank­
gescheuerten H ä n d e n here in . Jede r b e k a m e in 
Re ibe i sen u n d e in g r o ß e s S tück Hu tzucke r (da­
mals w u r d e fast nur Hu t - u n d W ü r f e l z u c k e r i m 
Hausha l t auf dem Lande verwendet ) , u n d setzte 
sich an den Tisch . D i e Hausf rau , der Besuch u n d 
die erwachsenen T ö c h t e r hatten die M a n d e l n ab­
gezogen u n d getrocknet, d ie w u r d e n nun auch 
auf k l e i n e n Re ibe i sen ger ieben. 

M e i n O n k e l als Haushe r r s a ß obenan. E r las 
e ingangs e in S tück der Weihnachtsgeschichte 
v o r u n d st immte dann e inen Weihnach t schora l 
an, den a l le s tehend mi tsangen. Danach begann 
e in emsiges Re iben , der Züfcker kni rschte u n d 
rappelte , die M a n d e l n benahmen sich sanft u n d 
g e d ä m p f t dagegen. D a w u r d e gelacht u n d er­
z ä h l t , dann w u r d e n zwischendurch die a l t en 
We ihnach t s l i ede r gesungen u n d a l le A u g e n 
g l ä n z t e n i n V o r f r e u d e u n d Fes t s t immung. D i e 
k l e i n e n K i n d e r , besonders die Jungens , die noch 
nicht zur „ T a f e l r u n d e " zugelassen waren , p a ß t e n 
w i e die S c h i e ß h u n d e auf die „ a b g e g l i t s c h t e n " 
M a n d e l s t ü c k c h e n auf, die n a t ü r l i c h g le ich i n den 
M ü n d e r n verschwanden . W a r a l les ger ieben, 
w o g der Haushe r r M a n d e l n u n d Zucker zu g l e i ­
chen T e i l e n ab, und nun begann die wicht ige A r ­
beit des Knetens . In einer g r o ß e n S c h ü s s e l wurde 
die M a s s e solange durcheinandergearbei te t — 
eine schwere A r b e i t — bis eine ö l i g - g l ä n z e n d e 
K u g e l die M ü h e k r ö n t e . M e i s t w a r es dann 
M i t t a g geworden . Das Essen gab die A r b e i t s ­
pause. A m Nachmi t t ag begann das A u s r o l l e n 
der Masse , was v o n M a d a m c h e n u n d M a m s e l l ­
chen v o l l f ü h r t wurde . D i e T ö c h t e r halfen be im 

&teimlidte &taniiatbeiten 
Z u Hause i n der E lchn iederung w a r die V o r ­

weihnachtszei t v o l l e r E r w a r t u n g , v o l l e r G e ­
heimnisse. H e i m l i c h w u r d e n Handarbe i t en als 
Geschenk für d ie A n g e h ö r i g e n ' angefertigt. 
W e n n d ie K i n d e r aus der Schule kamen , s a ß e n 
sie oft sehr lange am Tisch u n d machten ihre 
Schularbei ten. Gre te hol te ab u n d zu ih re H a n d ­
arbeit unter ih re r S c h ü r z e h e r v o r u n d stickte 
auf e inem Sofak issen die s c h ö n s t e n Rosen . Sie 
freute sich, d a ß sie das M a t e r i a l schon i m Sep­
tember auf dem T i l s i t e r J a h r m a r k t gekauft 
hatte. D i e M u t t e r w ü r d e sich freuen! N u n w a r 
b a l d der letzte Stich getan. W e n n M u t t e r oder 
Lena ins K i n d e r z i m m e r kamen , dann ve r ­
schwand die Handa rbe i t ; Gre te s a ß da u n d 
schrieb w i e s e l b s t v e r s t ä n d l i c h i n i h r Heft. 

D e r j ü n g e r e B r u d e r K u r t s ä g t e L a u b s ä g e -
U n t e r s ä t z e für M u t t e r s h e i ß e S c h ü s s e l n . Es w a r 
nicht leicht, das he iml i ch zu tun, w e i l d ie S ä g e 
laute T ö n e v o n sich gab. Le ise schlich er mit se i ­
ner A r b e i t ö f te r m a l auf d ie Lucht. E r t rug seine 
S ä g e a r b e i t unter der Jacke ve rbo rgen . G i n g er 
zur Schule, l a g a l les i m Tornis te r . 

Es hat ten doch a l le ih re H e i m l i c h k e i t e n v o r 
dem Weihnachtsfes t . Der V a t e r w o l l t e an der 
H o b e l b a n k i n der G e r ä t e k a m m e r v o n n ieman­
dem g e s t ö r t werden , sicher arbeitete er an 
neuen Holzpan tof fe ln . M u t t e r s a ß abends immer 
so lange auf i m W o h n z i m m e r . A u ß e r den v i e l e n 
S t r ü m p f e n , d ie s ie strickte, b e k a m v ie l l e i ch t 
Gretes Puppe e in neues K l e i d , denn seit e in igen 
T a g e n konnte Gre te ihre Puppe nicht mehr fin­
den. M u t t e r sagte, sie w ä r e ver re is t u n d k ä m e 
erst am H e i l i g e n A b e n d wieder . 

D r a u ß e n wehte e in ka l t e r W i n d ums Haus . 
A l s es dunkel te , begann es langsam zu schneien. 
W e i l die d icken Schneeflocken so sachte fielen, 
sagten die K i n d e r : „Die Fau le ist bei der F r a u 
H o l l e u n d s c h ü t t e l t die Betten." 

A m s p ä t e n A b e n d , als die K i n d e r schon schlie­
fen, w i rbe l t en die F locken so w i l d durchein­
ander, d a ß m a n die H a n d nicht v o r A u g e n sehen 
konnte . D a stampfte K a r l aus dem S ta l l i n den 
Hausf lu r h ine in . E r s c h ü t t e l t e den Schnee v o n 
M ü t z e u n d Schul tern u n d l i eß seine schneebe­
packten K l u m p e n gle ich an der T ü r s tehen: 

„Na , datt ö s erseht e W e d d e r , doa joacht keen 
M ö n s c h dem H u n d rut, et ö s de H i m m e l k e m ö t t 
de ö r d opgemengt!" 

H a n n e legte rasch ih ren Str ickstrumpf h i n : 

„Ach du l eewe Tiet , un öck w u l l noch Back­
hol t hoale , de junge F r u wöl l noch de P e p e r n ä t 
backe. D a steiht noch e ganzer Stoapel Backblech 
m ö t P e p e r n ä t tum backe." 

„ N a wacht", sagte der K a r l , „ w e n n öck 
O a w e n b r o t g e g ä t e hebb, hoa l öck d i dat H o l t . " 

Zuf r ieden lachte H a n n e und strickte wei ter . 
D i e S t r ü m p f e so l l t en noch zu Weihnach ten für 
den V a t e r fer t ig werden . B a l d darauf duftete 
es im ganzen H a u s appet i t l ich nach knusp r igen 
P f e f f e r n ü s s e n — so ganz nach Weihnach ten . 

Erna J . 

Auss techen der He rzen , H a l b m o n d e u n d Rund­
s t ü c k e . D i e R ä n d e r w u r d e n geschnitten, mi t 
Rosenwasser angefeuchtet u n d aufgesetzt. W e n n 
a l les geformt war , w u r d e n d ie z ie r l i chen K o s t ­
ba rke i t en auf e inem g r o ß e n Brett ü b e r Nacht 
i n d ie „ g u t e Stube" gestell t . 

E i n m a l , als meine Tante am n ä c h s t e n M o r g e n 
die S t ü c k e z u m B r ä u n e n ho l en w o l l t e , durch­
gel l te e in entsetzter Schrei das Haus . D i e Töch­
ter s t ü r z t e n he re in u n d sahen b le i ch u n d starr 
auf die marz ipanenen K u n s t w e r k e . In der M i t t e 
des g r o ß e n Brettes, das ü b e r S t ü h l e gelegt war , 
g ä h n t e ihnen eine h ö h n i s c h e Leere entgegen. 

W e r w a r daran gewesen? W e r hatte gewagt , 
sich an diesen Leckere ien zu vergre i fen? A l l e 
K i n d e r w u r d e n v e r h ö r t , s ie beteurten heu lend 
ihre Unschuld . D i e M ä d c h e n w u r d e n gerufen, 
mit v o n A b s c h e u e r f ü l l t e n Reden u n d G e b ä r d e n 
verba ten sich a l le auch nur den leisesten V e r ­
dacht. 

A l l e s w a r e m p ö r t u n d rat los. D a k a m , v o n 
dem Gerede herbeigelockt , der alte G r o ß v a t e r 
angeschlurft. E r hatte e ine schlechte Nacht ge­
habt u n d w a r noch i m Schlafrock. 

„ W a s ist denn los?" fragte er. 

„ G r o ß v a t e r c h e n " , schrie i h m meine Tante, 
seine Tochter, ins Ohr , „ s i eh b l o ß , hat doch 
e iner unser M a r z i p a n ges tohlen . . ." 

„ N e i c h e , ne i , sowas aber auch, E rba rmung , 
ne i , ne i , w i e k a n n e iner doch b l o ß . . .", er­
eiferte sich nun auch G r o ß v a t e r c h e n . E r g ing zu 
dem geraubten Brett und b ü c k t e sich, um besser 
sehen zu k ö n n e n . D a erschol l e i n zwe i t e r Schrei 
aus a l l en K e h l e n — a l l e r A u g e n starr ten auf 
G r o ß v a t e r c h e n s Si tzf läche. A n ih r k leb ten , zu 
s c h e u ß l i c h e n K l u m p e n gebal l t , d ie fehlenden 
M a r z i p a n s t ü c k e ! M e i n e Tante f a ß t e sich zuerst : 

„ G r o ß v a t e r c h e n , E rba rmung , — d u hast j a i n 
me inem M a r z i p a n dich reingesetzt", r ief sie i h m 
ins O h r . 

„ W a s hab ich, Tochterchen?" fragte der ha lb­
taube O p a . N u n schrien a l le durcheinander , e in 
u n b ä n d i g e s Lachen l ö s t e d ie E m p ö r u n g . A b e r 
G r o ß v a t e r begriff erst, als man i h m den Schlaf­
rock auszog u n d i h m die s c h ö n g a r n i e r t e H i n t e r ­
seite vorze ig te . 

^ A c h .Herrjechen, neiche nei , mi r w u r d ' n ä m ­
l ich nach den aufgebratenen A p p e l k e i l c h e n i n 
der Nacht so k o d d r i g , un da w o l l t ich mi r aus 
dem Schrank h ie r e inen Bi t t e rn ho len . N a , u n 
da m u ß ich mich doch w o h l aus V e r s e h n auf das 
M a r z i p a n b r e t t gesetzt haben. A c h nei , ach ne i , 
m e i n Trauts terchen, ich geb d i r ' n Ta le r , kaufst 
neue Mande lchens , n u sei man nich we i t e r un-
gl ick l ich , ach nei , ach. n e i . . ." jammer te n u n der 
O p a . A l l e m u ß t e n i h n t r ö s t e n und fanden se in 
U n g l ü c k g r ö ß e r als das „ v e r s e s s e n e " M a r z i p a n . 

E ine andere Geschichte, d ie immer mit 
Schmunzeln e r z ä h l t wurde , w a r d ie : 

Im Pfarrhaus, das zu unserer G e m e i n d e ge­
h ö r t e , gab es v i e l e K i n d e r . Das w a r meist so. 
D a die Pfarrfrau i h r Wir t schaf t sge ld sehr e in ­
t e i l en m u ß t e , w a r sie z w a r immer gastfreundlich 
zu den Besuchern, d ie a l l s o n n t ä g l i c h nach dem 

Bange 
Erwartung 
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Gottesdienst , bis der Kutscher vorfuhr , i m Pfarr­
haus guten T a g sagten, aber es w a r i h r j a nicht 
z u ve rdenken , d a ß sie das kos tbare M a r z i p a n , 
das auch b e i i h r gebacken wurde , nicht gerade 
den v i e l e n G ä s t e n vorsetzte . 

A b e r an e inem Weihnachts fes t tat sie es doch. 
D i e G ä s t e wunde r t en sich ob dieser n o b l e n 
Geste, lob ten das A u s s e h e n u n d fingen an zu 
essen. S ie lob ten nicht weiter , n a h m e n auch 
k e i n zwei tes Stück , das i h n e n f reundl ich ange­
boten w u r d e — das M a r z i p a n w a r aus V e r ­
sehen auf e inem Zwiebe lb r e t t ausgero l l t w o r ­
den! B ö s e Z u n g e n behaupteten s p ä t e r , d a ß die 
F r a u Pfarrer bis Os te rn ih ren Besuchern M a r z i ­
pan vorgesetz t habe. . . 

A b e r nun m u ß ich noch zu Ende schreiben, 
w i e unser R a n d m a r z i p a n den le tz ten Schliff er­
hiel t . N a c h d e m die R ä n d e r , d ie mit S t r e i c h h ö l z ­
chen e ingekerb t waren , mit r o t g l ü h e n d e n B o l z e n 
g e b r ä u n t waren , k a m der b e r ü h m t e G u ß h ine in , 
dessen Rezept F a m i l i e n g e h e i m n i s war , u n d dann 
erst begann das G a r n i e r e n . A u s e ingemachten 
g r ü n e n W a l n ü s s e n u n d roten Hagebu t t en schnitt 
man feine F igu ren , d ie in jedes S tück k u n s t v o l l 
e ingelegt w u r d e n . K e i n W u n d e r , w e n n diese 
k l e i n e n K u n s t w e r k e am W e i h n a c h t s a b e n d sehr 
sparsam oben auf unseren bunten T e l l e r n p rang ­
ten. W i r K i n d e r suchten uns e ine besondere 
Feiers tunde, i n der w i r , i m neuen M ä r c h e n b u c h 
lesend, unser M a r z i p a n ve rzehr ten . D e r j e w e i ­
l ige Besuch n a h m auch stets mi t A n d a c h t diese 
K o s t b a r k e i t entgegen. S to lz u n d Freude e r f ü l l t e 
d ie Hausf rau , w e n n A u s s e h e n u n d A r o m a ge­
pr iesen wurde . 

M a n w a r damals doch bescheidener, u n d — 
man hat mehr G e n u ß durch diese Bescheidenhei t 
gehabt. V o r a l l e n D i n g e n gal t der geis t ige H i n ­
tergrund, v o r a l l e m b e i m Weihnachts fes t , a ls 
die Hauptsache. A l l e s andere, Geschenke u n d 
G e b ä c k , w a r e n nur Nebend inge , d ie unsere 
e igent l iche Fes t s t immung vorbe re i t en und er­
h ö h e n halfen. 

G e r t r u d W e n s k y - T h a l w i t z e r 

Hors t M r o t z e k : 

DIE PELZGEFÜTTERTEN 
A l s der .Ritter v o m goldenen Schuh' noch 

ke ine Sel tenhei t war , als P f e r d e s t ä r k e noch d ie 
S t ä r k e der Pferde war , als d ie L a n d s t r a ß e ihre 
n ü c h t e r n e Schwester A u t o b a h n noch nicht zu 
du lden brauchte, als z u e iner erfolgreich abge­
schlossenen H a n d w e r k s a u s b i l d u n g noch die 
Wanderschaf t g e h ö r t e — da durfte der W e n k -
t iner auf der L a n d s t r a ß e nicht fehlen. E i n so l ­
cher Landst re icher w a r nicht immer ge rn ge­
sehen; oft m u ß t e er v o r b i s s igen Hofhunden 
R e i ß a u s nehmen u n d die G e g e n w a r t eines G e n ­
da rmen me iden — oft w u r d e er jedoch gast l ich 
aufgenommen. 

A u c h unseren Hof suchte z w e i - b is d re ima l 
i m J a h r e in Bet t ler auf. B l i e b er l ä n g e r aus, so 
h ö r t e ich meine M u t t e r sagen: „ Ihm w i r d doch 
nichts passier t se in?" T ra f er endl ich e in , so er­
war te te i h n meistens e ine dicke, schmackhafte 
Erbsensuppe, d ie er sich munden l i eß . E i n paar 
G r o s d i e n aus M u t t e r s Hausha l t skasse w a n ­
der ten obendre in als ,mi lde Gabe" i n seine 
Tasche. Ge legen t l i ch erh ie l t er auch etwas ge­
brauchte K l e i d u n g . B e i uns hatte er den Spi tz­
namen ,Tropfnase ' — aus e r k l ä r l i c h e n G r ü n d e n . 

L iebe r Leser, du wi r s t e rkannt haben, d a ß 
unsere .Tropfnase' k e i n g e w ö h n l i c h e r Bet t ler 
war . Er w a r e in O r i g i n a l — nur so k a n n man es 
e r k l ä r e n , w a r u m die Geschehnisse um und mit 
ihm in unserer F a m i l i e so nachhal t ig wa ren . 

Se inen letzten Besuch im Jah r machte .Tropf­
nase' g e w ö h n l i c h i n den W o c h e n v o r dem W e i h ­
nachtsfest. M e i n V a t e r h a u e schon d ie pelzge­
f ü t t e r t e n St iefel hervorgehol t , denn w i r hat ten 
einen f rühen und recht ka l t en W i n t e r . F ü r uns 
K i n d e r begannen die F reuden i n Schnee und Eis , 
t äg l i ch endend an e inem w a r m e n Kachelofen . 
F ü r die Leute auf der L a n d s t r a ß e — w i e für 

unseren Gas t — begann die Ze i t der k a l t e n 
F ü ß e . W o er ü b e r w i n t e r t e , k o n n t e n w i r n ie er­
fahren. V i e l l e i c h t fand er Unterschlupf i n e inem 
Obdach losenasy l oder e in . K a v a l i e r s d e l i k t ' 
brachte i h n für e in paar W o c h e n ins G e f ä n g n i s . 

Jedenfa l l s machte er wiede r ma l se inen W e i h -
nachtsbesuch bei uns. S ä t t i g t e u n d w ä r m t e s ich; 
bedankte sich für d ie k l i n g e n d e M ü n z e , d ie 
d ie sma l besonders reichl ich ausgefa l len w a r und 
ver schwand mit e inem gemurmel t en : „ F r o h e s 
Fest!" 

A b e r — mi t i hm ve r schwanden auch d ie 
. P e l z g e f ü t t e r t e n ' meines Va t e r s . W i r w a r e n uns 
a l le e i n i g : .Tropfnase' hatte sie mi tgehen lassen. 
A l s m e i n V a t e r v o n dem M i ß g e s c h i c k erfuhr, 
w a r es n a t ü r l i c h aus mit der vo rwe ihnach t l i chen 
S t immung . Es gab e in Donnerwe t t e r ü b e r den 
K e r l ; doch seine A b w e s e n h e i t machte uns U n ­
bete i l ig te z u m Bl i t zab le i t e r . M u t t e r versuchte 
d ie W o g e n zu g l ä t t e n und t r ö s t e t e : 

„Er hat sie doch no twend ige r als du . Z u W e i h ­
nachten bekommst du e in paar neue, v i e l s chö­
ner als deine al ten." 

Nich ts half — V a t e r w o l l t e seine P e l z g e f ü t ­
terten wiede rhaben . A u c h w i r K i n d e r w a r e n 
Trop fnase ' w e g e n der ve rdorbenen We ihnach t s -
woche gram. H i e und da fiel das b ö s e W o r t : 
„ D i e b ! " 

Der H e i l i g e A b e n d w a r da u n d n i e m a n d 
w u ß t e so recht e twas damit anzufangen. T r o t z 
a l l e r s c h ö n e n V o r b e r e i t u n g e n w a r der h ä u s l i c h e 
F r i ede noch nicht e ingekehr t . W a s so l l te wer ­
den? Das wei te L a n d l ag eingepackt in p u l v r i g e n 
Schnee; al les , was darunter lag , w a r f ü r s o r g l i c h 
zugedeckt, damit nichts zerbreche. Mensch l i che 
Schritte, g e d ä m p f t durch den w e i ß e n Tepp ich , 

Jm ^ujaet Wald 
W e n n der erste Schnee das L a n d bedeckte, 

dann w a r W e i h n a c h t e n nicht mehr fern. F ü r uns 
K i n d e r begann e ine frohe Ze i t . In der Schule 
l e rn ten w i r nu r noch A d v e n t s - u n d Weihnach t s ­
l i ede r aufsagen u n d s ingen . U n s e r a l t e r Lehrer , 
den ich sehr verehr te , u n d s p ä t e r s e i n Schwie­
gersohn, machten nicht n u r uns K i n d e r n , son­
de rn auch den E l t e r n u n d v i e l e n a n d e r e n G ä s t e n 
d ie We ihnach t s f e i e r z u e i n e m fe i e r l i chen E r l e b ­
n is . In der Schule i n m e i n e m H e i m a t d o r f G r . -
G u j a w u r d e n v i e l e s c h ö n e Fes te gefeiert , aber 
am s c h ö n s t e n u n d e i n d r u c k s v o l l s t e n w a r d o d i 
d iese Stunde . W i e leuchte ten d i e A u g e n schon 
b e i den V o r b e r e i t u n g e n , i n V o r f r e u d e des K o m ­
menden! F l e i ß i g w u r d e n Ged ich te ge le rn t u n d 
das S p i e l , das j e d e s m a l d ie G r o ß e n z u r A u f f ü h ­
r u n g brachten, e i n g e ü b t . N u n w a r d a e i n G e ­
dicht, das m i r nicht aus dem S i n n g i n g : „ D e n k t 
euch, ich habe das C h r i s t k i n d gesehen! Es k a m 
aus de m W a l d e , das M ü t z c h e n v o l l Schnee . . 
Es k a m aus dem W a l d e . 

V o r w e i h n a c h t l i c h e S t i l l e l a g ü b e r d e m v e r ­
schnei ten L a n d . Nach t s fror es, am T a g schien 
die Sonne, d a ß um d i e M i t t a g s z e i t de r Schnee 
g l i tzer te u n d die A u g e n b lende te . D i e E i szap fen 
h i n g e n w i e P r i s m e n a m Dach u n d j ede r T r o p f e n 
s p r ü h t e i m Sonnenl ich t auf. D i e s e r T a g schien 
m i r geeignet , m e i n V o r h a b e n a u s z u f ü h r e n , denn 
d a ß das C h r i s t k i n d auch durch den G u j a e r 
W a l d k o m m e n w ü r d e , das g laub te ich fest. N a c h 
S c h u l s c h l u ß — ohne d ie M u t t e r z u f ragen — 
stapfte ich den ausge t re tenen S p u r e n nach 
durchs Dorf, dem W a l d e z u . B a l d w u r d e m i r das 
G e h e n z u l angsam. A l s k ö n n e ich e twas v e r ­
s ä u m e n , l i e f ich, um schnel le r dor t z u se in . 

D a n n s tand ich v o r dem v e r t r a u t e n W a l d u n d 
wagte doch nicht, h ine inzugehen . A l s s t ä n d e ich 
i n e iner K i r c h e , so ernst u n d fe i e r l i ch w a r ' s , 
r e i n w i e verzauber t schien m i r der W i n t e r w a l d . 
In s tarrer M a j e s t ä t s tanden d ie T a n n e n . J e d e r 
B a u m , jedes Ä s t c h e n w a r mi t e ine r Schneek rone 
g e s c h m ü c k t . K e i n Lau t durchbrach d i e g e h e i m ­
n i s v o l l e S t i l l e . D i e Sonne s t and l euch tend ü b e r 
dem a l l e n u n d v e r k l ä r t e das s c h ö n e B i l d . 

L a n g e s tand ich i n a n d ä c h t i g e m Schauen ve r ­
s u n k e n u n d war te te . Das C h r i s t k i n d m u ß t e doch 
auf de m sonnenbeschienenen , w e i ß g l ä n z e n d e n 
W a l d w e g d a h e r k o m m e n . . . V i e l s p ä t e r e r leb te 
i d i e twas Se l t sames : In den d u n k e l s t e n S tunden 
sah ich w i e i n e ine r V i s i o n e i n fernes, aber deut­
liches B i l d . Ich sah den G u j a e r W a l d , d a r i n e in 
g r o ß e s , w a r m e s L ich t l euch tend s tand. U n d die­
ses Licht w i r k t e so ü b e r a u s t r ö s t l i c h auf mich, 
d a ß m i r daraus w i e d e r L e b e n s m u t u n d neue 
Hof fnung wuchs. V i e l l e i c h t w a r es e i n Sonnen­
s t rahl aus de m J u g e n d l a n d , mi t d e m d ie geliebte 
H e i m a t i h r t raur iges K i n d t r ö s t e n w o l l t e . E . T. 

s t ö r t e n d ie festl iche S t i l l e k a u m . Sterne, die 
ih ren G l a n z auf d ie E rde n iede r s t r ah l t en . L iebe 
u n d F r i e d e w a r e n e i n g e k e h r t un te r den M e n ­
schen. U n d das L i e d : „ S t i l l e Nacht , he i l i ge 
Nach t" w a r M a h n u n g für G u t e u n d B ö s e . 

W i r ha t ten uns z u m K i r c h g a n g fert iggemacht. 
A l s V a t e r das H a u s v e r l i e ß , h ö r t e ich e i n S to l ­
pe rn auf der S te in t reppe ; g l e i c h da rauf sah ich 
i h n schemenhaft i m M o n d l i c h t , i n der H a n d et­
was U n f ö r m i g e s ha l t end . 

„ M e i n e P e l z g e f ü t t e r t e n s i n d w i e d e r da" , rief 
er f reudig. 

E r zog sie sofort an, u n d erst dann g i n g es zur 
K i r c h e . 

So w a r es doch noch e ine f r ö h l i c h e W e i h ­
nacht g e w o r d e n . V a t e r hatte das s c h ö n s t e W e i h ­
nachtsgeschenk; v i e l l e i c h t w e n i g e r w e g e n der 
St iefe l , sondern mehr noch, w e i l er den G l a u ­
ben an die E h r l i c h k e i t unseres G e l e g e n h e i t s ­
gastes w iede rge funden hatte. 

V i e l s p ä t e r er fuhr ich des R ä t s e l s L ö s u n g . 
M u t t e r hatte, w i e schon so oft, a ls guter E n g e l 
g e w i r k t . S i e hatte .Tropfnase ' w ä h r e n d e iner 
E inkaufs fahr t i n der Stadt entdeckt u n d hatte 
i h m die p e l z g e f ü t t e r t e n S t i e fe l gegen e i n paar 
nage lneue ab jagen k ö n n e n . 

A b e r das hat m e i n V a t e r w o h l n i e e r l ah ren . 
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Bequem gesäte 
on langsam gegäte -
man glowt nich, 
wat man 
verdroage kann . . . 

,Gäns-lich unbeschwert in den Feier tagen' -
die» Wor t stammt nicht von mir, sondern von 
der Deutschen Gesellschaft für E r n ä h r u n g , die 
uns mit ihren V o r s c h l ä g e n helfen w i l l , die Fest­
tage ohne Magenbeschwerden zu ü b e r s t e h e n , 
ohne erhebliche (und gefürch te te ! ) Gewichts­
zunahme. W e n n zu diesen Ü b e r l e g u n g e n noch 
Arbeitserleichterungen und wi rk l iches Ausruhen 
für die ü b e r a n s t r e n g t e Hausfrau herauskom­
men, soll uns das nur w i l l k o m m e n sein. 

Nichts ist schwerer zu ertragen, als eine Reihe 
von guten Tagen — wenn man darunter ein 
schweres, fettreiches Essen versteht, das leicht 
die doppelte Ka lo r i enmenge der Normalverpf le ­
gung erreicht. Das Essen macht m ü d e und 
mol»ch, man verzichtet auf einen tüch t igen Spa­
ziergang und geht dem ü b e r v o l l e n M a g e n lieber 
mit mehreren G l ä s c h e n W e i n b r a n d zuleibe, die 
auch eine ganz s c h ö n e M e n g e K a l o r i e n enthal­
ten. Schließlich werden noch Hausmit te lchen 
gegen das V ö l l e g e f ü h l versucht — das Ende 
vom Liede ist e in Seufzer der Erleichterung, 
wenn die Feiertage endlich v o r ü b e r s ind . . . und 
hinterher fragt man sich: W a r das n ö t i g ? M ü s ­
sen Festtage, w ie e in altes Sprichwort sagt, auch 
Freßtage sein? 

Natürl ich w o l l e n w i r an den Feier tagen nicht 
auf kulinarische G e n ü s s e verzichten. N u r die 
rasche Aufeinanderfolge fetter und schwerer 
Gerichte, zwischen den M a h l z e i t e n das Knab­
bern vom bunten Tel ler , deftiger Weihnachts­
kuchen zum F r ü h s t ü c k und Nachmittagskaffee 
mit Schlagsahne und Torte — das ist zuv i e l 
des Guten. 

Ganz besonders i n diesen Tagen g e h ö r e n Obst 
und Frischkostsalate dazu, mög l i chs t als A u f ­
takt zu jeder Mah lze i t . Sie regen den Appe t i t 
an und machen manches Essen b e k ö m m l i c h e r . 

Noch einige H i n w e i s e für Sie zu den Feier­
tagen: 

Eine Ente ist lange nicht so fett w i e eine Gans 
und e n t h ä l t nur e in Dr i t te l des Kalor ienwer tes 
ihrer g r ö ß e r e n Schwester. 

R M W . — Es gibt w o h l kaum eine Jahreszeit , die uns von unserer Kindhei t her tiefer im 
G e d ä c h t n i s geblieben ist als der W i n t e r mit dickem Eis und Glitzerschnee, mit strengem Frost 
d r a u ß e n und dem warmen Platz am Kachelofen drinnen. Und dann die Wochen vor W e i h ­
nachten mit ihren Heimlichkei ten , mit den h u n d e r t f ä l t i g e n Vorberei tungen in Küche und Kam­
mer! Unsere Landfrauen wissen e in L ied davon zu singen, was alles zu diesen Vorberei tungen 
g e h ö r t e , und auch die Hausfrauen i n den S t ä d t e n setzten ihren ganzen Stolz darein, für leib­
liche G e n ü s s e zu sorgen, die i n den Feiertagen nicht nur die eigne Famil ie , sondern Gäs t e v o n 
nah und fern erfreuen sol l ten. Undenkbar e in Fest ohne G ä n s e b r a t e n und Schmorkohl, ohne 
selbstgebackenen Kuchen al ler A r t , ohne Torte , M a r z i p a n und a l le r le i leckere Dinge mehr! 
W e n n auch i m ü b r i g e n Jahr, vor a l lem an den Wochentagen, meist einfaches und kräf t iges 
Essen bevorzugt wurde — um so reicher war der Tisch an den Festtagen bestellt. Und gerade 
dieser Gegensatz, meine ich, l ieß uns a l l die guten, herzhaften Dinge um so intensiver ge­
n i e ß e n — genauso, wie die W ä r m e der Stube nach den Stunden in der frostklaren Käl te 
d r a u ß e n . 

W e r sich heute nicht mehr körpe r l i ch ausarbeitet, wer einen Beruf hat, der ihn zum Sitzen 
am Schreibtisch zwingt , wer nur selten noch z u einem tüch t igen Spaziergang kommt — der 
darf sich nicht wundern, wenn er nach mehreren Tagen mit ü p p i g e m Essen, wie es zu Hause 
übl ich war, ü b e r mancherlei Beschwerden zu k l a g e n hat. Lesen w i r also die Ratschläge , die 
uns Margarete Has l inger für die Feiertage gibt : 

Quark liefert reichlich hochwertiges Eiweiß , das 
der Körper nicht entbehren kann. Eine mit Quark 
angerühr te M a j o n ä s e ist viel bekömml icher als eine 
»echte", sie kann die Grundlage vieler Salate bilden. 

Denken wir auch an den Heringssalat. Er bildet 
ein v o r z ü g l i c h e s Gegengewicht zu allen Ü p p i g k e i t e n . 
Kartoffeln, Gurke, Eier, Äpfe l , Rote Beete, Hering 
und vielleicht auch etwas mageres Fleisch — das 
ergibt, pikant abgeschmeckt, ein leckeres Abend­
essen, das gut schmeckt und den Magen nicht un­
gebührl ich belastet. Einen fertig gekauften Fleisch­
salat k ö n n e n wir mit Kartoffeln, Ä p f e l n und Quark 
v e r l ä n g e r n und bekömml i cher machen. 

Fischkonserven sind ebenfalls eine praktische Hilfe. 
Sind sie zu fett, nimmt man sie als Grundlage für 

Von Schotten mitgebracht: 

DER PLUMPUDDING 
Vier Jahre w a r ich alt, als ich eines Tages an 

der Hand unseres M ä d c h e n s zu den Freunden 
meiner El tern rundum geschickt wurde, jedesmal 
mit der gleichen Frage : „Die F r a u Amtsr ichter 
läßt schön g r ü ß e n u n d fragen, w i e es den Her r ­
schaften gestern bekommen ist?" U n d immer 
kam die gleiche A n t w o r t : „Schlecht!" 

Ich konnte das gar nicht fassen. M e i n e El te rn 
hatten eine Gesellschaft so sorgsam und l iebe­
voll vorbereitet — es m u ß t e doch eigentl ich 
wundervoll gewesen sein. M e i n kindl iches Ge­
müt e m p ö r t e sich. 

Was war geschehen? M e i n e M u t t e r hat die 
Geschichte s p ä t e r oft e r z ä h l t , l ag ih r doch jener 
Abend noch jahrzehnte lang wie e in A l p t r a u m 
im Gedächtn is : 

Sie hatte eine Kochfrau für das festliche Es­
sen bestellt und alles sorgsam mit ihr be­
sprochen. A l s Nacht isch sol l te es e inen P l u m -
pudding geben. A l l e s k lappte und schmeckte 
prächtig, bis die stolze Kochfrau mit dem l ich­
terloh brennenden P lumpudd ing ins Z immer 
trat, gefährlich nah den sich ü p p i g bauschenden 
Portieren, die um e in H a a r i n Brand geraten 
wären (man h ing damals die T ü r e n mit schweren 
Samtvorhängen zu). 

Die Gute setzte das M a c h w e r k stolz v o r die 
Hausfrau. Es brannte und brannte, das Feuer 
wollte ke in Ende nehmen. Schließl ich war es 
dann doch soweit . N u r — die sonst so kostl iche 
Nachspeise schmeckte etwas u n g e w ö h n l i c h . . . • 

Nach dem Essen s t ü r z t e meine Mut te r in die 
Küche. Sie sah dort die v o l l e Rumflasche neben 
der halbleeren Brennspiri tusflasche stehen: 

-Frauchen, was haben Sie b loß ü b e r den Pud­
ding gegossen?" „ , a r 

•Na, Spiri tus, F r a u Amtsrichterchen, der 
brennt doch v i e l scheener!" 

Kein Wunder , d a ß dieser Pudding u n s e r e n 

Gästen nicht bekommen ist. Ich w e i ß nicht e in-
mal, ob der Brennspir i tus damals schon aenaiu-
hert wurde (wahrscheinlich nicht, sonst nai -
ten schwere A u g e n s c h ä d e n die Fo lge sein m ü s ­
sen). Und dieser G e d a n k e wiede rum verfolgte 
meinen Richter-Vater noch v i e l e Jahre . . • 

* 
Plumpudding gi l t i n Eng land als der traditio­

nelle Nachtisch zu Weihnachten . Er ist a l lerdings 
Schlich schwer und p a ß t deshalb e igen t l i a i 
nicht mehr recht in unser modernes P r ° 9 r a ™ " ! ' 
das gerade zum Fest leichten Speisen den v u 
z "9 gibt. Der P lumpudd ing wurde ü b r i g e n s v 
den aus Schottland stammenden Fami l i en m un 
s e rer Heimat e i n g e f ü h r t und hatte sich bei ui 
gut e ingebürger t . . , „ w e i 

^ hat a u ß e r seinem Wohlgeschmack zwei 

V o r z ü g e : Erstens kann man ihn wochenlang 
vorher fertig kochen und erst am Feiertag selbst 
wieder h e i ß machen — er spart also Arbei t . 
Zwei tens bietet er das aufregende Erlebnis, d a ß 
er bei Tisch .abgebrannt' w i r d . M a n ü b e r g i e ß t 
ihn dafür mit W e i n b r a n d oder hochprozentigen 
Rum und z ü n d e t die Geschichte an. A n diesem 
Spie l und an dem Wohlgeschmack haben alle 
T i schgäs t e ihre Freude. 

Eine Puddingform ist nicht unbedingt nö t ig . 
M a n kann den festen Te ig auf eine bemehlte 
Serviette legnn, die Zipfe l werden hochgenom­
men und mit Bindfaden zusammengebunden. 
Dieser Kloß w i r d drei Stunden in einem g r o ß e n 
Topf Wasse r gekocht, dann h ä n g e n d im k ü h l e n 
Raum bis Weihnachten aufbewahrt. Zum Er­
hitzen legt man ihn dann wieder 20 M i n u t e n i n 
h e i ß e s Wasser . 

M a n gibt W e i n s c h a u m s o ß e dazu, die man aus 
4 Eiern, 2 Eßlöffeln Zitronensaft, 60 Gramm 
Zucker, knapp V i Li ter W e i ß w e i n und 1 ge­
strichenen Teelöffel Kartoffelmehl auf dem 
Feuer absch läg t . K l e i n e Flamme, kleinste E in ­
s tel lung beim Elektroherd oder am sichersten im 
Wasserbad. Das Kartoffelmehl dient dazu, den 
Schaum zu s tü tzen , er fällt sehr leicht zusammen. 
M a n schlägt so lange, bis die Masse dicht ist 
und hochsteigt oder ins Kochen kommt. Dann 
v o m Feuer nehmen und 5 Minu ten weiterschla­
gen. 

N u n die Zutaten zum Plumpudding: 
250 G r a m m geriebene Semmel werden nacht-

ü b e r mit einer knappen halben Flasche W e i ß ­
we in eingeweicht. 500 Gramm Rindermark w i r d 
fein gehackt, zerlassen und nach dem A u s k ü h ­
len zu Schaum g e r ü h r t . D a z u 8 Eigelb, 160 Gramm 
Zucker, 60 G r a m m geriebene s ü ß e Mande ln , dazu 
zwe i Stück bittere, 500 Gramm Sultaninen, 60 
G r a m m Zitronat, als G e w ü r z pulverisier te N e l ­
ken M u s k a t b l ü t e , Zitronenschale, etwas Rum, 
zuletzt der Schnee der 8 Eier. In der Pudding­
form 2*/i Stunden hochen. 

Eine leichtere Form: 

50 Gramm geriebene Semmel, 175 Gramm 
M e h l , 175 Gramm feingehackten Rindertalg, >/< 
Teelöffel Salz, 200 Gramm Zucker, 125 Gramm 
Sultaninen, 125 Gramm Korinthen, 25 Gramm 
Zitronat 1 Eßlöffel Zitronensaft, 1 Messerspitze 
N e l k e n lU Teelöffel Zimt, 1 Prise M u s k a t n u ß , 
2 Eier Vs Li ter M i l c h , 1 Teelöffel Weinbrand , 1 
Teelöffel Rum. M a n rüh r t die Zutaten mit einem 
Löffel zusammen, kocht den Pudding im Wasser­
bad 3 Stunden lang oder in einer Serviette, wie 
oben beschrieben. 

Reste halten sich sehr lange. M a n schneidet 
sie in Scheiben und b r ä t sie auf. M . H . 

einen bunten Salat oder gibt sie in Verbindung mit 
einem Frischsalat aus Chicoree, Rettich, Tomaten 
oder Sellerie. 

Käseschnittchen lassen sich schnell und ohne viel 
Fett zubereiten. Man röste vier Weißbrotsche iben 
nur auf einer Seite und bestreicht die andere Seite 
mit einer Mischung, die man aus 25 Gramm Butter, 
1 Eigelb, 100 Gramm geriebenem Schweizer Käse, 
2 Löffeln Büchsenmilch oder saurer Sahne, gehack­
ter Petersilie und Paprika rührt. Sie werden im 
Grill oder im gut vorgeheizten Backofen goldgelb 
gebacken. Dazu schmeckt jeder frische Salat ausge­
zeichnet. Diese Schnittchen — für jeden .zwei /bis 
drei — eignen sich auch gut als schnelles Mittag­
essen. 

Wenn es eine Ente geben soll, dann kann man 
den Rotkohl schon 2 bis 3 Tage vorher kochen, je 
mehr Äpfe l wir dazu nehmen, desto weniger Fett 
braucht er. 

Wildfleisdi ist sehr fettarm. Wir spicken es nicht, 
sondern belegen es mit Speckscheiben, die man ja 
nicht mritzuessen braucht. Wenn wir das Fleisch 
auf dem Rost braten, fällt die verlockende Soße 
fort, die samt Speck und saurer Sahne so nachhaltig 
„an die Rippen klebt". Statt ihrer gibt es reichlich 
Apfelmus, Preiselbeeren oder Johannisbeergelee. 

AI« Nachspeise k ö n n e n wir ein leichtes Wein­
gelee machen mit V a n i l l e s o ß e oder Vanillemilch. 
Auch Weincreme mit Quark schmeckt vorzügl ich. 
Dazu rührt man 375 Gramm Quark mit reichlich ein 
Viertelliter Milch und etwas Zucker schaumig. Aus 

Marzipan 
In Folge 50 vom 10. Dezember hat sich bei 

dem A r t i k e l ü b e r das Marzipanbacken (erste 
Spalte l inks, Mitte) ein Druckfehler einge­
schlichen. Es he iß t da: Sie rol len auf einem mit 
Zucker bestreuten Brett eine Teigplatte aus, 
etwa 3 cm dick. . . Es muß richtig he ißen : etwa 
3 mm dick. 

ein Viertelliter W e i ß w e i n , 2 Eiern, 20 Gramm Stärke­
mehl und Zucker schlägt man auf dem Feuer eine 
Weincreme, schmeckt sie mit Zitronensaft ab und 
rührt diese Creme vorsichtig unter den Quark. Gut 
kühlen . 

Pastetchen sind ein bequemes Essen. Die fertig ge­
kauften Blät terte ighül len k ö n n e n wir ohne weiteres 
einige Tage in der Blechbüchse frisch halten und im 
Ofen erhitzen. Zur Fül lung kaufen wir eine Büchse 
Ragout fin, das wir mit Zitrone und Wein abschmek-
ken und mit blättrig geschnittenen, in etwas Butter 
g e d ü n s t e t e n Champignons verfeinern. 

Noch ein letztes Wort an die Hausfrau: 

Bedenken Sie rechtzeitig, was alles zu beschaffen 
ist, was Sie vorher zubereiten können , ob Sie nicht 
einiges in die Kühltruhe legen können — »ei es in 
die eigene oder bei Freunden. Und versuchen Sie, 
mit aller weiblichen Diplomatie die liebe Familie 
darauf vorzubereiten, daß e» diesmal nicht den 
üblichen fetten Braten geben wird, sondern daß Mut­
ter es auch mal leichter haben möchte. Damit sorgen 
Sie gleichzeitig für das Wohlbefinden Ihrer Lieben 
und für Ihr eigenes! 

Margarete Haslinger 

(Rücket, Die ffteiiöe bereiten 
Hier noch eine kleine Auswahl von Büchern, liebe 

Leserinnen und Leser, die sich nach Ausstattung und 
Inhalt besonders zum Verschenken eignen — und 
die man sich natürlich auch wünschen kann: 

Prinz Oki-Loki. Erzählt von lie, aus dem Flämisch-
Nieder ländischen übertragen von Georg Hermanow-
ski. 115 Seiten, mit vielen Zeichnungen, Matari Ver­
lag Hamburg, 11,80 DM. 

Das ist eins der schönsten Kinderbücher, die mir 
in den letzten Monaten in die Hände gekommen sind. 
Die Geschichte von dem kleinen Prinzen, der sich 
einen Bart wünscht, und von seinem Zwergenfreund 
Gustav ist so bezaubernd erzählt und illustriert, daß 
ich meine, jedes große und kleine Kind zwischen 
sieben und siebzig Jahren müßte seine Freude daran 
haben. * 

Hedwig Maria Stuber: Ich helf dir kochen. 433 S., 
1300 Rezepte, 53 z. T. farbige Fotos, 109 Zeichnun­
gen, Format 17x21,3 cm, Kunststoffeinband, Bayer. 
Landwirtschaftsverlag, 18,80 DM. 

Die Anfragen nach guten Kochbüchern reißen nicht 
ab; viele Frauen möchten neben der guten alten 
„Doennig", die wir noch von Zuhause kennen, ein 
weiteres modernes Kochbuch haben, oder sie möch­
ten es einer jungen Frau schenken, die mit der 
Küche noch nicht so zurechtkommt. Hier ist ein Koch­
buch unserer Zeit, das ich Ihnen mit gutem Gewis­
sen empfehlen kann: übersichtlich gegliedert, unter 
Berücksichtigung der heutigen Ernährungslehre mit 
vielen Rezepten für Frischkost, Salate aller Art und 
Quarkspeisen, aber mit einem ebenso reichen A n ­
teil an kräft igen Gerichten alter Art. Ein handlicher 
Band, den man in allen Küchenfragen immer wieder 
zu Rate ziehen kann. 

Für Genießer 
Dr. Irene Schwarz: Schlemmen wie Lukull. 64 S . 

8,80 DM, W. Hädecke Verlag. 

Wer raffinierte Speisen liebt, wer sich einmal 
an einem neuen — oder, wie in diesem Fall 
geradezu klassischen — Gericht versuchen möchte , 
für den ist dies Büchlein ein Geschenk mit be­
sonderer Note. Fast zweitausend Jahre ist es her, 
daß der römische Schriftsteller Apicius diese Re­
zepte niederschrieb, die in der sorgsamen Bearbei­
tung der Verfasserin auch heute viele reizvolle A n ­
regungen bieten. Wollen Sie es einmal mit diesen 
.lukullischen' G e n ü s s e n versuchen? 

Erhard Gorys: Die Kunst, Zigarre zu rauchen. 
Querformat-Bändchen, Heimeran-Verlag, 96 Seiten, 
6,80 D M . 

Man möchte meinen ein passionierter Raucher 
brauche diese edle Kunst nicht mehr zu lernen — 
aber was hier in vergnügtem Plauderton über Ur­
sprung, Heikunft, Verarbeitung und Verbreitung 

des Tabaks berichtet wird, das ist schon lesenswert, 
zumal es ergänzt wird durch einige Kapitel über 
den Umgang mit dem edlen Kraut. Nett verpackt, 
vergnügl ich zu lesen! 

Rose-Madeleine Emmery: Mit einem Schuß Alko­
hol. 96 S., 6,80 D M . 

Das wußten schon unsere Großmütter. Mit einem 
Schuß Bier, Wein oder Schnaps, mit Südwein oder 
Likör lassen sich viele Speisen verfeinern. Nur — 
viele Hausfrauen von heute kennen die v ie l fä l t igen 
Mögl ichke i ten nicht, den Speisen jenen Hauch des 
Besonderen zu geben, die letzte Würze , deren Feh­
len das Essen in der Kantine oder in manchen Gast­
stätten so langweilig macht. Auch das Würzen mit 
Alkohol ist also eine Kunst, die man lernen kann. 

Hier noch ein besonders hübsches Geschenk: 

Die Gewürz-Küche. In drei Bänden. Bearbeitet von 
Arne Krüger. Jeder Band mit 80 Seiten, vielen Illu­
strationen, in farbigem Glanzeinband. In Geschenk-
Kassette mit einem Heft zum Sammeln eigener Re­
zepte zusammen 35 D M (Einzelband 9,80 DM). Gräfe 
und Unzer Verlag, München. 

Was eben über das Würzen mit Alkohol gesagl 
wurde, das gilt auch für das ganze umfangreiche 
Gebiet: das beste Essen schmeckt „nach nuscht", 
wenn die Hausfrau es nicht versteht, den verschiede­
nen Speisen mit jenen geheimnisvollen Duft- und 
Geschmacksstoffen die rechte Würze zu verleihen. 
(Was wäre etwa das Schalche Fleck ohne den "Mai-
ran" und den Klacks Mostrich?) Nun, die uralte 
Kunst des W ü r z e n s gewinnt heute wieder an An­
sehen, nachdem sie in vielen Haushalten (und Re­
staurants) fast vergessen schien. Nur darf es hier 
nicht nach dem Grundsatz gehen „Viel hilft viel". 
Der Umgang mit Gewürzen ist eine Kunst, von der 
man sagt, sie sei den Männern eher gegeben als 
den Frauen — nicht umsonst gibt es so viele be­
rühmte Küchenmeister, die diese Kunst in Voll ­
endung beherrschen. 

Der alte Königsberger Verlag legt mit dieser schö­
nen Kassette das erste internationale Werk über 
die Kunst des W ü r z e n s vor. Die beiden Verfasse­
rinnen sind als hauswirtschaftliche Beraterinnen im 
internationalen Gewürzhande l tätig; sie sind zudem 
Köchinnen aus Leidenschaft. Aus Tausenden von Re­
zepten haben sie die Auswahl getroffen, ergänzt 
durch eine Fülle von praktischen Anregunnen. 

Sie können die drei Bände übrigens auch einzeln 
beziehen. Sie sind wie folgt gertliedert: 

Spezial i täten aus der Gewürz-Küche 

Für kleine Einladungen 

Für jeden Tag 

Für die festliche Tafel 

Die Rezepte reichen vom kleinen Appetithappen 
bla zum großen Braten; Suppen, Getränke, Backwerk, 
Fische und Gef lügel , Nachspeisen — alle Sparten 
der Kochkunst werden in diesen drei Bänden be­
handelt. Sie werden darin viele neue Anregungen 
finden, aber auch viele alte, längst vergessene Weis­
heiten aus dem Zauberreich der Gewürze . R M W 
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Elsbe th C h r i s t e l e n 

^Oaiknackt In l^ausdian 
Das Weihnachtsfest rück t n ä h e r , es ist schon 

M i t t e Dezember W i r schreiben das J a h r 1928. 
K e i n s tarker Frost , aber dicht fäll t der Schnee. 
D i e w i rbe lnden F locken geben der Stadt V o r ­
weihnachtss t immung. In unserer K ö n i g s b e r g e r 
W o h n u n g duftet es nach K l e i n g e b ä c k , nach K u ­
chen und M a r z i p a n . S o r g f ä l t i g w i r d al les i n 
Dosen u n d Kar tons verpackt , denn sie so l l en 
mit uns auf d ie Reise gehen, dor th in , wo die 
See braust u n d die tief verschnei ten W ä l d e r 
i m Win te r sch la f ruhen. U n s e r Haus steht dort 
i m schneebedeckten G a r t e n u n d die Ä s t e der 
Ede l tannen beugen sich unter ihrer Schneelast. 

E i n T a x i fuhr uns mi t unserer Paket las t z u m 
Samlandbahnhof . 

„ N a " , meinte der Schaffner, als er unser G e ­
päck musterte, „ h e u t e brauchen w i r w o h l für 
uns e inen W a g g o n a l l e i n . U n d du" , sagte er 
zu meiner f ü n f j ä h r i g e n Nich te mit der g r o ß e n 
Puppe i m A r m (die sie jedes Wochenende trotz 
Proteste nach Rauschen mitschleppte), „du lös t 
heute eine Fahrka r t e für de in K i n d , sonst setze 
ich euch be ide an die frische Luft ." W e r kannte 
n i d i t den g e m ü t l i c h e n a l ten Bahnschaffner, der 
uns die Fah rka r t en kn ips te u n d besonders für 
D a u e r f a h r g ä s t e immer e in freundliches W o r t 
oder e inen W i t z auf Lager hatte! 

D e n Bahnhofswi r t i n Rauschen baten w i r u m 
eine Schaufel u n d e inen Handschl i t t en . Dann 
zog unsere K a r a w a n e i n die w e i ß e W ü s t e . G e ­
zogen, geschoben, v o n be iden Se i ten Begle i t ­
mannschaften, damit unser F e s t g e b ä c k ke ine 
Bekanntschaft mi t dem tiefen Schnee machte — 
so erreichten w i r unser Haus . D e r Z a u n u n d 
die Pforte w a r e n bis zu den Spi tzen verschneit , 
der W e g z u m H a u s unpassierbar . A l s o r an an 
den Schnee u n d Pforte u n d W e g freischaufeln! 
O h , w a r das u n g e m ü t l i c h kal t , als w i r endl ich 
i m Haus waren . Zuers t w u r d e unsere K l e i n e 
nebst Puppe i n Decken gewicke l t auf e inem 
Sofa p lac ier t . D ie Ö f e n unten u n d oben, ebenso 
der K ü c h e n h e r d , wa ren be i der le tz ten W o c h e n ­
endabreise schon hergerichtet w o r d e n und 
brannten nach dem A n z ü n d e n w ie auf A k k o r d . 
Es dauerte gar nicht lange, da s t r ö m t e n sie 
eine woh l tuende W ä r m e aus. F ü r d ie innere 
W ä r m e sorgte der Rumtopf. W ä r m f l a s c h e n für 
die Bet ten, die Pake te vers taut — das w a r e n 
die le tzten A r b e i t e n v o r dem Abendes sen . In­
ner l ich heizte uns der J o h a n n i s b e e r w e i n e in , 
der i n g r o ß e n Korbf laschen auf A b r u f im K e l ­
ler wartete. Seine W i r k u n q b l ieb nicht aus. 
D a n n g ing es in die a n g e w ä r m t e n Betten. 

D i e Tage v o r dem Fest v e r g i n g e n w i e i m F l u g . 
Unse re be iden M ä n n l i c h k e i t e n kapp ten eine der 
z u hoch gewachsenen Tannen , die dem N a c h ­
barn, w i e er sagte, am Z a u n zu v i e l Schatten 
auf seine Erbsen warfen . D e r Landfleischer 

das, bestel l te F le isch , Aufschni t t und 
f,e, D a n h w u r d e gebraten. N a t ü r l i c h ge-

lm Festessen auch die mit Ä p f e l n und 
fforan g e f ü l l t e Gans u n d die bel iebte ost­

p r e u ß i s c h e S ü l z e . 

A m V o r w e i h n a c h t s t a g waren w i r mit a l l em 
k la r . In der Spe i sekammer brachen fast die 
Zwischenbre t ter . B e i dieser l u k u l l i s c h e n V o r ­
sorge dachte m a n u n w i l l k ü r l i c h an eine m ö g ­
liche M a g e n v e r s t i m m u n g . M i t derben Stock, i n 
Gummischuhen , dick ve rmummt , g ingen w i r 
dann in den T e i c h w a l d . W i r tapsten durch die 
Schneepolster der W a l d w e g e . F ä h r t e n v o n H a ­
sen u n d Rehen , auch d ie eines s t reunenden 
Hundes , zeichneten sich ab. Aufgescheuchte V ö ­
ge l flogen v o n dicht verschnei ten Ä s t e n , und 
der Schneestaub s p r ü h t e auf unsere Gesichter . 
K e i n menschliches W e s e n i n dieser w e i ß e n E i n ­
samkei t , nu r S t i l l e u n d Abgesch iedenhe i t . N u r 

Foto: 

Wichmann 

w e r diesen Weihnach t szaube r je erlebt hat, 
k a n n unser G lück vers tehen. 

A m 24. Dezember , als al les i m Weihnach t s ­
z i m m e r vorbere i te t w a r u n d die F l ü g e l t ü r e n 
abgeschlossen wurden , machten w i r uns am 
Nachmi t t ag auf den W e g zur Ki r che . U m den 
W e g a b z u k ü r z e n , w o l l t e n w i r v o n dem Sassauer 
W e g aus die Treppe nehmen, d ie h in te r der 
Rauschener M ü h l e a u f w ä r t s f ü h r t e . Das w a r 
e in schl immer R e i n f a l l : D i e Treppens tufen w a ­
ren verschneit , u n d unsere be iden M ä n n l i c h ­
ke i t en m u ß t e n mit ih ren F ü ß e n d ie Stufen für 
uns freischarren, dazu noch abwechse lnd un­
sere K l e i n e t ragen. Keuchend s tanden w i r end­
l ich oben, u n d nach k u r z e m W e g öf fne te sich 
für uns die K i r c h e n t ü r . 

B lendende H e l l e empfing uns. Begle i te t v o n 
g e d ä m p f t e m O r g e l s p i e l schoben w i r uns i n eine 
Bank . H e l l s t rahl ten d ie K e r z e n an der Tanne 
u n d belebten das g r o ß e A l t a r b i l d , dessen Far ­
ben i m Kerzensche in aufleuchteten u n d sich ver ­
tieften. Der K ö n i g s b e r g e r M a l e r H e r i n g , j ä h r ­
l icher Sommergast und Besi tzer eines Hauses 
i n der Sassauer S t r a ß e , hatte es der K i r che ge­
stiftet. 

Pfarrer M a t z , e in Bruder des an der Ste in-
dammer K i r che amt ie renden Pfarrers, s t ieg auf 
die K a n z e l . Er w a r e in guter Redner , und seine 
Weihnach t sp red ig t weckte i n uns auf, was lange 
i m | Ve,rboro ;e j ien^eschlafen hatte. Plötzl ich er-

'n'OD ' s i d T ' ü n s e r e " K l e i n e und rief laut, d a ß os 
in der K i r che w i d e r h a l l t e : 

„ W a n n kommt denn nun das andere B i l d ? " 
Sie glaubte, w i r seien i m K i n o . A l l e K ö p f e flo­
gen zu uns herum, u n d w i r versuchten, die sich 
heftig W e h r e n d e auf ih ren Pla tz zu d r ü c k e n . 
M i t l e i sen Versp rechungen , das C h r i s t k i n d habe 
zu H a u s e schon a l le Geschenke für sie aufge­
baut, hatten w i r endl ich Er fo lg . M i t dem W e i h ­
nachtsmann durften w i r ih r nicht mehr k o m m e n , 
den hatte sie trotz P e r ü c k e u n d Rauschebart 
i m v o r i g e n J a h r als e inen ih re r O n k e l erkannt . 
Pfarrer M a t z l ä c h e l t e , sprach r u h i g wei ter , u n d 
die a n d ä c h t i g e S t i l l e w a r wiederherges te l l t . 

* 

A l s w i r aus der K i r c h e kamen , hatte der 
Schneefall a u f g e h ö r t . W i r g ingen an den a l ten 
L i n d e n und dem Teich v o r b e i . D e r M o n d be-
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strahlte die Eisf läche, sie g l i tzer te unter dem 
Ste rnenh immel . A u f der anderen Teichsei te sa­
hen d ie F i s c h e r h ä u s e r mi t i h r en Schneekappen 
w i e K n u s p e r h ä u s c h e n aus. D i e g r o ß e n H ä u s e r 
war fen den he l l en Schein ih re r Fens ter auf d ie 
für den Ei s l au f gefegte Eisf läche, w o sie als 
r o t g l ü h e n d e Strei fen geister ten. Es w a r w i e e i n 
Bl ick i n e in M ä r c h e n l a n d . 

F r o h w a r e n w i r aber doch, als w i r i n unser 
behagl ich d u r c h w ä r m t e s H e i m kamen , u n d den 
K l a r e n hat ten w i r uns auch red l ich ve rd ien t . 
D a n n e r k l a n g auch be i uns b a l d das alte, s c h ö n e 

W e i h n a c h t s l i e d „Oh , du f röh l i che , oh , du se­
l ige . . . " 

A l s d ie K e r z e n l angsam v e r l ö s c h t e n , ö f fne ­
ten w i r d ie T ü r e n u n d s tanden s chwe igend v o r 
der V e r a n d a . V o r uns das l ange Rosenbeet , 
durch T a n n e n v o r dem Frost g e s c h ü t z t . Es w a r 
v o n den Schneemassen fast z u e i n e m H ü n e n ­
grab geformt w o r d e n . U n d doch schlief unter 
der Decke das L e b e n u n d war te te auf den F r ü h ­
l i n g . K l a r w a r der mi t S te rnen ü b e r s ä t e H i m ­
mel , u n d die verschne i ten F l ä c h e n schimmer ten 
i m M o n d l i c h t i n m e t a l l e n e m G l a n z . 

DIE FUNDGRUBE 
B ü c h e r z u m K a u f e n u n d V e r s c h e n k e n 

„Schenk' doch ein Buch!" Das ist oft der Weisheit 
letzter Schluß , wenn einer in den letzten Tagen 
vor dem Fest ratlos durch die S t r a ß e n geistert. Und 
dabei will ein solcher Kauf wohl ü b e r l e g t sein an­
gesichts der F ü l l e der Neuerscheinungen, der Klassi­
ker- und Liebhaberausgaben. Nie war das Angebot 
so g r o ß wie heute, nie zuvor war die W a h l so 
schwer. Für Liebhaber klassischer Literatur und lite­
rarische Feinschmecker hat der Winkler-Verlag , M ü n ­
chen, in seiner Reihe DIE F U N D G R U B E eine Aus­
wahl verschollener und zu Unrecht vergessener Kost­
barkeiten herausgegeben. Unser Landsmann Otto 
Dickschat, geboren im Kreise Pillkallen, hat ent­
scheidenden Anteil an der Herausgabe und Gestal­
tung dieser Reihe. 

Hier eine Auswahl: 

Jan Neruda: Kleinseitner Geschichten. '285 Seiten, 
Gin. 12,80 D M . 

Die Kleinseite Prags, der s c h ö n s t e Tei l der G o l ­
denen Stadt, unter dem Burgberg gelegen, ist der 
Schauplatz dieser Geschichten, die als Feuilletons 
für eine Zeitung in den siebziger Jahren des ver­
gangenen Jahrhunderts geschrieben wurden und in 
ihrer Art Kunstwerke darstellen — Geschichten von 
kleinen Leuten und von g r o ß e n Schicksalen. 

Chr. F . Geliert: S ä m t l i c h e Fabeln und E r z ä h l u n ­
gen / Geistliche Oden und Lieder. 348 S., G i n . 
12,80 D M . 

Man m u ß wohl bis zu Luther z u r ü c k g e h e n , um 
einen Mann von gleicher v o l k s t ü m l i c h e r Breiten — 
und Tiefenwirkung zu finden wie Geliert, dessen 
Fabeln das verbreitetste Lesebuch seiner Zeit waren, 
der zu einem Lehrer der Nation und einem Dichter 
von Weltruhm wurde. Er berichtet einmal von einem 
G e s p r ä c h mit Friedrich dem G r o ß e n im Dezember 
1760 (nach der Schlacht bei Torgau) in seiner Leip­
ziger Wohnung. Der K ö n i g fragte den Professor, von 
dem er viel Gutes g e h ö r t hatte, warum es keine 
guten deutschen Schriftsteller g ä b e ; Geliert er­
widerte, Friedrich sei nun einmal gegen die deut­
schen Schriftsteller eingenommen, was der K ö n i g 
b e s t ä t i g t e . Der Dichter f ü g t e am Sch luß des Ge-
sDräches hinzu: „ . . . ich w ü n s c h t e nur, d a ß ein jeder 
Herr in seinem Lande die guten Genies ermun­
tere . . ." 

Einhard / Notker der Stammler: Leben und Taten 
Karls des G r o ß e n . 132 S., Gin . 8,80 D M . 

Als früher H ö h e p u n k t deutscher Geschichtsschrei­
bung gilt die Lebensbeschreibung des Kaisers Karl , 
die Einhard, Mathematiklehrer und Baumeister, s p ä ­
ter Kanzler und angesehener Ratgeber am Hof, um 
das Jahr 835 niedergeschrieben haben dürf te . Eine 
g l ü c k l i c h e E r g ä n z u n g zu diesem einmaligen Dokument 
bildet der zweite Tei l des Bandes aus der Feder 
Notker des Stammlers, eines M ö n c h s , der im Todes­
jahr Einhards geboren wurde und Sammler von Ge­
schichten und Anekdoten um den g r o ß e n Kaiser war, 
die uns in diesen kostbaren B r u c h s t ü c k e n erhalten 
geblieben sind. 

\nshclm von Zigler: Asiatische Banise. 487 S., 
Gin . 15,80 D M . 

Unser Landsmann Gottsched bezeichnete diesen 
heroisch-politischen Barockroman als bestes deutsches 
Werk seiner Art , Lessing und Goethe lasen das Buch 
mit Begeisterung; eine Flut von Nachahmungen 
folgte. Es ist eine Helden- und Liebesgeschichte aus 
dem letzten Viertel des 17. Jahrhunderts, ein wenig 
fremd anmutend als h ö f i s c h - b a r o c k e s Weltbild. Und 
doch bewundern wir heute noch S c h l ö s s e r , die aus 
diesem Geist entstanden sind . . . 

Nikolaj M . Karams!~: Briefe eines reisenden Rus­
sen. 508 S., Gin . 15,80 D M . 

Ein kulturgeschichtliches Dokument ersten Ranges 
sind diese Briefe und Tagebuchaufzeichnungen eines 
russischen Schriftstellers, der im ausgehenden 18. Jahr­
hundert die Zentren westlicher Kultur in Deutsch­
land, der Schweiz, Frankreich und England besuchte. 
Er macht Station in Memel, in Tilsit, in K ö n i g s b e r g , 
hat eine mehr als d r e i s t ü n d i g e Unterredung mit 

Kant, teist dann ü b e r Heiligenbeil und Braunsberg 
nach Frauenburg und Elbing. S p ä t e r besudite er 
Herder in Weimar. Ein reizvolles, lebendiges Zeit­
bild, nicht zuletzt durdi die klare und anschauliche 
E r z ä h l w e i s e des Verfassers. 

Stendhal: Uber die Liebe. 383 S., G i n . 9,80 D M . 

Auch heute noch z ä h l t dieses Werk, das zu Be­
ginn des vorigen Jahrhunderts entstand, zu den 
grundlegenden Studien ü b e r die Probleme der Liebe 
und Erotik. Der f r a n z ö s i s c h e Dichter Henri Beyle, 
der sich Stendhal nannte, hat hier seine Betrachtun­
gen und Erfahrungen ü b e r die Liebe niedergelegt, 
leidenschaftlich bewegt und kritisch zugleich. Uber 
die jungen Deutschen, denen er u. a. in K ö n i g s b e r g 
begegnete, schreibt er, sie seien im Banne angeb­
licher philosophischer Systeme aufgezogen worden; 
man erkenne in diesem „ u n e i n i g e n und z e r s t ü c k e l t e n 
V o l k einen Grundzug von Begeisterung, die eher 
sanft und innig als g l ü h e n d und u n g e s t ü m i s t . . 

Jacob G r i m m : Reden und A u f s ä t z e . 199 S., Gin . 
9,80 D M . 

Kunstwerke im Kleinformat sind die Schriften des 
B e g r ü n d e r s der deutschen Germanistik, der zusam­
men mit seinem Bruder Wi lhe lm die Kinder- und 
H a u s m ä r c h e n sammelte ( M ä r c h e n der G e b r ü d e r 
Grimm) und das Deutsche W ö r t e r b u c h v e r f a ß t e . Ne­
ben seinen Briefen geben die Reden und A u f s ä t z e 
Gesinnung und menschliche G r ö ß e des g r o ß e n Ro­
mantikers am reinsten wieder. Z u Beginn des 19. Jahr­
hunderts zog er in der Berliner Akademie der W i s ­
senschaften mit seinen Vorlesungen viele H ö r e r an. 
Die vorliegende Auswahl aus seinen Schriften ist 
für einen g r o ß e n Leserkreis bestimmt, dem auf diese 
Weise der Zugang zu W e r k und Wesen dieses deut­
schen Gelehrten erschlossen werden soll. 

John Mi l ton: Das verlorene Paradies / Das wieder­
gewonnene Paradies. 416 S., G i n . 15,80 D M . 

Al s der g r ö ß t e Meister der Sprache nach Shake­
speare gilt Mi l ton in England; die deutschen Klassi­
ker haben ihm entscheidende Anregungen zu ver­
danken. Noch zu Lebzeiten Shakespeares geboren, 
nahm er leidenschaftlich Ante i l an den politischen 
und geistigen Auseinandersetzungen seiner Zeit. Das 
Lesen dies Versepos ist für den heutigen Leser nicht 
ganz leicht, zumal der Dichter einen biblischen Stoff 
zum Vorwurf genommen hat, der ihm dazu dienen 
soll, Gott und die Wirkungen seiner Gnade zu ver­
herrlichen. Das zweite, kleinere Epos stellt eine Art 
Fortfuhrung des .Verlorenen Paradieses' dar; es ist 
er fü l l t vom Geist der Hoffnung und Erwartung auf 
die E r l ö s u n g des Menschen. 

i o ^ n 9 t w F r o m e n t i n : Dominique. 240 Seiten, Gin. 
IZ.ÖU D M . 

Kennern ist dieses W e r k bekannt als eine der 
s c h ö n s t e n Dichtungen der f r a n z ö s i s c h e n Literatur. 
Der Verfasser, 1820 geboren, g e h ö r t zu den seltenen 
Doppelbegabungen: er ist Maler und Schriftsteller 
zugleich. Seine Bilder sind heute vergessen, sein 
literarisches W e r k dagegen lebt weiter. Sein einziger 
Roman, der hier vorliegt, schildert die Liebe zweier 
Menschen die durch ä u ß e r e U m s t ä n d e daran gehin­
dert werden, zueinander zu finden. Der Autor ver­
steht es, für die leisesten Seelenregungen den rich­
tigen sprachlichen Ausdruck zu finden. 

9 8 0 a D M m m C r m a n n : M e m o r a b i , i e n 213 Seiten, Gin. 

Zu den markantesten Werken der biographischen 

n „ H Tb , 9 J , d l e s e s W e r k d e s LandgeriAtsrates 
und Theater.ntendanten, des P r e u ß e n aus Magdeburg, 
der m seinen Lebenserinnerungen eine eindringliche 
Srhlderung der gesellschaftlichen und kulturellen 
Situation seiner Zeit gibt, jener d r e i ß i g e r Jahre des 
19. Jahrhunderts, der Zeit um Goethes Tod. Der Band 
sch l i eß t mit einem satirischen Aufsatz ü b e r den Turn-

, f j ^ h n und die Schilderung der Freundschaft, 
die den Autor mit dem Dichter Grabbe verband. 

w t n M h lV, b e s P r o * p n ™ Bücher sind erschienen im 
F ^ H n K V " , a 9 . M ü n c h e n . Sie sind wirkl id , eine 
Fundgrube für jeden Freund z e i t l o s - g ü l t i g e r Litera-
U i n R M W 
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Urwere letzte Fortsetzung schloß. 

Dann lege ich slill die eine Hand in die andre 
und ich biete zu dem, der allein sie uns gibt, noch 
einmal um Kralt, um Gedanken und Worte; und 
siehst du, Karl Vollmer: er hat sie mir stets ge­
geben; ich trat vor die Gemeinde, ruhig und 
lest, und ich konnte ihr geben, worauf sie ge­
wartet hatte Aus gelalteten Händen — Denk 
einmal daran, Karl Vollmer!" 

7. F o r t s e t z u n g 

Der Tag danach war he l l und auch wieder v o l l 
Sonne. Der Sommer g m g leuchtend übe r« reifen­
de Land, dessen erdener A t e m noch vom k le in ­
sten und k ä r g l i c h s t e n Acker s tück wehte. Nach 
dem Frühs tück , da« heute in den Garten verlegt 
war, ichlug D r y g a l l seinem Freunde einen ge­
meinsamen Gang in die Umgegend vor : zwischen 
Feldern, durch Dörfer , an de r 'C ru t t i nna entlang, 
so, wie es V o l l m e r recht w ä r e . V o l l m e r , um­
geben von so v i e l freundlichem Gefühl , war so­
gleich bereit. So w ä h r t e es nicht lange, bis die 
beiden, der Pfarrer, der w o h l etwas beleibt, doch 
noch rüst ig auf den Beinen war, und sein um 
einen Kopf h ö h e r gewachsener, he l lb londer Gast 
Seite an Seite aus dem Gar ten hinaus durch die 
hintere Pforte, die angelehnt im Zaum hing, auf 
einen Fe ldweg gelangten. Ueber diesen strich 
erwärmend, den W a n d e r n d e n nur angenehm, 
schon der erste Anhauch des aufsteigenden Lich­
tes. 

Sie schritten rwcht schnell . Sie sprachen mit­
einander, freilich V o l l m e r nicht v i e l ; es lag ihm 
daran, zu h ö r e n und zu sehn. Das, was er zu 
sagen hatte, das schrieb er dann hernach. In 
dem einen der Dörfer , schon ba ld nach seinem 
Anfang, verlangsamte D r y g a l l , nun sti l ler, sei­
nen Gang. Seine A u g e n , besorgt, wandten sich zu 
einem Hause, vor dem auf eiiner Bank, einen 
Korb an ihrer Seite, eine seltsame Frau s aß . 
Die h ö l z e r n e Bank stand vor der schmaleren 
Wand, vor der nach dem G ä r t c h e n mit den wen i ­
gen B ä u m c h e n ; man m u ß t e v o n der S t r a ß e und 
der H a u s t ü r e in paar Schritte um die Ecke her-
umgehn, bis man die Frau erreichte. 

Dryga l l b l ieb stehn. V o l l m e r sah h i n : die Frau 
dort auf der Bank, auf ke inen F a l l alt, schien 
bes tändig zu läche ln , doch so: in die Luft, ohne 
Richtung, ohne Z i e l ; ihre L ippen bewegten sich 
nach k l e inen Pausen immer wieder . Sie griff in 
ihren K o r b , entnahm ihm langsam eLne M ö h r e , 
betrachtete sie kaum, schabte sie ruhig ab — die 
Hand tat es gewohnt — und legte sie zurück in 
den Haufen der anderen, die des Messers noch 
harrten. W e l c h e in s c h ö n e s Gesicht! Die A u g e n so 
groß, so dunke l und schwer, die W a n g e n noch 

so rund, der M u n d , der zwar nicht sti l lstand 
doch noch schwellend von Süße ! U m die Ha«are 
lag ein w e i ß e s , reinliches Tuch, das die Farbe 
v e r h ü l l t e ; doch quol len zu den Schläfen ein paar 
dunkelblonde, kleine, sehr zierliche Locken ver­
rä ter isch hervor. Die Frau war ohne Frage in 
ihrem K ö r p e r noch fest, und auch die Schürze 
vor der Brust, von einem mattgrauen Blau, war 
nicht imstande, die W ö l b u n g unter ihr zu ver-
g l ä t t en . V o n der ganzen Erscheinung kam etwas 
Liebliches h e r ü b e r , es r ü h r t e einen an. 

schehn, so, als bemerkte sie es garnicht. Sie 
lächel te in Femen, die sie wohl nie erreichte. 

D r y g a l l kam langsam heran. V o r Vo l lmer 
blieb er stehn, ernst, ja traurig. Dann meinte er 
nur, leise: . K o m m ! " Eine WeUe war Schweigen 
um die beiden gebreitet, bis das letzte der 
kle inen H ä u s e r an der Dorfs t raße verschwand 
„Gehn wir lieber dort entlangl" Dryga l l hob die 
Hand in die Richtung nach dem Walde, an des­
sen Rand sich ein Weg, halb im Schatten schon, 
hinzog. 

„Du muß t sehr v i e l verstehn, eh du etwa da 
richtest", begann Dryga l l , unvermittelt, w ä h r e n d 
sie gingen. „Die du eben gesehn hast, die Anorte 
Sinanski, die war ein junges und schönes, schon 
au fgeb lüh t e s Mädchen — auf Raudonowen, dem 
Gut, das der Bordiert noch hat — sie kam aus 
einem Lustnaus, und ihr Vater war Vormann bei 
den v ie len Gespannen — ein ordentlicher Mann , 
in dieser Gegend geboren — die Mutter war von 
oben, vom Memels t rom gekommen. Daher gab 

Noch beschäf t ig te es Vo l lmer , was er sah und 
ü b e r s a n n . Doch schon e r k l ä r t e ihm D r y g a l l : „Ich 
geh nur kurz zu ihr hin. Ich tue das immer, 
komm' ich e inmal vorbei . Ich e r z ä h l e dir nach­
her." Schon war er um das Haus, bei der Bank 
und der Frau ; dann sprach er zu ihr, die nicht 
weiter zu ihm hinsah. E inmal — so vermeinte 
V o l l m e r zu erkennen — h ö r t e n ihre Lippen auf, 
sich zu regen, sie nickte w o h l gar; doch dann 
holte sie von neuem eine M ö h r e aus dem Korbe, 
s ä u b e r t e sie achtlos, ihre Lippen r ü h r t e n sich. 
D r y g a l l strich ihr leise ü b e r s breite w e i ß e Tuch, 
das ihre Haare verdeckte. Sie l ieß es ruhig ge­

Zeichnung: Erich Behrendt 

sie ihrer Tochter auch den Namen Anor te ; sie 
lehrle ole co rr.öi'ches von den Liedern ihrer H e i ­
mat, die alle so v o l l Schwermut sind. Viel leicht , 
sag' ich mir oft, vielleicht, daß dann auch da­
her . . . 

Es ist eigentlich nicht v ie l , was von Anorte zu 
berichten ist Zunächs t ging alles so, w i e s ganz 
natür l ich ist. Ich bin vom Lande, wie du weißt , 
auf dem Lande aufgewachsen. Ich seh die Dinge 
da doch anders, als ein Mensch, der selbst ein 
Stück aus der Natur war. Ich v e r g e ß ' dabei dann 
ganz, daß a l l die gräml ichen Bedenken in den 
muffig engen Stuben im dem Dickicht der Gedan­

ken die Mora l mal aufges töber t und sie vorge­
zogen haben, mit der allein sie denn nun meinen, 
eine Ordnung einzurichten. Ja, ich denke da nun 
anders. 

M i t der Anorte war das so: sie war die beste 
bei der Arbeit , stark und immer fröhlich. Sie 
sprach allen noch zu, wenn einer mal lahm 
werden wollte. Es war ihr niemals was zu v ie l , 
sie faßte zu für drei Männer . W i e hielt sie sich 
aufrecht im der Fülle ihrer KrafL mit dem Glanz 
in ihren Augen. Sie war ein herzensgutes Mäd­
chen; es war niemand, der sie schmähte . Sie sang, 
wo sie auch ging, in jeder Pause bei der Arbei t . 
Irgend eines jener Lieder von da oben her, vom 
Memelstrom. Das eine, ja, das weiß ich noch; 
das war das von den fünf Schwänen. Und eine 
Stelle war darin, die hat spä te r für Anorte selt­
sam einen Sinn bekommen, den sie wohl kaum 
ahnte. Diese, ja, die ist es" (und Dryga l l sprach 
nun die Worte, als ob er singe, vor sich hin): 

„Wuchsen einst fünf junge Mädchen, 
schlank und schön am Memelstrand. 
Sing, sing, was geschah? 
Keins den Brautkranz wand. 

Nach Raudonowen kam wieder, er war gerade 
Assessor, e in guter Freund des Gustav Bordiert, 
der Dieter v. Fink. Du mußt mir glauben, K a r l 
Vo l lmer : ich kenne ihn genau, ihn und sie alle, 
die im Spiele hier sind. Er war ein a n s t ä n d i g e r 
Junge, dieser Dieter, er war es; er ist auch 
a n s t ä n d i g geblieben — bis auf das eine, das eine 
— das vergebe ihm der Himmel! 

Er war noch jung, der Dieter, und die Anorte 
war jung; er war gesund, wie sie, und alle Ader­
s t röme g lüh ten . W i r haben gut reden, wenn wir 
ä l ter geworden sind, von wegen .bedenken' und 
,in Zügeln sich halten'. Ich hab' den Dieter ver­
sbanden; denn ich war selber noch jung, und ich 
g e h dir mein Wor t : am liebsten war' ich selbst 
zu der Anorte gesprungen, ich hä t t e sie umarmt 
und nach nichts anderem gefragt, nichts gesehn 
und nichts bedacht: wer kann denn da, wenn er 
jung ist, noch widerstehn vor so v ie l Leben! 

Und glaub mir auch dies, dem. ich weiß, daß 
es so war: es war nichts von Ver führung , die der 
Dieter etwa spann. Es war junges Sichbegehren 
mit Herz und mit Sinnen. Ja, mit Herz: auch mit 
dem. Bei beiden. Ich weiß es. 

A n der Hecke fing es an, an der, die um den 
Park von Raudonowen sich zieht. Da kam der 
Dieter e inmal him, aus dem Park, und sah hin­
über . W e r kommt doch da an auf dem Weg von 
den Feldern, leise vor sich singend, aufrecht und 
b l ü h e n d ? Sie sah ihn an wie jeden andren, froh 
und ohne Scheu. Er wurde so verlegen, daß er 
etwas zurückt ra t . Viel le icht wurde er auch rot. 
Die Anorte sah noch einmal, sich wendend, zu 
ihm him; sie lachte ihm zu, sang und ging weiter. 

Ich sagte dir j a schon: wer kann denn da noch 
widerstehn! Es hat dann lange gedauert, bis die 
Liebe dieser beiden — eine Liebe, die so un­
gleich war, so sagen die Dummen; die schönste, 
die es gibt, so sage dir das ich — ja, also: noch 
lange gingen Tage und Nächte , bis dann endlich 
die beiden sich im letzten Simne fanden. Im Park, 
bei der Hecke, steht ein kleiner runder Pavi l lon . 

Fortsetzung folgt 

k l r a f i A C 4-I.iter-Dose, ca. 
m U I | C ) 22/24 S tück , 15,75. 
Ärtoderangebot Salzfettheringe. 
« i » k g - P o s t d o s e 8,95; Bahn-
Omer, ca. 100 S t ü c k , 24,75; 
Vi To., ca. 125 S t ü c k , 34,50. M a r i ­
naden ä 4 L t r : Bratheringe 7,65. 
Rollmops 14,10, Bismarckher. 
13,35. Hering-Gelee 13,50. 17 Do-
ten Fischdelikatessen sort. 
19,95, Ia Senfgurken, 5 Liter, 
14,25; Ia G e w ü r z g u r k e n , 10 kg 
brutto, 55/60 S t ü c k , 17,75. Nach­
nahme ab Ernst Napp (Abt. 58). 
Hamburg 36, Postfach 46. 

9W ** \m Stück 
1YQS8 hält länger frisch! 

Tilsiter Markenkäse 
nach b e w ä h r t e n ostpr. Rezepten 
hergestellt und gelagert. Aus dem 
grünen Land zwischen den Meeren. 
V« kg 2,60 D M , bei 5-kg-Postpaketen 

keine Portokosten. 
Heinz Reolln. 207 Ahrensburg Holstein A1 

Bitte Preisliste f ü r Bienenhonig u. 
Wurstwaren anfordern. 

Landsleute erhalten 9 Tage zur 
Probe die Luxus T e d d i - W ä r m e -
decke statt 98,— D M jetzt 68,— D M . 
Off. u. 5102 W ü r s e l e n , Postfach 22. 

Briefmarkensammlung nur von 
Privatsammlern oder aus N a c h l a ß 
sucht heimatvertr. Sammler zu 
kaufen. Angeb. m. Preis u. kurzer 
Beschreibung erb. u. Nr. 66 888 an 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 Hamburg 13. 

Meeresalgen-Fluid-Extrakt 
der Meeresflora — alle Gesund-
heits-Urstoffe 
B i o - D i ä t i k u m N ä h e r e s kostenlos 
Greif-Werbung — J . v. Griesheim 
349 Bad Driburg (Westf) 
Joh.-Kunkel-Weg 14. 

E L C H E A M M E E R 
Von seinen abenteuerlichen Erlebnissen mit Elchen in Ost­
p r e u ß e n e r z ä h l t Martin Kakies in seinem bekannten Elch­
buch, das in neuer Auflage unter dem Titel „Elche am Meer" 
erschienen ist. Die spannenden Schilderungen und die 82 eige­
nen Elch-Aufnahmen des Verfassers werden jeden Natur- und 
Tierfreund fesseln. In Leinen gebunden 14,80 DM. Senden 
Sie uns bitte Ihre Bestellung: die Zusendung erfolgt portofrei. 

R A U T E N B E R G S C H E B U C H H A N D L U N G , 295 L E E R (Ostfriesl) 

H o n i g 
# S o n d e r a n g e b o t 

Echter 
gar naturreiner 
Bienen-Schleuder-
„Sonnenkraft" goldig, w ü r z i g , aro­
matisch 5-kg-Eimer (Inhalt 4500 g) 
nur 18,76 D M , portofrei. Nachn. — 
Honig-Reimers, seit 57 Jahren 2085 
Quickborn in Holstein No. 4. 

• Neue Salzfettheringe lecker 
10-kg-Bahneimer bis 120 St. 22,95 D M 
25-kg-Bahnfaß bis 300 St. 49,95 D M 
5-kg-Fischkons.-Sort. - 20 Dos. 

16,95 DM. Nachn. ab. R. Lewens, 
Abt 15. 285 Bremerhaven F HO. 

Liefere wieder wie in der Heimat 
B?en7 n

e . i n e n H O N I Cjt 
9 Pfund Lindenhonig 28,— D M 
5 Pfund Lindenhonig 16,— D M 
9 Pfund B l ü t e n h o n i g 23,— D M 
5 Pfund B l ü t e n h o n i g 13,— D M 
9 Pfund Tannenhonig 37,- D M 
5 Pfund Tannenhonig 21.— D M 

Großimkere t Arnold Hansch 
6589 Abentheuer b. Birkenfeld/Nahe 

Leistenbruch-Leidende 
finden endlich E r l ö s u n g . — Gratis­
prospekt durch 
B ö h m - V e r s a n d , 6331 K ö n i g s b e r g 71 

Echt« Preisvortoil* 

I C A I S E I t - S i l G ß 
0,7 PS - 1,1 PS-2,0 PS 

D M I O O . B O 
• 2 Jahr» Garantie 
• 3 Tag* RückgaberecM 
• Lief» runfl frachtfrei 

ab Fabriklager 
• Ktin Ziniaultchlao 
• KeinZwuchenhandel 

Verlangen Sic Gratiskatalog Nr. 56 
MASCHINEN-DIE HL 

•OOO Frankfurt mm Main 70, UairlaniafTan»») 84 

Die B Ü C H E R E I DES D E U T S C H E N OSTENS in H E R N E hat der 
starken Nachfrage wegen ihren 

1. Druckkata log v o n 1959 
neu auflegen lassen. Zusammen mit dem Nachtragskatalog 
von 1964 weist er die B e s t ä n d e der B ü c h e r e i nach, die für die 
Unterrichtung ü b e r alle Fragen der deutschen Ostgebiete un­
entbehrlich geworden sind und von jedermann entliehen 
werden k ö n n e n . 
Beide Kataloge k ö n n e n ab Januar 1967 zum Preis von je 5,— D M 
zuzüg l . 0,80 D M Versandspesen von der 
B ü c h e r e i des deutschen Ostens, 469 Herne, B a h n h o f s t r a ß e 7 C 
bezogen werden. t 

Garantiert 
feiner 
Auswahl 
Blüten 

iiten 
y idb lü ten 
Linden 
Linde-Akazie 
Heideblüten 
Lieferung frei Haus. 

H o n i s 
6 Pfd. 

12,-
13,50 
14,50 
16,— 
t6.— 
2 3 -

9 Pfd. 
19,— 
23,40 
24,50 
27.-
27 — 
40.50 

7,90 
Siegmar Gusewskl, Imkerei, Honig- imu 
handel, 3001 Wettmar 12. 

Fertige Betten u. Kopfkissen 
Inlatte. Battwlaeh», Wolldackan. Karc-Stap-
F|achbattan, DaunamJadtan, 8ettfaoVn,dirakt 
vom Faohbatrlab: 

R u d o l f B l a h u t 
1B82, Stammham Daechenitt/Nauern 

Matt 8492 Furth i. Wald 
Marlanatraßa 52 

lutfOhrl. Aneabot u. Muetar aoetenloe 

P l ü s c h • - - - s o c k e n 

Warme F ü ß e , selbst bei 
sibirischer K ä l t e . Hand­
s t r i c k q u a l i t ä t , Helanca 
ffach mit Schafwoll-
p lüsch . Ke in Stopfen 
mehr. Haltbarkeits-Ga­

rantieschein. Anthrazit, 
braun, g r ü n , Gr . 8—13 

D M 5,90, als Lang-
? socke Gr . 10-13 D M 

d Paar, Nachn. Schuh-Katalog 
S c h u h m a ß kostenlos 

vitWIN-Versand, Abt. 1 
2*o\ Niendorf. Postfach 2 

Wibo-Elektro-Kachel-Ofen 

preisgünstig, fahrbar, Warn)« für wenig Geld. 
Miistgekaufle Kachelöfen mit VDE-Zoichen 
für Wohn-, Schlaf-, Kinderzimmer, Küche, Bad. 
- 75 Jahre Erfahrung In Ofenbau -
Katalog anfordern. WIBO-Werk, Abt. 9 

Hamburg 54, KollaustraBe 5 

B e s t ä t i g u n g 

Schichau „Lobu". Wer kann zw. 
Rentenangelegenheit b e s t ä t i g e n , 
d a ß ich von 1939 bis zu meiner 
Einberufung 1942 bei der Firma 
Schichau beschäf t ig t war? Ich 
suche die Adresse des Abteilungs­
leiters Lerbs und die Anschrift 
des Werkmstr. Nietschke (Trans­
port). Wer kann mir helfen? Unk. 
werden erst. Herbert Springfeld, 
4702 Heesen, Aalener S t r a ß e 75. 

r " " 

L 
U r l a u b / R e i s e n 

P r i v a r - K u r h e i m 

G r a f f e n b e r g 
staatl. konzess. Naturheilanstalt 

3252 Bad M ü n d e r a. Deister 
Angerstr. 60, Tel . 0 50 42 • 3 53 

f r ü h e r Tilsit. O s t p r e u ß e n 
Spezialbehandlung bei chron. 
Leiden, Muskel- und Gelenk­
rheuma, Ischias. Bandscheiben, 
Herzleiden, Asthma, Magen- u. 
Darmerkrankungen, Venenent­

z ü n d u n g e n . Beinleiden 
Rohkost-Fastenkuren, medizin 
B ä d e r , Wagra-Packungen geg 

schmerzhafte E n t z ü n d u n g e n 

Heeresbekleidungsamt K ö n i g s b e r g / 
Rothenstein, ehemaliges Perso­
n a l b ü r o S C H A T T A U E R : Wegen 
Versicherungsangelegenheit be­
n ö t i g e ich dringend einen Nach­
weis meiner T ä t i g k e i t in den Jah­
ren 1942—1944 im obigen Amt. Wer 
kann sich an meine T ä t i g k e i t dort 
erinnern? — Helene Fligge — Z u ­
schriften erb. an: Helene K ä s t ­
ner, geb. Fligge, 65 Mainz, Lau­
t e r e n s t r a ß e 3. 

Wer kennt mich und kann zw. Ren­
tenangelegenheit b e s t ä t i g e n , d a ß 
ich nach meiner Schulentlassung 
bei den Firmen Ignatz Mottek, 
Firma Troschke und Potempa & 
Co., K ö n i g s b e r g Pr. beschäf t ig t 
war? Auslagen werden erstattet. 
Fritz Rogalewski, 326 Rinteln, 
Kirchplatz 3. 

c B e k a n n t s c h a f t e D 

Memelland - Litaran 
r r e l p r o s p e k t n i n K e r o d e 

Winter im ööerfiarz 
Unmittelbar am Hochwald, 
600 m ü. M . , v ö l l i g e Ruhe. Zen­
tralheizung, fl. k. u. w. Wasser. 
Vollpension ab D M 16,—. 
Evangelisches Erholungsheim 

„Haus Bocksberg" 
3393 Hahnenklee-Bockswiese 

Fernruf (0 53 25) 2 27 

Welcher ehrl. Herr pass. Alters, 
ev., m ö . solid., z u v e r l ä s s i g e r Ost-
p r e u ß i n , 39/1,72, led., ein treuer 
Partner werden? (Raum NRW) 
Bildzuschr. u. Nr. 66 892 an Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 Hamburg 

Ostpr. Kriegerwitwe, 57, m ö . mit 
nettem Herrn bis 65, m ö g l . aus 
dem K r . Labiau od. Wehlau, in 
Briefwechsel treten. Zuschr. u. 
Nr. 66 788 an Das Ostpreußenbla t t , 
2 Hamburg 13. 

Raum Frankfurt oder Teutoburger 
Wald: Dame, Anfang 40, Beam­
tenwitwe, blond, ev., 1,65, m ö . auf 
diesem Weg int. g r o ß e n Herrn in 
entspr. Position, der aber auch 
viel H e r z e n s w ä r m e sowie Liebe 
zu Natur und Kunst besitzt, zw. 
spä terer Ehe kennenlernen. 
H ü b s e h e 3-Zi.-Wohn. und Wagen 
vorhanden. Ausf. Bildzuschr. u. 
Nr. 66 894 an Das Ostpreußenbla t t , 
2 Hamburg 13.  

Hübsche Ostpreußirt, Verw.-Ang., 
25, ev., mittelgr., w ü . Bekannt­
schaft eines Herrn in gesicherter 
Position. Raum NWD/NRW. Nur 
ernstgem. Zuschr. u. Nr. 66 790 an 
Das Os tpreußenb la t t , 2 Hamburg, 
Bezirk 13.  

Ostpreußin , 41/1,60, schuldenfreies 
Haus, g e m ü t l i c h e s Heim, su. die 
Bekanntschaft eines netten, sol. 
Herrn. Gern ehemaliger G r o ß ­
bauer, auch Witwer ohne Anhang. 
Zuschr. u. Nr. 66 831 an Das Ost-
p r e u ß e n b l a t t , 2 Hamburg 13. 

Ostpreuß in , 38/1,70, led., ev., blond, 
mittelschl., Nichtraucherin, g-ut-
aussehend, w ü . zw. Heirat net-' 
ten, treuen, charakterfesten Le- | 
b e n s g e f ä h r t e n pass. Alters ken­
nenzulernen. Witwer mit 1 od. 2 
Kindern angenehm, gesch. zweck-, 
los. Ernstgem. Zuschr. mit Ganz-| 
foto (ehrenw. zur.) erb. u. Nr. 
66 828 an Das Ostpreußenb la t t , 
2 Hamburg 13. 

Alleinst. Rentner, 83 J . , Raum Hes­
sen, su. z. Wohngemeinsch. Rent­
nerin aus d. Elchniederung. Z u ­
schriften u. Nr. 66 913 an Das Ost-
p r e u ß e n b l a t t , 2 Hamburg 13. 

G ä r t n e r m e i s t e r , 42/1,74, ev., mittl. 
Reife, ledig, solide, mit gutem 
Einkommen, Wohnung und VW, 
sucht passende Damenbekannt­
schaft zw. Heirat. Bildzuschr. 
(gar. zur.) u. Nr. 66 854 an Das 
Ostpreußenb la t t , 2 Hamburg 13. 

O s t p r e u ß e , 32/1,71, ev., dklbl., ruhi- | 
ges Wesen, m ö . auf diesem Wege 
ein einfaches Mäde l kennenler-j 
nen. (Raum Hannover) Bildzu­
schriften u. Nr. 66 829 an Das Ost 
preußenb la t t , 2 Hamburg 13. 

Ostpreuße , 28/1,75, ev., blond, mit 
Haus und Wagen, su. ein nettes, 
ehrliches und junges Mädchen 
zwecks Heirat kennenzulernen. 
Bildzuschr. (zur.) u. Nr. 66 647 an 
Das Os tpreußenb la t t , 2 Hamburg, 
Bezirk 13. 

D e z e m b e r 

X 9 6 6 

E i n 

B a u s p a r -

T e r m i n 
• v o n 

b e s o n d e r e m 

G e w i c h t 
Es bleibt dabei: Bauspa­
ren ist auch künftig P r ä ­
mien* oder steuerbegün­
stigt. Besonders wichtig 
aber ist: Bei Bausparbe­
ginn bis 31. Dezember er­
halten Sie Prämie oder 
Steuernachlaß für 1966 auf 
jeden Fall noch im bishe­
rigen Umfang. Auskunft 
durch den örtl ichen 
WUstenrot-Beratungs-
dienst oder durchs Wüsten­
rot-Haus, 714 Ludwigsburg 

Witwer, v e r m ö g e n d , su. Witwe, 
55—60 J . , i . Raum Hamburg od. 
Hessen, zw. gem. H a u s h a l t s f ü h ­
rung. Zuschr. u. Nr. 66 789 an Das 
Ostpreußenbla t t , 2 H a m b u r g j g ^ 

Liebesehe! Bin Arzt, Kfm.-Sport-
fahrer und Pilot; frisch und fit, 
leider Junggeselle, aber kein 
„Playboy". „Sie" soll nicht Ver­
m ö g e n , sondern Herz haben und 
jung sein — für: „IHN" — 62 Wies­
baden, Fach 662 (105 E h e m ö l l e r ) . 

Möchte ein nettes, einfaches Mäd­
chen, m ö g l . aus dem Ruhrgebiet, 
kennenlernen. Bin S p ä t a u s s i e d ­
ler, 28/1,83, ev. Bildzuschr. u. Nr. 
66 830 an Das Ostpreußenbla t t , 
2 Hamburg 13. 

Wer hat ein liebes Herz für uns 
drei? Ostpreuße , 39/1.79, ev., bld., 
Sohn 8, Tochter 6 Jahre, Raum 
Wiesbaden, su. nette Bekannt­
schaft passenden Alters. Bildzu­
schriften u. Nr. 66 895 an Das Ost­
preußenbla t t , 2 Hamburg 13. 
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G e n a u genommen l ieg t Ins terburg an der 
A n g e r a p p , aber anscheinend f ü h l t e n d ie Be­
w o h n e r sich schon ganz dem Prege l z u g e h ö r i g , 
sie w ü r d e n sonst ihre P r e g e l s t r a ß e nicht so 
benannt u n d die B r ü c k e ü b e r den F l u ß nicht 
a l s P r e g e l b r ü c k e regis t r ier t haben. Der A u ß e n ­
stehende w i e d e r u m m ö c h t e Ins terburg i n G e ­
d a n k e n an die Ufer der Inster versetzen, w e i l 
s ie der Stadt doch den N a m e n gab; dieser F l u ß 
aber begeht d ie E i g e n w i l l i g k e i t , s ich v o n so l ­
chen R e g e l n zu d is tanz ieren . Er ve re in ig t sich 
erst e in gutes S tück h in ter den G e m a r k u n g e n 
der Stadt mit der A n g e r a p p , u m danach mit a l l en 
Q u e l l f l ü s s e n gemeinsam als Prege l wei te r zu 
f l ießen. 

V o n ansehnl ichen H ö f e n und b l ü h e n d e n Dör ­
fern umgeben, s t ieg Insterburgs ohneh in pos i ­
t i ve E n t w i c k l u n g s k u r v e s te i l an, als es K r e u ­
zungspunkt z w e i e r E i s e n b a h n l i n i e n wurde , d ie 
O s t p r e u ß e n mit der deutschen Haupts tad t ver ­
banden. D i e v o n B e r l i n k o m m e n d e Os tbahn 
nach K ö n i g s b e r g w u r d e den Prege l a u f w ä r t s 
u n d bis E y d t k u h n e n we i t e r g e f ü h r t ; d ie andere 
L i n i e begann i n M e m e l u n d k a m ü b e r T i l s i t nach 
Insterburg, u m dann s ü d w ä r t s ü b e r A l l e n s t e i n 
u n d T h o r n nach B e r l i n zu fahren. 

D i e Insterburger B ü r g e r aber w u ß t e n fortan 
ih re M ö g l i c h k e i t e n zu n ü t z e n ; ih r F l e iß u n d ihre 
Umsicht s t rahl ten we i t i n d ie U m g e b u n g h ine in . 
Sie bauten feste Chausseen ; e ine K l e i n b a h n 
fuhr ü b e r das s c h ö n e , an der Inster gelegene 
K r a u p i s c h k e n bis Ragni t hinauf. 

Im W a n d e l der Jahreszei t 

Es ist die win te r l iche Zei t , der Schnee v o r 
den Fenstern, i n e iner Landschaft, w o Schnee 
nicht unbedingt zu den A t t r i b u t e n des W i n t e r s 
g e h ö r t , was mich so p lö tz l i ch an Insterburg 
denken l ä ß t und mancher le i B i l d e r und E i n ­
d r ü c k e h e r a u f b e s c h w ö r t : d ie Stadt und ih re 
Landschaft i m win t e r l i chen K l e i d . 

D e n n v o n der s c h ö n e n Eigenar t der L a n d ­
schaft i m Sommer wurde an dieser S te l le schon 
etl iche M a l e berichtet, e twa so: d a ß nach dem 
Zuf luß der Inster sich der Pregel durch e in b re i ­
tes, s c h ö n e s , romantisch anmutendes W i e s e n t a l 
se inem n a t ü r l i c h e n G e f ä l l e h ingab, mit u n z ä h ­
l i g e n Schleifen, i m N o r d e n w i e i m S ü d e n v o n 
w e i t e n u n d t iefen W ä l d e r n f lankier t . D a w a r 
gle ich rechts der Padro jer Forst , mit Padro jen an 
se inem n ö r d l i c h e n u n d L e i p e n i n g k e n an se inem 
s ü d l i c h e n Rande ; i h m sch loß sich der W a l d 
Papuschienen an ; s ü d l i c h v o n N o r k i t t e n die 
W ä l d e r Kran ichbruch mi t dem S k u n g i r r e r u n d 
dem Stagutscher M o o r sowie der Fors t A s t r a -
w i s c h k e n mit dem Eschenbrucher u n d dem K i a u -
k e r M o o r . Schl ießl ich , we i t e r s tromab, zwischen 
Stab lacken u n d Tab lacken wuchs der N o r k i t t e r 
Fors t . 

M a n w ü r d e u n z ä h l i g e B l ä t t e r brauchen, um 
a l l en B i l d e r n i n W o r t e n Ges ta l t zu geben, die 
sich -dem A u g e tei ls i n farbiger A n m u t , te i ls 
i n u r igem D u n k e l , h ie r u n d dort auch i n atem­
beraubender Fernsicht darboten : d ie Dör fe r , die 
W i e s e n und W a s s e r l ä u f e , d ie V i e h h e r d e n , das 
ganze bewegte h ü g e l i g e L a n d . 

Das a l les l ag nun i m W i n t e r i n w e i ß e r E i n ­
t ö n i g k e i t v o r dem beschauenden B l i ck . 

E i n t ö n i g k e i t ? 
Das darf w o h l nicht w a h r se in! N u r w e r an 

der Landschaft i m D-Zug-Tempo v o r ü b e r b r a u s t e , 
mochte s ie e i n t ö n i g f inden. A b e r gehe imnis ­
v o l l e , ve rha l tene S t i l l e u n d s c h ö p f e r i s c h e E i n ­
samke i t — das s t immt! 

Oft i n m e i n e m Leben passier te ich Ins terburg 
mi t der E isenbahn , doch nur e in e inziges M a l 
s t ieg ich dort zur W i n t e r z e i t aus; ich hatte e ine 
M e n g e in B e r l i n zu e r l ed igen gehabt u n d kehr te 
nach T i l s i t z u r ü c k . D a v e r l i e ß ich den Z u g , u m 
mich mit Bekann ten zu treffen; bis nach T i l s i t 
w a r es nachher nicht mehr wei t . Dieses e ine 
M a l abei hat sich i n m e i n B e w u ß t s e i n e inge­
graben w i e eine G r a v u r i n M e t a l l — u n z e r s t ö r ­
bar. 

E ine r sich stet ig wiede rho lenden Er fahrung 
zufolge p r ä g t sich der Eindruck e iner L a n d ­
schaft, e iner Stadt oder auch nur eines w i n z i g e n 
Or tes u m so l i ebenswer te r u n d nachhal t iger 
e inem Menschen e in , als d ie Gesellschaft , i n 
oder mit der er sich dabe i befindet, interessant 
u n d angenehm ist. 

In Insterburg war es e in Freund , der d ie G e ­
legenhei t wah rnehmen wol l t e , mich mi t seiner 
F r a u Kons tanze z u s a m m e n z u f ü h r e n . D i e S y m ­

pathie, d ie uns v o n jeher verband, so l l te sich 
dabei auch auf sie ü b e r t r a g e n . D ie sem V o r s a t z 
entsprechend w a r e n w i r a l l e d re i mit Spannung 
geladen. Das Ergebn is — v o r w e g g e n o m m e n — 
g ä b e Stoff ab für e inen Roman . 

V e r d r u ß i m Schlafwagenabte i l 

A l s ich abends B e r l i n v e r l i e ß , s tand das 
Thermomete r auf zehn G r a d unter N u l l . Das 
g l e i ß e n d e Licht des K u r f ü r s t e n d a m m s wett­
eiferte mit e inem s te rngl i tzernden H i m m e l . D a ­
bei w a r das go ldbroka tene G l i t z e r n i m Sammt-
b l au des F i rmaments v o n v o r n h e r e i n zum U n ­
ter l iegen verur te i l t , w e i l sich der flutende 
Schein der K a n d e l a b e r und der L ich t r ek lame an 
den Fassaden i m Sp iege l des A s p h a l t s ve rdop­
pelte u n d verdreifachte. Der Schnee, der v o r 
Tagen gefa l len war , w a r bis zum letz ten S t ä u b -
chen g e r ä u m t und gefegt. 

W o h l t u e n d e W ä r m e schlug mi r aus dem 
Schlafwagenabte i l entgegen, als ich am Bahn­
hof Z o o m e i n e n Z u g best ieg. Ich w o l l t e ausge­
schlafen v o r me inen F r e u n d e n erscheinen. 

D ie W ä r m e hie l t nicht l ange an. Schon i n 
K ü s t r i n f r ö s t e l t e es mich unter der d ü n n e n 
Decke. Zwi schen S c h n e i d e m ü h l u n d F i rchau zog 
ich me inen Pe lz i n seiner ganzen L ä n g e ü b e r 
mich, denn die H e i z u n g schien zu versagen. 
W ä h r e n d der Z u g ü b e r die W e i c h s e l b r ü c k e v o n 
Dirschau fuhr, h ö r t e ich den O s t w i n d heulen . 
D a ich Schritte auf dem G a n g ve rnahm, ö f fne t e 
ich e in w e n i g die T ü r . Es w a r der K o n d u k t e u r , 
der e inem Fahrgas t auf se inen W u n s c h e inen 
h e i ß e n G r o g gebraut hatte. D r a u ß e n s t ieme es 
ganz enorm, sagte er mir , u n d das The rmo­
meter zeige mindestens f ü n f u n d z w a n z i g G r a d 
K ä l t e an. 

In K ö n i g s b e r g h ie l t der Z u g v i e l l ä n g e r , als 
er es p l a n m ä ß i g tun durfte. Ich stand auf, u m 
mich zu ras ieren. A l s ich das W a s c h w a s s e r ab­
laufen lassen wo l l t e , s tand ich p lö t z l i ch bis ü b e r 
d ie K n ö c h e l i n Feucht igkei t , das A b l a u f r o h r w a r 
vere is t u n d i r g e n d w i e undicht geworden . Es 
bedurfte k o m p l i z i e r t e r turnerischer Ü b u n g e n , 
u m trockenen F u ß e s sch l ieß l ich auf den G a n g 
h inauszuge langen . 

Ich hauchte so lange das Fenster an, bis ich 
auf d ie A u ß e n w e l t h inaussehen konnte . Die 
Schneemassen neben den G l e i s e n g l ichen den 
D ü n e n auf der Kur i s chen N e h r u n g . Das N o r -
k i t t ener Sch loß flog v o r ü b e r . Ich hatte den E i n ­
druck v o n e inem Z u c k e r b ä c k e r g e h ä u s e z u r ü c k ­
behal ten, v o n e iner b iza r ren Fes tung im M ä r ­
chenwald . 

Im H a n d u m d r e h e n sch loß sich me in A u s g u c k ­
loch wiede r . 

K r i s t a l l p a l a s t 

Der Z u g hiel t . 
„ I n s t e r b u r c h . . . !" h ö r t e ich rufen. 
E ine b e i ß e n d e K ä l t e schlug mi r entgegen, als 

ich me inen F u ß vors ich t ig auf das schneebeladene 
Tr i t tbre t t setzte. A b e r zu schneien hatte es auf­
g e h ö r t u n d die Bahns te igkan te w a r freigeschau­
felt, dazu e in W e g bis zur Sperre h in . Das B a h n ­
h o f s g e b ä u d e hatte n ie e inen stat t l ichen E i n ­
druck gemacht. Jetzt sah es aus w i e e in K r i s t a l l ­
pa las t mi t g l i t ze rnden Fensterscheiben, d ie aus 
nichts anderem als aus E i s zu bestehen schie­
nen. A u f a l l en S imsen und V o r s p r ü n g e n l ag 
Schnee, der w i e W a t t e aussah. H i e r und dort 
h ingen lange und dicke Eiszapfen herab. 

Im Dessauer H o f 

M e i n F r e u n d s tand h in ter der Sperre, sah 
m i r lachend entgegen u n d steckte z u m W i l l ­
k o m m e n s g r u ß seine H a n d aus. Der lange, mi t 
L a m m f e l l g e f ü t t e r t e M a n t e l l i eß seine Ges ta l t 
wucht iger erscheinen als s ie i n W i r k l i c h k e i t 
war , u n d die runde L a m m f e l l m ü t z e auf dem 
K o p f er inner te mich an e ine russische Reise , 
d ie w i r einst mi te inander gemacht hatten. Das 
k r ä f t i g e H ä n d e s c h ü t t e l n w ä h r t e fast e ine M i ­
nute, bis seine F r a u aus dem H i n t e r g r u n d n ä h e r 
k a m . Der kos tbare braune Pelz reichte fast bis 
zur Erde u n d die M ü t z e aus dem gle ichen F e l l 
hatte sie sich bis ü b e r d ie O h r e n g e s t ü l p t , Da r ­
ü b e r l ag e in K r ö n c h e n aus frisch ge fa l l l enem 
Schnee. Ihr lachendes, v o m W i n d e rot ange­
hauchtes Gesicht w i r k t e herzerfr ischend u n d die 
b raunen A u g e n s t rahl ten mich an. 

Das lange W a r t e n habe ih r gar nichts aus­
gemacht, vers icher te sie, jetzt aber habe sie 
e inen B ä r e n h u n g e r . 

Am Durchgang zur Angerappbrücke in Insterburg 

„ A p r o p o s B ä r e n h u n g e r ! " r ief me in F r e u n d 
lachend aus. „ D e n k s t du noch an den B ä r e n -
schinken, den w i r uns i n F i n n l a n d ü b e r e inem 
Hi l f s feuer damals gebra ten haben?" 

„ W o l l e n w i r h ie r W u r z e l n schlagen?" fragte 
d ie ungedu ld ige Kons tanze . U n d ih r M a n n : 
„ N e i n , w i r z i ehen jetzt e r s tma l i n den Dessauer 
Hof ! " 

Durch den tiefen Schnee stapften w i r m u t i g 
zum Dessauer Hof, e inem k o m p a k t e n , t rad i t ions­
t r ä c h t i g e n B a u . K o n s t a n t e hat ten w i r d ie i n M i t t e 
genommen. S ie und ih r M a n n hat ten die damals 
noch ü b l i c h e n Ga loschen ü b e r d ie Schuhe ge­
zogen. Ihre S t imme t ö n t e w i e e ine d u n k l e 
G l o c k e : „ N a , ih r m ü d e n Rit ter , w o l l t i h r mich 
denn nicht un te rhaken?" 

ü b e r a l l schaufelten M e n s c h e n den Schnee v o n 
den W e g e n u n d v o r den H ä u s e r n . E i n A u t o w a r 
s teckengebl ieben in e iner V e r w e h u n g . Schl i t ­
ten k l i n g e l t e n s tolz u n d schauke lnd v o r b e i w i e 
K ä h n e be i hoher D ü n u n g . 

„Die G e o r g e n b u r g e r scheinen G ä s t e z u ha ­
ben" , sagte m e i n F r e u n d . E r w i e s mich auf 
e inen p r ä c h t i g e n Schl i t ten h i n : „S i eh d i r d ie 
Pferde an, das ist Rasse!" D i e Pferde hat ten 
S ie l en mi t e inem s i l b r i g k l i n g e n d e n Sche l len­
g e l ä u t e . Im F o n d s a ß e n z w e i H e r r e n u n d e ine 
Dame, v o n e iner r i e s igen Pe lzdecke e i n g e h ü l l t . 

Der Dessauer H o f n a h m uns gas t l ich auf. 
W ä r m e k a m auf uns w o h l t u e n d zu . M a n w i e s 
uns i n e inen k l e i n e n , h o l z g e t ä f e l t e n Speise­
raum. Z u dieser Ze i t w a r e n k a u m G ä s t e da. 
V o n z w e i Deckenleuchten s t rahl te w o h l t u e n d 
gefi l tertes Licht . 

W i r bes te l l ten uns Sp iege le i e r mit Sch inken 
u n d h e i ß e n Kaffee. K o n s t a n z e griff als erste 
nach einer Zigare t te . 

V e r z a u b e r t e Stadt 

A u f e inem U m w e g f ü h r t e n sie mich zu ih rem 
Haus . Ich besinne mich nicht auf den W e g , nur 
eine lange S t r a ß e ist m i r noch i n E r i n n e r u n g 

u n d der M a r k t mi t e i n i g e n H ä u s e r n aus a l t e r 
Zei t , d ie ich an S o m m e r t a g e n b e w u n d e r t hat te , 
an se iner Os t se i t e d ie Lu the rk i r che , an der S ü d ­
seite das Rathaus . E i n e n B l i c k ta ten w i r i n d i e 
schmale, ans te igende B e r g s t r a ß e , w o das ganz 
al te Ins te rburg noch z u f inden w a r , v o l l e r 
Schnee; nu r e i n T r a m p e l p f a d f ü h r t e z w i s c h e n 
den H ä u s c h e n h indurch . E i n al tes M ü t t e r c h e n 
wiese l t e darauf h i n , g l i t t aus u n d f ie l i n . den 
Schnee. K o n s t a n z e lief, um ihr aufzuhel fen . 

V o n i r g e n d w o h e r , h in te r " H ä u s e r n , h ö r t e n v, i i 
f r ö h l i c h e s K i n d e r l a c h e n . E i n k l e i n e r J u n g e k a m 
angetrabt u n d zog e inen Schl i t ten h in te r Bich 
her u n d v e r s c h w a n d h in te r der n ä c h s t e n Ecke . 
Das k l e i n e K i n d e r g e s i c h t g l ü h t e v o n E r w a r t u n g 
u n d E i fe r u n d e i n T r o p f e n h i n g an se inem v o m 
Fros t g e r ö t e t e n Naschen . 

A n das a l l es e r inne re ich mich noch ganz ge­
nau, denn i n d i e sem A u g e n b l i c k brach die Sonne 
durch das G e w ö l k . 

K o n s t a n z e hatte sich e i n S t ü c k v o n uns ent­
fernt. „ K o m m e n S ie !" r ief s ie m i r zu . „ K o m m t 
doch e i n m a l her, das m ü ß t i h r h i e r sehen!" 

S ie hatte sich unter e i n e m sp i t zbog igen T o r 
aufgestel l t . D a h i n t e r wei te te s ich e i n T a l ; d a ­
h in te r s t ieg das L a n d w i e d e r sanft an . D a s 
we i t e T a l w a r d ie A n g e r a p p , i n den F e s s e l n des 
Eises gefangen. D a r ü b e r g l ä n z t e der Schnee i n 
e inem so h e l l e n W e i ß , d a ß d a v o n d ie A u g e n z u 
schmerzen begannen . A b e r da h in t en , w o sich 
das L a n d z u e i n e m H ü g e l e rhob, mi t H ä u s e r n 
u n d B ä u m e n , mischten s ich R ö t e u n d B l ä u e z u 
e inem se l t samen V i o l e t t , u n d aus den Fens t e rn 
der H ä u s e r schienen F l a m m e n zu sch lagen . 

Es w a r e in w u n d e r b a r e s B i l d . 
„ A u c h i m S o m m e r ist d ieser B l i c k w u n d e r ­

s c h ö n " , sagte K o n s t a n z e , u n d m e i n F r e u n d 
nickte dazu . 

P lö t z l i ch zog sie d ie H a n d s c h u h e aus, w a r l sie 
i r g e n d w o h i n , b ü c k t e sich rasch, nahm Schnee 
in d ie H ä n d e u n d war t nach uns. 

Paul Prock 

Die Insterburger Kleinbahn stampft durch den Schnee Norkitten, das Schloß im Winter 
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Blick vom 
Balkon auf die 
Parkanlagen 
von Schloß 
Finckenstein 

EIN MEISTERWERK DES PREUSSISCHEN BAROCK 

Es ist fast v ie r Jahre her, d a ß S e n a t s p r ä s i d e n t 
a. D. Dr. C a r l v o n Lorck an dieser Stelle eine 
W ü r d i g u n g des damals gerade erschienenen 
Sclilobitten-Buches v o n Grommel t und v. M e r ­
tens mit der Fests tel lung einleitete, man k ö n n e 
„nun endlich mit g r o ß e r Befr iedigung das in 
jedem Sinne gewichtige W e r k ü b e r eines der 
hervorragenden Sch lösse r des deutschen Ostens 
in H ä n d e n hal ten". G e w i ß hat der Rezensent 
es sich damals nicht t r ä u m e n lassen, d a ß er, der 
Verfasser so v ie le r Schriften zur Kunst- und 
Kulturforschung, nun auch seinerseits ein ä h n ­
lich bedeutendes Dokumenta rwerk ü b e r ein an­
deres, ebenso b e r ü h m t e s wie s c h ö n e s Schloß 
zur topographischen und kunsthistorischen Er­
schließung des a l t p r e u ß i s c h e n Kulturgebietes 
beisteuern w ü r d e . Dieses W e r k erscheint jetzt 
unter dem Ti te l „Schloß Finckenstein, E in M e i ­
sterwerk des p r e u ß i s c h e n Barock" in der schö­
nen Reihe „Bau- und K u n s t d e n k m ä l e r des deut­
schen Ostens", die von Professor G ü n t h e r 
Grundmann im Auftrage des Johann-Gottf r ied-
Herder-For chungsrates in M a r b u r g herausge­
geben wird , und zwar als Band 7 der Reihe B 
(224 Seiten, 144 Abb i ldungen , Leinen 38 D M ) . 
Es ist zu vermerken, d a ß die Forschungsreihe, 
früher im V e r l a g W . Kohlhammer , Stuttgart, 
editiert, mit diesem Band künf t ig ihre ver lege­
rische F o r t f ü h r u n g im V e r l a g Wol fgang W e i d ­
lich in Frankfurt a. M . findet. 

Dem e r w ä h n t e n Band 5 dieser Reihe „Das 
Dohnasche Schloß Schlobit ten i n O s t p r e u ß e n " 
kam zugute, d a ß der letzte E i g e n t ü m e r dieser 
prachtvollen Residenz, A l e x a n d e r F ü r s t zu 
Dohna-Schlobitten, schon i n den zwanziger Jah­
ren im V e r e i n mit ihm nahestehenden W i s s e n ­
schaftlern eine bis in die letzten Detai ls gehende 
Bestandsaufnahme al ler dort a n g e h ä u f t e n 
küns t le r i schen , l i terarischen und historischen 
Schätze in die W e g e geleitet und eine umfas­
sende Baugeschichte des ganzen S c h l o ß k o m p l e ­
xes in Auf t rag gegeben hatte. Die Ergebnisse 
dieser Bauerforschung und Kata logis ie rung, 
breit angelegter und bis tief in den letzten K r i e g 
fortgesetzter Arbe i t en , konnten zum a l l e r g r ö ß -

Gräf l ichen Fami l ien Dohna-Schlobitten sowie 
auch anderer Personen und Stellen, auch im 
W e g e von ü b e r z e u g e n d e n A n a l o g i e s c h l ü s s e n 
manche Lücke geschlossen werden. So ist denn 
dank der u n a b l ä s s i g e n B e m ü h u n g e n des jetzt 
im 75. Lebensjahr stehenden Autors trotz aller 
Schwier igkei ten eine eindrucksvolle und übe r ­
raschend eingehende Baubeschreibung zustande 
gekommen. A u c h daß von der reichen Inventar­
ausstattung das Bemerkenswerteste dem Leser 
des Buches nicht vorenthalten sein dürf te , ist 

Inventars, der g r o ß e n P o r t r ä t s a m m l u n g , Foto­
grafien des Parks, der Seen und der Forsten 
u. a. m. führen dem Leser das ganze Fincken­
stein eindringlich vor Augen . Immer wieder 
werden Vergleiche mit anderen Schloßbauten 
gezogen, werden Innenarchitektur und Inventar 
in zuwei len ü b e r r a s c h e n d e Beziehungen zu 
Kunstwerken in der heimischen Landschaft und 
in aller Herren Lände r gesetzt, und übera l l w i r d 
das Charakteristische markant herausgearbeitet. 
So ist es nicht zuvie l gesagt, wenn der V e r l a g 

Schloß 

Finckenstein, 

der Ehrenhof 

von Westen gesehen. 

ten Tei l gerettet werden. Einer derart g r ü n d ­
lichen, systematischen und wenigstens a n n ä ­
hernd v o l l s t ä n d i g e n Vora rbe i t konnte sich C a r l 
von Lorck nicht erfreuen, als er die Bearbeitung 
des Bandes „ F i n c k e n s t e i n " ü b e r n a h m . So m u ß 
man es schon als ein bewundernswertes Kunst­
stück ansehen, wenn es dem u n e r m ü d l i c h e n V e r ­
fasser trotz a l l em gelungen ist, auch diesem 
einstmals w e s t p r e u ß i s c h e n , s p ä t e r zu dem Ost­
preußen v o n 1920 bis 1945 g e h ö r e n d e n Land­
schloß ein w ü r d i g e s D e n k m a l zu setzen und es 
in Wort, B i l d und P lan mit v ie len historischen 
und biographischen A n g a b e n in beispielhafte! 
Weise noch e inmal erstehen zu lassen, nach­
dem es, ebenso w i e Schlobitten und u n z ä h l i g e 
aridere Landsi tze des Ostens, materiel l dahin­
gegangen ist (abgebrannt am 22. Januar 1945, 
dem gleichen Tage, an dem die Rote A r m e e 
Deutsch-Eylau und Thorn eingenommen hatte) 

Glück l icherweise konnten nach und nach an­
nähernd 300 Fotos ausfindig gemacht werden, 
die zum g r ö ß t e n T e i l von der Staatlichen B i l d ­
stelle (früher P r e u ß i s c h e M e ß b i l d a n s t a l t ) in Ber­
lin und der bekannten Pr iva t f i rma E. Bieber in 
Berlin aufgenommen waren. A u c h stellte sicn 
heraus, d a ß wider Erwar ten wenigstens ein 
Bruditeil des reichhalt igen Sch loßarch iys hatte 
gerettet werden k ö n n e n . Ohne diese Vor l agen 
hätte niemand daran denken k ö n n e n , eine 
kunst- und kulturgeschichtlich wi rk l i ch ins ue -
Wkht fallende Monograph ie Fintkensteins ner-
ai-szugeben. A b e r was, wie sich leicht begreiien 
lädt, dennoch des V o r h a b e n des Ve< assers un­
gemein erschwerte, war nicht nur das ren.e. 
eines auch nur a n n ä h e r u n g s w e i s e geschlossenei 
Inventariums, sondern vor al lem das M a n k o , 
daß sämtl iche Bauakten fehlten — d l « \ a " 
dings schon vor sechs Jahrzehnten allen haIben 
vergeblich gesucht worden waren -- scniii 
aber auch der g ä n z l i c h e M a n g e l an Wissens h a u 
ü * exakt vermessenen G r u n d - und A u l i s s e n 
In manchen Fä l len hat Lorck zur nachfrarluhen 
Feststellung von H ö h e n - und B r e i t e n i n a ß r n an 
Hand der fotografischen Aufnahmen durch 
Hilfsrechnungen mit P r o p o r t i o n a l e * » " 9 e n 

nach dem M e ß b i l d v e r f a h r e n die g e w ü n s c h t . . 
Werte ver läßl ich ermit te ln w " s ' ' n _ l , n ( ! i n _ n v o l l 

In anderen Fä l l en konnte durch *eir*V™lle-
Augenzeugen, durch Heranz iehung v o n s e r e 
ten, Bi ld - und Schriftgut der Fürs t l i chen una 

der Findigkei t C a r l von Lorcks zuzuschreiben. 
V o n den zusammengetragenen Aufnahmen hat 
er mit dem sicheren Blick des erfahrenen Kunst­
historikers etwa die Hälf te a u s g e w ä h l t und zur 
Veranschaulichung des Textes herangezogen. 
Wiedergaben von alten Stichen und Grundris­
sen, Handzeichnungen und Fliegeraufnahmen 
des Schlosses und seiner N e b e n g e b ä u d e sowie 
der schönen Patr imonialkirche und des Dorfes, 
Innenansichten der R ä u m e und des kostbaren 

von einem Standardwerk der Sch loßkunde 
spricht. 

Unleugbar g e h ö r t e Schloß Finckenstein zu den 
schöns ten os tp reuß i schen Schloßbesi tzen. Die 
verhaltene Eleganz des ganzen Bauwerkes wie 
auch seiner Innenausstattung und der Park­
anlagen war bezaubernd schön. So kann man 
eigentlich schlecht wagen, von bescheidener 
Schlichtheit zu sprechen; aber im Vergle ich mit 
Schlobitten, Friedrichstein und Dönhoffstädt , 

Die Eingangshalle des Schlosses 

die in der Tat g r ö ß e r e barocke Üppigkei t zeig­
ten oder prunkvollere Innenausstattung erhiel­
ten, scheint Finckenstein als Bau durch eine 
glückliche Verbindung von formvollendeter, fast 
französisch wirkender Anmut mit preußischer 
Klarhei t und durch geschickte Farbnuancierun-
gen aufgelockerter Nüch te rnhe i t besonders 
wirksam in die schöne Landschaft des Gebietes 
östlich der unteren Weichsel eingefügt . 

Der 1716 begonnene Neubau des Schlosses 
wurde i n wenigen Jahren, gleichsam „aus einem 
G u ß " , von einem Küns t le r der Berliner Bau­
schule erstellt, der i n enger Beziehung zu dem 
Kreis um Andreas Schlüter und Eosander von 
G ö t h e stand. Daß er andererseits kein zweitran­
giger Architekt gewesen sein kann, erhellt schon 
aus der ungewöhn l i chen Qua l i t ä t dieses einen 
Bauwerkes. Für den Kunstkenner ist es ein 
V e r g n ü g e n , den Ü b e r l e g u n g e n zu folgen, die 
der um die K l ä r u n g der (bisher unge lös ten) 
Frage nach dem Architekten von Finckenstein 
b e m ü h t e Verfasser angestellt hat. Seine schwer­
wiegenden Argumente lassen weder John von 
Col las noch Jean de Bodt hierfür in Frage kom­
men. Aber vielleicht hat der Bauherr, der sich, in 
Frankreich gut auskannte, nach französischen 
Vorb i ldern gesucht und mit französischen lArctai-
tekten Kontakt gehabt. Hiergegen r's'prädifen 
allerdings manche in wichtigen Details auffal­
lende Ähn l i chke i t en mit dem Bau des Charlot­
tenburger Schlosses. 

F ü r alle, die Finckenstein nie zu Gesicht be­
kamen, bieten die schönen Aufnahmen einen 
äs the t i schen Genuß , ausgenommen das aus dem 
Jahre 1964 stammende, an die Vergäng l ichke i t 
alles Irdischen gemahnende Bi ld von der völl ig 
ausgebrannten Ruine. W i e wenig haben doch 
die meisten von uns g e w u ß t von den abseits 
der g r o ß e n S t raßen sorgsam g e h ü t e t e n Kunst­
werken i n den os tpreußischen Schlössern! Jetzt, 
da nun aller Glanz erloschen ist, schmerzt es 
doppelt, daß die Gelegenheit nicht wahrgenom­
men wurde, diese Juwele deutscher Baukunst 
an Ort und Stelle kennengelernt zu haben. F ink­
kenstein war j a durchaus nicht „unzugängl ich" 
wie manche anderen Schlösser. N u n m ü s s e n sich 
viele damit abfinden, diese Zeugen einer hoch­
entwickelten Bau- und Wohnkul tur wenigstens 
aus Dokumentarwerken kennenzulernen. A n d e ­
ren wiederum, die mit Finckenstein vertraut 
waren, w i r d der vorliegende Band liebe Er­
innerungen wachrufen. 

Welch stolze, ja königl iche W ü r d e fand doch 
in diesem Bauwerk ihre V e r k ö r p e r u n g ! Hier 
nur ein Beispiel : Der sogenannte „Braune Saal", 
der bedeutendste Innenraum des Schlosses, war 
von seltener Schönheit . Fast 11,5 Meter hoch, 
eine Fläche von 219 Quadratmeter einnehmend, 
war dieser, vornehmlich der Repräsen ta t ion die­
nende Saal bis zum Gesims in altem, tief nach­
gedunkeltem Eichenholz getäfel t , vert ikal ge­
gliedert durch 24 kannelierte Eichenholzpilaster 
auf etwa 1,30 Meter hohen Basen, oben abge­
schlossen durch reichgeschnitzte Kapitel le nach 
korinthischer A r t mit Gesichtsmasken zwischen 
den Voluten . Der festliche Charakter dieses 
noblen Raumes wurde wesentlich bestimmt 
durch den Gegensatz der ganz dunklen Eichen­
täfe lung zu dem hellen Marmor der beiden K a ­
mine an den S e i t e n w ä n d e n , den reliefierten 
Stukkaturen ü b e r den Kaminen und den eben­
falls in w e i ß e m Stuck kunstvol l gearbeiteten 
rechteckigen Supraporten ü b e r den drei Türen , 
die hier wie auch in den anderen Räumen eine 
sehr elegante Profil ierung der Rahmen aufwei­
sen. V o n reinem W e i ß waren auch das reich 
dekorierte Gesims und die Deck . — Der Fläche 
nach ebenso groß war im Erdgeschoß der frei­
lich nicht ebenso hohe „Chinesische Saal", so 
genannt nach der Ausk le idung mit einer in 
chinesischer Manier gemalten und lackierten 
Ledertapete, die wohl schon damals ein kleines 
V e r m ö g e n gekostet haben wird. Aber auch die 
anderen Gemächer und das ebenso festlich stim­
mende Treppenhaus mit der kunstvollen Schnit­
zerei des reich durchbrochenen Eichenholzgelän­
ders stellen architektonische und handwerkliche 
Mpistc r !e is t rnf!cn dar 

Der Besitz Finckenstein (vordem Habersdorf 
genannt) g e h ö r t e u rsprüngl ich zum Bistum Po-
mesanien, das seinen Sitz in Marienwerder 
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MI ' DI AIM'H J E D E N W O H M ' N G S W E I IISEI 
lici Ilten -'«Ii t'ii)«'ii an <1if I andsmannsrhaft immer die i r t t i p Heimatanschrift angeben: 

Ar r^iapp 
Liebe Landsleute aus Staut und Kreis Angerapp! 

Im Namen des Kreisauoschuiises und Kreistages 
unseres Hcimntkieises m ö c h t e ich Ihnen und den 
B ü r g e r n der Patenstadt Metlmann auf diesem Wege 
ein gesegnetes Weihnachtsfest und ein g l ü c k l i c h e s 
neues Jahr w ü n s c h e n ! — Der erste Angerapper 
Heimatbrief ist zum Versand gekon.men. Wer ihn 
nicht erhalten hat. der melde sich bitte unter A n ­
gabe der jetzigen und der Heimatanschrift, damit 
eine Zustellung erfolgen kann und die Kartei ver­
v o l l s t ä n d i g t wird. 

Knrl -Heinz Czerlinski, Kreisvertreter 
4010 Hilden. M o z a r t s t r a ß e 37 

Königsbercj-Slc'dl 
Neue Anschrift der G e s c h ä f t s s t e l l e 

Neue Anschrift der G e s c h ä f t r s l e l l e der Stadtge-
meinschaft K ö n i g s b e r g Pr. ab 16. Dezember IM»;: 
Harry Janzen, 2 Hamburg 62 (Lr i;rc..hoin), Tweel-
tenbek 103/11 (in der N ä h e des Heidberg-Kranken­
hauses), neue Telefon-Nummer 5 20 58 :>s. 

Pfarrer Schliewe . . . 
. . . l a n g j ä h r i g e r Seelsorger der R a t s h ö f e r Kirche 

in K ö n i g s b e r g , feiert am 21. Dezember seinen 80. Ge­
burtstag. W ä h r e n d seiner Amtszeit wurde sein 
Kirchspiel von der Luisenkirche getrennt und durch 
den Bau der R a t s h ö f e r Kirche und des Pfarrhauses 
zu einem s e l b s t ä n d i g e n Kirchspiel . Bis zur Flucht 
lebte Pfarrer Schliewe, von seiner Gemeinde ge­
s c h ä t z t und verehrt, mit seiner F r a u und seinen drei 
Kindern im Pfarrhaus Ratshof. Seinen einzigen Sohn 
verlor der Jubi lar im Zweiten Weltkrieg. — Nach 
der Flucht ü b e r n a h m Pfarrer Schliewe die Kirchen­
gemeinde Weimar bei Kassel, deren Seelsorger er 
bis zu seiner Pensionierung war. E i n schweres 
Schicksal nahm ihm sein Augenlicht. Heute lebt 
Pfarrer Schliewe mit seiner F r a u in Kassel, Dag-
H a m m a r s k j ö l d - S t r a ß e 2. Die StadtgemeinBChaft 
g r ü ß t Pfarrer Schliewe sehr herzlich, 

Mittelschulrektor Paul Singer 
A m 11. Dezember beging L m . Paul Singer seinen 

80. Geburtstag. Nach seiner Ausbi ldung in Karalene 
und den ersten Dienstjahren in den Kreisen Memel 
und Insterburg, wurde er als Lehrer an die B l i n ­
denanstalt in K ö n i g s b e r g verpflichtet. Neben seiner 
Arbeit bereitete er sich dort i m Selbststudium auf 
die M i t t e l s c h u l l e h r e r p r ü f u n g vor. 1932, nach bestan­
dener P r ü f u n g , war Paul Singer einer der j ü n g s t e n 
Mittelschulrektoren K ö n i g s b e r g s und ü b e r n a h m die 
Knaben- und M ä d c h e n - M i t t e l s c h u l e R o ß g a r t e n , die 
er bis zum Kriegsende leitete. Erst 1948 v e r l i e ß L m . 
Singer K ö n i g s b e r g und siedelte nach Mitteldeutsch­
land ü b e r . Seit einigen Jahren lebt der Jubilar bei 
seiner Tochter Gerda Boeck, im Pastorat B o r n h ö -
ved, S c h u l s t r a ß e 5. — Die Stadtgemeinschaft K ö ­
nigsberg gratuliert herzlich. 

Lyck 
Jahrestreffen 

V o m 8. bis zum 9. Jul i findet das Jahrestreffen in 
der Patenstadt Hagen statt. Es ist die Wahl der 
Ortsvertreter vorgesehen. V o r s c h l ä g e bitte bald an 
den Kreisvertreter. 

Wer kennt sie? 
Es wird die Familie Dobolski aus Auersberg ge­

sucht. Wer sie kennt, der melde sich bitte. 

S c h l u ß v o n S e i t e 11 

' hdttjeV l r 4 ä d i der S ä k u l a r i s i e r u n g des Ordens -
] .indes gelangte es mi t S c h ö n b e r g in" den "Besitz 

* n f t M ^ Ä i f t e des ehemal igen Bischofs des Sam-
landes, G e o r g v o n Polentz . Schon 1653 g i n g der 
Besi tz an den zur F a m i l i e g e h ö r e n d e n F r e i h e r r n 
Jonas C a s i m i r zu E u l e n b u r g ü b e r , u n d nach 
dessen T o d ü b e r n a h m A l b r e c h t C o n r a d F inck 
v o n F inckens te in 1705 die Habersdorf i schen 
G ü t e r . Der a l t p r e u ß i s c h e m (aenauer p r u ß i s c h e m ) 
A d e l ents tammende neu? Besi tzer , der s p ä t e r e , 
auf V e r a n l a s s u n g des Pr in2en E u g e n i n den 
Reichsgrafenstand erhobene Genera l f e ldmar ­
schall ist n u n der Erbauer u n d Namensgebe r des 
Besi tzes F inckens te in . Ihm u n d se inen N a c h f o l ­
gern — ab 1782 F r i ed r i ch A l e x a n d e r Burggra f 
u n d G r a f z u Dohna-Schlob i t t en u n d seine F a ­
m i l i e — ist e in besonderes K a p i t e l des Buches 
aus der Feder v o n Lo tha r Burggra f u n d G r a f 
zu D o h n a gewidmet , ü b e r Landschaft, L a n d -
u n d Forstwir tschaft des rund 36 000 M o r g e n u m ­
fassenden W a l d g u t e s F inckens te in hat der letzte 
Besi tzer , A l f r e d Burggra f u n d G r a f zu Dohna , 
e in w a r m h e r z i g geschriebenes u n d sachkundiges 
K a p i t e l a n g e f ü g t . E r inne rungen an O s t p r e u ß e n 
u n d das Sch loß F inckens te in hat der bekannte 
H i s t o r i k e r Prof. P e r c y Ernst Schramm i n e inem 
l i e b e n s w ü r d i g e n N a c h w o r t n iedergelegt . 

E i n besonderer D o k u m e n t e n t e i l des Buches 
mi t den lesenswerten, für se inen Sohn u n d w o h l 
auch a l le N a c h k o m m e n bes t immten „ M o r a l i ­
schen Lebensrege ln" des Fe ldmarscha l l s A l b r ech t 
C o n r a d Finck v o n F inckens te in , mi t e iner Re ihe 
v o n Br iefen aus dem p r e u ß i s c h e n K ö n i g s h a u s e 
(darunter mehrere des j ungen Fr iedr ich , dessen 
Erz iehe r der Fe ldmarscha l l war) u n d 25 Br ie fen 
N a p o l e o n s I. an se inen M a r s c h a l l K e l l e r m a n n 
aus F inckens te in w i r d die H i s t o r i k e r in teress ie­
ren. V o m 1. A p r i l bis zum 6. J u n i 1807 w a r 
F inckens te in Haup tqua r t i e r des g r o ß e n K o r s e n . 
A l s er erstmals des Schlosses ansicht ig wurde , 
so l l er ausgerufen haben : „Enfin u n c h ä t e a u ! " 
H i e r hat sich auch die b e r ü h m t e L iebes romanze 
mi t der j ungen G r ä f i n M a r i e W a l e w s k a , geb. 
L a c z i n s k a , abgespiel t , die s p ä t e r N a p o l e o n e inen 
Sohn schenkte, dessen N a c h k o m m e n heute noch 
unter dem N a m e n W a l e w s k i i n F r a n k r e i c h leben. 
U m 1930 w u r d e n i n F inckens te in d re i W o c h e n 
l a n g A u f n a h m e n für den b e r ü h m t e n F i l m der 
M e t r o - G o l d w y n - M a y e r s - G r u p p e mit G r e t a 
G a r b o als M a r i a W a l e w s k a gemacht, darunter 
auch besonders s c h ö n e B i l d e r v o m Ehrenhof u n d 
v o m Treppenhaus . Es ist bedauer l ich , d a ß die 
N e w Y o r k e r Fi lmgesel lschaf t sich nicht i n der 
Lage sah, dem Ver fasse r des v o r l i e g e n d e n W e r ­
kes e inze lne S o n d e r a b z ü g e zur V e r f ü g u n g zu 
s te l len . 

A b e r auch ohne diese V e r v o l l s t ä n d i g u n g 
b le ib t das v o r b i l d l i c h ausgestattete D o k u m e n -
t a rwerk ü b e r F inckens te in e ine exemplar i sche 
Le i s tung , e in s c h ö n e s D e n k m a l eines der z a h l ­
re ichen Sch lös se r , die unser u n v e r g e ß l i c h e s Os t ­
p r e u ß e n zier ten, u n d e ine g r o ß e Freude für 
a l le , deren G ° d a n k e n i n dieser vorweihnach t ­
l ichen Zc ' t r • noch als sonst in die al te H e i ­
mat zwischen Weichse l u n d M e m e l wandern . 

Dr . W i l h e l m S a l e w s k i 

Noch ist Zeit 
F ü r den 25. Hagen-Lyclcer-Brief werden die E i n ­

sendungen bis zum 15. Januar 1967 erbeten. Geburts­
tage bitte f r ü h z e i t i g aufgeben. Wenn es geht, vier 
Wochen vorher. 

Otto Skibowski, Kreisvertreter 
3570 Kirchhain, Postfach 113 

Osterode 
Jugendfreizeit im Harz 

Z u m neunten Male traf sich der Jugendkreis 
Osterode zu seiner Jugendfreizeit in Osterode am 
Harz. In diesem Jahr waren erstmals auch die Ver­
treter der Patenstadt und des Patenkreises dabei. 
Die offizielle E r ö f f n u n g fand um 20.00 U h r statt, die 
vom Jugendbeauftragten der Kreisgemeinschaft vor­
genommen wurde. Mit der Leitung der Freizeit­
woche wurden Lothar Zauche, Buxtehude, und Hell i 
S c h r ö d e r , Heidelberg, beauftragt. Wer am folgenden 
Sonntagvormittag nicht zur Kirche ging, hatte die 
M ö g l i c h k e i t , an einer Sonderfahrt zur Zonengrenze 
nach Tettenborn teilzunehmen, wo das in Arbeit 
befindliche Grabensystem der Zone beobachtet wer­
den konnte. Nach diesem Erlebnis f ü h l t e n wir uns 
alle mit unseren B r ü d e r n und Schwestern der Zone 
noch mehr verbunden. Wir legten am Ehrenmal 
Uehrder Berg in Osterode mit der D J O einen Kranz 
nieder. A m Montag wurden wir vom Stadtdirektor 
und nachmittags vom Oberkreisdirektor zu einem 
p e r s ö n l i c h e n G e s p r ä c h empfangen. Jeder hatte hier 
die M ö g l i c h k e i t , seine W ü n s c h e vorzutragen. Die 
weiteren Tage der Woche waren a u s g e f ü l l t mit 
Fahrten, Wanderungen, V o r t r ä g e n , Referaten, Licht­
bildern und einem Spielfi lm. Den ausgezeichneten 
F i l m „ D e u t s c h e Heimat im Osten" sahen wir unß 
gemeinsam mit etwa 200 Soldaten der Bundeswehr 
an, die wir hierzu eingeladen hatten. — Auch ein 
Theaterbesuch fehlte diesmal nicht. A m Mittwoch­
abend sahen wir uns das Schauspiel „ K a u f m a n n von 
Venedig" an. Besonders hervorzuheben waren noch 
zwei Referate, die von Referenten der Arbeitsge­
meinschaft f ü r gesamtdeutsche Aufgaben in H a n ­
nover vorgetragen und diskutiert wurden. Es waren 
dies 1. A u s s ö h n u n g mit den ö s t l i c h e n Nachbarn — 
M ö g l i c h k e i t e n und Hindernisse. 2. Deutschland — 
Bindeglied oder Ä r g e r n i s in Europa. Dazu ein Licht­
bildervortrag ü b e r den Deutschen Osten. 

Die Woche wurde beschlossen mit einem A b s c h l u ß ­
abend, zu dem unser Kreis von Jugendgruppen aus 
Osterode und Wulften eingeladen worden war. Z u m 
ersten Male war es gelungen, einen guten Kontakt 
zu Jugendlichen unseres Patenkreises und unserer 
Patenstadt zu finden. Aus den mir zugeleiteten Be­
richten der Teilnehmer wird deutlich, wie falsch es 
ist, den heutigen Jugendlichen materialistisches Den­
ken u n d G e f ü h l s l o s i g k e i t g e g e n ü b e r der Gemeinschaft 
und der Natur zu unterstellen. Alles in allem: es 
war eine erfolgreiche Woche. U n d i m n ä c h s t e n Jahr 
soll es die 10. Zusammenkunft geben. A n dieser Stelle 
m ö c h t e ich z u n ä c h s t allen Dank sagen. F ü r die Mi t ­
arbeit und Mitwirkung, ohne die es nun einmal nicht 
geht. Auch die Ungenannten meine ich! Einen beson-

BERLIN 
Vorsitzender der Landesgruppe Ber l in : Dr M a t t h e « 

I Berl in SW 61. Stresemanestr 90—102 (Europa­
haus) Telefon 18 07 11 

O s t p r e u ß i s c h e r Advent 
Gertrud H . Pastenaci, O s t p r e u ß i n , den Berliner 

Zeiturtgsiesern als Journalistin wohlbekannt, lud zu 
einer „ W a n d e r u n g durch den Advent" ein und hatte 
die Genugtuung, d a ß sich in der „ U r a n i a " eine statt­
liche H ö r e r s c h a f t zusammenfand, die ihren stim­
mungsvollen, Erdichtetes und Erlebtes v e r k n ü p f e n ­
den Bericht entgegennahm. Man erfuhr, was die 
kleine Pfarrerstochter aus dem waldumrauschten 
s a m l ä n d i s c h e n D ö r f c h e n Heiligenkreutz in den V o r ­
weihnachtswochen sah und trieb — vom Marzipan­
backen an bis zum N ü s s e v e r g o l d e n . Launig schil­
dert sie eine Schlitten- und Bahnfahrt nach K ö ­
nigsberg und den dortigen Einkaufsbesuch H ö h e ­
punkt die Weihnachtsbescherung auf dem Gutshof. 
Das Ganze ein o s t p r e u ß i s c h e s Idyll aus entschwun­
denen, nie wiederkehrenden Tagen, treuherzig er­
z ä h l t von einer, die dabei war, ein Idyll , dem zum 
S c h l u ß auch die E r w ä h n u n g der uralten o s t p r e u ß i ­
schen Maskenfiguren (Schimmel, Storch, Pracher-
weib, Bl'ir, Stelzenmann und zwei G e r ä c h t e m , alles 
zur Brummtopfbegleitung) nicht fehlte. 

—11 

Treffen am F u n k t u r m 

Z u dem in der Adventszeit nun schon Tradit ion 
gewordenen G r o ß t r e f f e n der O s t p r e u ß e n in Berl in , 
das am 3. Dezember in der Schlesienhalle am F u n k ­
turm stattfand, hatten sich wieder ü b e r 2000 Ost­
p r e u ß e n versammelt. Der Erste Vorsitzende der 
Landesgruppe, Dr . Hans Matthee, konnte unter den 
vielen E h r e n g ä s t e n auch den B ü r g e r m e i s t e r des P a -
tenbezirks Steglitz, Hoefer, b e g r ü ß e n . E r gedachte 
des k ü r z l i c h t ö d l i c h v e r u n g l ü c k t e n P r ä s i d e n t e n des 
Bundes der Vertriebenen, Wenzel Jaksch, mit herz­
lichen Worten. In seiner Festrede sprach der zweite 
Vorsitzende, Bruno Tummescheit, sein Bedauern 
d a r ü b e r aus, d a ß die deutschen Ostgebiete nicht 
zu einer nationalen Frage des deutschen Volkes ge­
worden seien. E r kritisierte die Bundesregierung, 
d a ß sie den Wiedelvereinigungsanspruch nicht mit 
dem n ö t i g e n Nachdruck vertreten habe. Die Par­
teien h ä t t e n nur vor den Wahlen den Vertriebenen 
zu Munde geredet und das Recht auf Heimat an­
erkannt, um dann s p ä t e r alles wieder zu vergessen. 
Die g r o ß e n Massenmedien, wie Presse, Rundfunk 
und vor allem das Fernsehen, h ä t t e n ein B i ld der 
Zerrissenheit und W ü r d e l o s i g k e i t geboten, d a ß 
auch das Ausland nicht den Eindruck gewinnen 
konnte, als w ä r e es den Deutschen ernst mit der 
Wiedervereinigung. Auch die deutsche B e v ö l k e r u n g 
selbst habe nicht g e n ü g e n d Zivilcourage gezeigt, 
um unsere berechtigten Forderungen auf Heimat 
und Wiedervereinigung auf G r u n d des Selbstbestim­
mungsrechts zu fordern. Der Redner erinnerte an 
das Beispiel der Polen, die ü b e r 150 Jahre niemals 

deren Dank noch an die Patenschaftsvertreter und 
ihre Mitarbeiter, insbesondere dem Oberkreisdirek­
tor Dr . K u h f u ß und dem Stadtdirektor Behrens. 

Planung f ü r 1967: 
Wie bereits angedeutet, haben wir im n ä c h s t e n 

Jahr eine J u b i l ä u m s v e r a n s t a l t u n g . Z u diesem Zweck 
soll für unsere Gruppe ein besonderes Z immer ein­
gerichtet werden, das zu Beginn der Freizeitwoche 
eingeweiht werden wird. Es soll unser „ O s t e r o d e -
O s t p r e u ß e n - Z i m m e r " Werden. Geplant ist die n ä c h s t e 
Freizeit in der letzten Augustwoche 1967. Die Herbst­
zeit wird uns durch Ä n d e r u n g der Ferienordnung im 
Bundesgebiet leider nicht mehr zur V e r f ü g u n g ste­
hen. Al le Interessierten bitte ich, sich auf diesen 
Termin einzustellen und den Urlaub darauf einzu­
richten. Schon jetzt bitte ich alle Jugendlichen un­
serer Kreisgemeinschaft mitzuhelfen, neue Te i l ­
nehmer zu gewinnen. 

J u g e n d l e h r g ä n g e in Bad Pyrmont 
1967 finden L e h r g ä n g e f ü r ostpr. Jugendliche im 

Ostheim in Bad Pyrmont wie folgt statt: 26. 3. — 1. 4.; 
14. 5. — 20. 5.; 23. 7 . - 2 9 . 7. und 6. 8. —12. 8. A n m e l ­
dungen h i e r f ü r erbeten an die Abt . Jugend der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , 2 Hamburg 13, P a r k ­
allee 86. V o n dort wird weitere Nachricht gegeben. 
Wer es zeitlich und beruflich e r m ö g l i c h e n kann, an 
einem dieser L e h r g ä n g e teilzunehmen, dem w ü r d e 
ich es sehr empfehlen. 

Weihnachtshilfe f ü r Aussiedler 
Die Aufrufe ü b e r eine Hilfsaktion f ü r unsere 

Osteroder Aussiedler, die unser Kreisvertreter in den 
Folgen 47 und 49 v e r ö f f e n t l i c h t hat, m ö c h t e auch ich 
als Jugendvertreter sehr u n t e r s t ü t z e n . Ich rufe des­
halb alle Jugendlichen und auch die junge Gene­
ration unserer Kreisgemeinschaft auf, sich sehr zahl­
reich daran zu beteiligen. Jede Spende, auch die 
kleinste, ist sehr wil lkommen. Einzahlungen k ö n n e n 
geleistet werden an die Kreisgemeinschaft Osterode. 
Postscheckkonto Nr . 3013 66 PSchA Hamburg, K e n n ­
wort: „ A u s s i e d l e r h i l f e " . 

Sie alle, meine lieben Landsleute, wollen doch 
bitte bedenken, d a ß diese Menschen in Friedland zu­
n ä c h s t vor dem Nichts stehen! Gerade die Uber­
gangszeit gilt es zu ü b e r w i n d e n . Sie werden sich 
fragen, warum rufen wir gerade jetzt auf! Nun, das 
hat seinen Grund . Wenn Sie die Presse aufmerksam 
verfolgt haben, werden Sie selbst gelesen haben, 
d a ß wider Erwarten gerade in den letzten Monaten 
mehr Landsleute die Ausreisegenehmigung erteilt 
worden ist. Bitte, helfen Sie alle mit, die erste Not 
zu l indern! 

Al l en A n g e h ö r i g e n des Jugendkreises und allen 
Landsleuten w ü n s c h e ich recht frohe und besinnliche 
Weihnachtsfeiertage sowie G l ü c k und Erfolg f ü r 1967. 

K u r t Kuessner 
stellv. Kreisvertreter und Jugendbeauftragter 
23 Kie l -Gaarden, B i e l e n b e r g s t r a ß e 36 

Pr.-Holland 
Otto Klautke 70 Jahre alt 

Otto Klautke, jetzt wohnhaft in Rheinhausen, 
K r o n p r i n z e n s t r a ß e 82, kann am 29. Dezember seinen 
70. Geburtstag feiern. E r erfreut sich bester Gesund­
heit. Die Kreisgemeinschaft Pr . Hol land gratuliert 
hierzu ihrem l a n g j ä h r i g e n Ortsvertreter seiner He i ­
matortschaft Plehnen herzlich und w ü n s c h t weiter­
hin beste Gesundheit. 

A r t h u r Schumacher, Kreisvertreter 
2080 Kummerfe ld , ü b e r Pinneberg 

m ü d e geworden seien, f ü r ihre staatliche S e l b s t ä n ­
digkeit und Wiedervereinigung zu k ä m p f e n . Wich­
tig sei es, die Jugend im o s t p r e u ß i s c h e n Sinne zu 
erziehen, womit den Eltern eine besondere Verant­
wortung obliege. 

Lebhafter Beifal l dankte dem Redner. 
Dann rollte ein g r o ß e s Kul turprogramm ab. Be­

reits einleitend hat die Berl iner Zollkapel le f ü r 
eine stimmungsvolle A t m o s p h ä r e gesorgt. Der T i l ­
siter Frauenchor sang Heimatlieder und die T r a c h ­
tengruppe der S i e b e n b ü r g e r Sachsen brachte Vo lks ­
t ä n z e . Unter dem Motto „ B e r l i n g r ü ß t O s t p r e u ß e n " 
traten eine Reihe einheimischer K ü n s t l e r auf, deren 
Darbietungen viel Beifal l fanden. S c h l i e ß l i c h spiel­
ten zwei Kapel len zum Tanz auf. —rn 

H A M B U R G 
Vorsitzender der Landesgruppe Hamburg! Eber­

hard Wiehe. 2 Hamburg 62, K i e l s t ü c k 22. Ge­
s c h ä f t s s t e l l e : Hamburg 13. Parkallee 86, Tele­
fon 43 25 42. Postscheckkonto 96 05. 

B e z i r k s g r u p p e n 

Bergedorf: Sonntag, 18. Dezember, 15 U h r , i m 
„ H o l s t e i n i s c h e n Hof", Weihnachtsfeier. Pastor W e i -
gelt h ä l t die Festansprache. Die evangelische Jugend 
f ü h r t ein weihnachtliches Spiel auf. N ä h e r e s siehe 
Rundschreiben vom 14. November. 

F u h l s b ü t t e l : Montag, 19. Dezember, 19 Uhr , findet 
im „ B ü r g e r h a u s " , Tangstedter L a n d s t r a ß e 41 (U-
Bahn Langenhorn-Mitte), unsere Weihnachtsfeier 
mit Julklapp statt. Z u m Julklapp bitte ein neu­
trales P ä c k c h e n im Werte von mindestens 2,— D M 
mitbringen. Al le Landsleute mit ihren A n g e h ö r i g e n 
sowie G ä s t e sind herzlich eingeladen. 

H e i m a t k r e i s g r u p p e n 

L y c k : Sonnabend, 17. Dezember, 19 Uhr , in der 
G a s t s t ä t t e „Fe ldeck" , Hamburg 6, F e l d s t r a ß e 60, 
Weihnachtsfeier. W i r bitten um zahlreiches Erschei­
nen. G ä s t e wi l lkommen. 

Gumbinnen: Sonntag, 18. Dezember, 16 U h r , in 
der G a s t s t ä t t e „Fe ldeck" , F e l d s t r a ß e 60, Advents-
feier. Kreisvertreter Hans Kuntze wird zugegen sein. 
Z u r gemeinsamen Kaffeetafel bitte Kuchen mitbr in­
gen und zur Verlosung G e g e n s t ä n d e u. a. Der E r l ö s 
ist f ü r die P ä c k c h e n a k t i o n bestimmt. Zahlreicher 
Besuch sehr e r w ü n s c h t . 

Heiligenbeil: Sonntag, 18. Dezember, 15.30 Uhr . in 
der G a s t s t ä t t e „ F e l d e c k " , F e l d s t r a ß e 60, Weihnachts­
feier. Die Festansprache h ä l t Pastor Vontheim. 
Kaffeetafel, Kinderballett , K i n d e r b l o c k f l ö t e n sowie 
Bescherung durch den Weihnachtsmann. Es wird ge­
beten, ein J u l k l a p p - P ä c k c h e n mitzubringen. Al le un­
sere Landsleute nebst A n g e h ö r i g e n und G ä s t e sind 
herzlich wi l lkommen. 

Ein schönes Geschenk 
für viele Gelegenheiten 

ist d ieser H o l z w a n d t e l l e r , r und , mi t t e lb raun , 
po l ie r t , 25 c m 0, mi t S t ä d t e w a p p e n , O s t p r e u ß e n ­
adler , Elchschaufel (wie A b b i l d u n g ) , T a n n e n -
b e r g d e n k m a l , K ö n i g s b e r g e r Sch loß , K ö n i g s b e r ­
ger W a p p e n ( K n e i p h o f - L ö b e n i c h t - A l t s t a d t ) oder 
T i e r m o t i v e n (Elch oder Hi r sch ) . 

A l l e W a p p e n haben d ie Inschrift „ U n v e r g e s ­
sene H e i m a t " , un ten die N a m e n der S t ä d t e oder 
be i O s t p r e u ß e n a d l e r u n d Elchschaufel „ O s t ­
p r e u ß e n " . W a p p e n u n d Inschrift s i n d aus M e s ­
s ing , h a n d g e s ä g t , P re i s 17,50 D M . 

Diese H o l z t e l l e r s o w i e v i e l e andere H e i m a t ­
a n d e n k e n ha l t en w i r für S ie berei t . F o r d e r n Sie 
bi t te a u s f ü h r l i c h e P r o s p e k t e an. 

K A N T - V E R L A G G m b H 
H a m b u r g 13, P a r k a l l e e 86 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 
Vorsitzender der Landesgruppe Schleswig-Holstein; 

G ü n t e r Petersdorf. 23 Kiel . N i e b u h r s t r a ß e 26. 
G e s c h ä f t s s t e l l e : Kie l . W t l h e l m i n e n s t r a ß e 47 49. 
Telefon 4 02 11. 

Itzehoe — „ Z u m letzten M a l ist unser Landsmann 
Joachim Schulz heute als amtierender B ü r g e r m e i s t e r 
der Stadt Itzehoe in unserem Kreis . M i t Ab lauf die­
ses Jahres tritt er in den Ruhestand und wird dann 
als Mitgl ied unserer Landsmannschaft an unseren 
Veranstaltungen teilnehmen." 

Mit diesen Worten b e g r ü ß t e der 1. Vorsitzende. 
Ratsherr G r a l k i , den B ü r g e r m e i s t e r bei dem A d ­
ventskaffee i m festlich g e s c h m ü c k t e n Saal der Gast­
s t ä t t e L ü b s c h e r Brunnen . G r a l k i hob die g r o ß e n 
Verdienste hervor, die B ü r g e r m e i s t e r Schulz sich um 
die Stadt, besonders aber u m die Vertr iebenen, in 
seiner T ä t i g k e i t als Stadtoberhaupt erworben hat. 
U.a . f ü h r t e der Vorsitzende aus: 

„ W e n n wir an die Zeit nach dem letzten Kriege 
denken, so erinnern wir uns besonders an die kata­
strophalen W o h n v e r h ä l t n i s s e . A u f engstem R a u m In 
Kel l ern , auf B ö d e n , in oft u n z u l ä n g l i c h e n R ä u m l i c h ­
keiten lebten die meisten Vertr iebenen u n d das V e r ­
h ä l t n i s zu den Einheimischen war sehr gespannt. 
B ü r g e r m e i s t e r Schulz hat in entscheidender Weise 
dazu beigetragen, diese Spannungen zu l ö s e n , indem 
er den B a u neuer Wohnvierte l vordringl ich betrieb. 
Wo zu Ende des Krieges Brachland, Fe lder und 
W ä l d e r waren, s ind in der Amtszeit von Schulz 
neue Stadtteile ( T e g e l h ö r n u n d Wellenkamp) ent­
standen, i n denen viele Menschen, insbesondere V e r ­
triebene, neue Wohnungen fanden. Entscheidend 
konnten durch die Auf lockerung der W o h n v e r h ä l t ­
nisse auch die vorhandenen Spannungen g e l ö s t wer­
den. Heute kennt m a n in Itzehoe keine Differenzen 
dieser A r t mehr. Die Vertriebenen haben ohne Z w e i ­
fel hier eine zweite Heimat gefunden. Al les dies war 
nur eines, was wir B ü r g e r m e i s t e r Schulz zu danken 
haben. F ü r alles aber m ö c h t e n wir heute Dank 
sagen." 

G r a l k i ü b e r r e i c h t e dann eine Silberschale mit W i d ­
mung und bemerkte, d a ß B ü r g e r m e i s t e r Schulz in 
seiner ü b e r 4 0 j ä h r i g e n Amtszeit als B ü r g e r m e i s t e r 
und Landrat in P r e u ß i s c h Hol land u n d B ü r g e r m e i s t e r 
In Itzehoe viele Ehrentel ler an verdiente Personen 
ü b e r r e i c h t habe. Heute erhalte er eine Silberschale, 
die eigens f ü r i h n geschaffen wurde u n d eine ä u ß e r e 
Anerkennung der verdienstvollen T ä t i g k e i t sein soll. 
Die Ü b e r r e i c h u n g der Ehrengabe erfolgte, w ä h r e n d 
der Chor der Ost- und W e s t p r e u ß e n das O s t p r e u ß e n ­
l ied „ L a n d der dunklen W ä l d e r " sang. 

T ie f bewegt dankte B ü r g e r m e i s t e r Schulz f ü r diese 
feierliche E h r u n g , von der er ehrl ich ü b e r r a s c h t 
wurde und sagte: „ N i c h t ich al lein habe, wie der 
Vorsitzende a u s f ü h r t e , so v ie l f ü r die Stadt und die 
Vertriebenen geleistet, sondern durch Ihre und aller 
B ü r g e r Mitarbeit und das V e r s t ä n d n i s der Ratsver­
sammlung und des Magistrats war es uns gemeinsam 
m ö g l i c h , das zu schaffen, worauf wir heute mit 
Recht stolz sind. Schulz dankte sodann der Lands ­
mannschaft f ü r ihre Arbe i t und insbesondere d a f ü r , 
d a ß es gelungen ist, eine Gemeinschaft der Ost­
p r e u ß e n in Itzehoe heranzubilden und zu erhalten. 

Der Lei ter des Chores der Ost- u n d W e s t p r e u ß e n , 
Walter Lach, der nun schon 10 Jahre lang alle V e r ­
anstaltungen der Landsmannschaft mit feierlichen 
und f r ö h l i c h e n Darbietungen gestaltet oder u m r a n ­
det, wurde ebenfalls geehrt u n d i h m e in Buchge­
schenk als D a n k ü b e r r e i c h t . 

A n dieser sehr gelungenen Veranstaltung nahmen 
800 ü b e r 65 Jahre alte Landsleute teil. S t a d t r ä t i n 
K n a u p und die S t a d t r ä t e Harbs u n d G l a n e r sowie 
Pastor Meyer-Bucht ien u n d Vertreter der Presse 
bekundeten ihr Interesse an der Arbe i t der Lands­
mannschaft durch ihr Erscheinen. 

P l ö n — A m 28. Januar 1967 findet ein g e m ü t l i c h e s 
Beisammensein i m Hotel „ P a r n a ß " statt. Beginn 20 
Uhr . Z u r Ausgestaltung des Abends ist der Heimat­
chor Fl intbek verpflichtet. Z u m T a n z spielt die 
Kapel le J ä g e r auf. F ü r Fleckessen ist gesorgt. 

F o r t g e t z u n g a u f S e i t e 14 

östpreuße, 
bist Du schon Mitglied Deiner 
landsmannschait liehen Gruppe ? 

*=Aüen 

73uchetißteunden 

gesunde 

un? if tolte 

Festtage! 

. . . und für 1967 die J a h r e s b e g l e i t e r 

Ostpreußen im T3ißd 
Bildpostkarten-Kalender mit 25 Aufnahmen 
von ganz O s t p r e u ß e n in hervorragendem 
Kunstdruck. Farbiges Tite lbi ld , zu allen B i l ­
dern geschichtliche Beschreibungen. 3,90 D M 

*^et tedßiche Ostpteuße 
Im 18./131. Jahrgang erscheint dieses ä l t e s t e 
o s t p r e u ß i s c h e Jahrbuch mit einer F ü l l e von 
Geschichten und Berichten, e r g ä n z t durch 
eine reiche Illustration. 132 Seiten, 3,90 D M 
Bitte bestellen Sie umgehend mit einer 

Postkarte! 

O S T P R E U S S E N IM BILD • 1967 

Rautenbergsche Buchhandlung, 295 Leer, p o s i i . 9 0 9 

tec landmannldiaftlidim Xtbtit i n . . . 
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I n d e n F ä n g e n d e r p o l n i s c h e n K o r r u p t i o n 
Ohne Geld keine Freiheit für ostpreußische Umsiedler 

<2£as tfiprtiifiinDlaii 

E i n offenes Gehe imnis : es existu>r.>n n^^m, 
gehen und sie fragen, ob s U ^ £ ' ^ ^ ^ „ ^ ^ D e U t S t * e n h a u s i e ' e n 

sen sie k rä f t ig zahlen . Bar und sofort i n n i r L S f A " e r d i n g s nicht umsonst. Dafür m ü s -
Zlo ty e inzutre iben. Ans tands los Ä n ^ ^ Ä r , ^ 0 * 6 9 e , a n g e s v i e r P o l e n ' 9 6 0 0 0 

denmaschinerie zu laufen: gestellte A n t r ä a e a u ? P « 2 u \ U ™ * e n a u s - J e t z t begann die Behör -
a lerne A n t r a g e auf Rücks i ed lung wurden nicht mehr einfach nur abgelehnt. 

Es w i r d immer schl immer: der letzte deutsche 
Einfluß w i r d i n O s t p r e u ß e n v o n den Polen ver­
d räng t . A l l e s w i r d .po lon is ie r t " . Der 5 6 j ä h r i o e 
Rastenburger Jochen U . l i t t darunter. U n d als 
er feststellen m u ß t e , d a ß seine letzten deutschen 
Bekannten m den W e s t e n fuhren, da wol l t e 
auch er i n d ie Bundesrepubl ik . Fünf Jahre ver­
suchte er es. M i t elf A n t r ä g e n . A b e r immer 
wieder h i e ß es: N e i n ! D a n n endlich, i m O k t o ­
ber, durfte er seinen Koffer packen. Jochen U 
v e r l i e ß seine gel iebte He imat . 

Roswi tha H . aus Or te i sburg wo l l t e ebenfalls 
aus O s t p r e u ß e n heraus. B e v o r ih r W u n s c h i n 
Erfül lung g ing , m u ß t e sie z w a n z i g M a l die 
gleichen Fragen beantworten. F ü r 25 000 Z l o t y 
(100 Z l o t y s ind zehn M a r k , Kaufkraft) durfte 
auch sie ihre t r a n s p o r t f ä h i g e n Sachen v e r s c h n ü ­
ren und ih ren M a n n u n d die d re i K i n d e r mi t ­
nehmen. Der Hausra t b l i eb zurück . A u c h das 
Auto . A l l e s m u ß t e dem polnischen Staat . ü b e r ­
führt" werden. U n d als e i n polnischer Beamter 
eine goldene U h r am A r m g e l e n k v o n Ros­
witha H . erkannte, da stand es für i h n fest: mit 
der U h r w i r d sie nicht ausreisen k ö n n e n . So 
m u ß t e sie d ie U h r .verschenken" , wo l l t e sie 
in den Wes ten . 

Ihr M a n n verdiente 1800 Z l o t y i m M o n a t . D a ­
von konnte er seine F a m i l i e nicht e r n ä h r e n . 
Uberstunden durften nur für 800 Z l o t y gemacht 
werden. A b e r auch das G e l d reichte nicht. B l i eb 
nur die Schwarzarbeit . U n d so legte er seiner 
Frau fast r e g e l m ä ß i g 3500 Z l o t y auf den Küchen ­
tisch. „Den anderen g e g e n ü b e r füh l te ich mich 
fast w ie e in Kap i t a l i s t " , sagt er. 

V o r die T ü r gesetzt 

.Es gibt i n O s t p r e u ß e n v ie l e Arbe i t s lose" , 
we iß er zu berichten. W o r a u f seine F rau unter­
bricht: . N i c h t nur i n O s t p r e u ß e n , sondern auch 
in Polen!" — .Besonders der W i n t e r w a r sehr 
hart für uns", f äh r t Roswi tha H . nach einer 
W e i l e fort. . E s gab v i e l e Ent lassungen. M e i n 
Nachbar, e in Deutscher, arbeitete i n einer F a ­
br ik . D e n hatten die Po len mit anderen Deut­
schen zuerst v o r die T ü r gesetzt. E r brauchte 
nicht zu hungern, w e i l er v i e l e Deutsche kannte, 
die i h n u n t e r s t ü t z t e n , denn die polnische Rente 
ist nicht hoch." 

Der M a u r e r H e i n z G . lebte i n Sensburg. E r 
wurde dort geboren und lernte i m gleichen 
v e r t r ä u m t e n S t ä d t c h e n auch seine F rau kennen. 

I In Kre fe ld wohnt sein Bruder . Z u i h m w i r d er 
ziehen, w e i l sein Bruder s e l b s t ä n d i g und eine 

' Baufirma besitzt. In Sensburg pachtete die F a ­
mi l ie v o n der Gemeinde e in d re i H e k t a r gro­
ßes G r u n d s t ü c k . J ä h r l i c h e M i e t e : 1500 Z lo ty . Er 
fü t te r te z w e i K ü h e , e in Schwein und 23 H ü h n e r 
und erntete G e m ü s e , so d a ß seine Fami l i e nicht 
auf die Planwirtschaft angewiesen war . 

„ V o n mi r aus eine M i l l i o n Z l o t y " 

„Als ich meine A n t r ä g e auf A u s s i e d l u n g 
«lallte, machten die Beamten immer lange Ge­
sichter." Diese W o r t e s tammen v o m 4 7 j ä h r i g e n 
Waldarbei ter Richard N . Z w e i A n t r ä g e schickte 
er mit der Post zum A m t . S ieben Wochen s p ä t e r 
erhielt er den Bescheid, d a ß er i n den Wes t en 
ü b e r s i e d e l n darf. „Ein Beamter fragte mich, w i e ­
viel mir die Reise i n den kapi ta l is t ischen W e ­
sten wert sei . Ich sagte i h m : . V o n mi r aus 
eine M i l l i o n Z l o t y ! N u r , ich habe sie nicht. 
Darauf bestimmte er, d a ß ich h ie rb le iben m ü s s e . 
Ich wol l te nicht. In meiner N o t bot ich ihm ein 
Silberbesteck an, d a ß ich v o n meinen El tern 
erbte W e r t v o l l w a r das Besteck sicher nicht, 
aber der Po le meinte : .Besser als gar nichts! — 
und l ieß mich z iehen. A l s ich schl ießl ich die 
Ausreisepapiere i n den H ä n d e n hielt , stand 
drauf: V o l k s z u g e h ö r i g k e i t deutsch — nicht po l ­
nisch." «__ 

Im M ä r z fuhr ein Tatar v o r die T h r v o n 
Hans-Peter J . Z w e i M ä n n e r stiegen aus und 
wiesen sich als . v e r s t ä n d n i s v o l l e Menschen 
aus. Sie w o l l t e n dem 3 9 j ä h r i g e n helfen. A l s 
Hans-Peter J . e rkennen l ieß , d a ß er gern in den 
Westen umsiede ln w ü r d e , da schlugen die Vo-

l e 30 Z 000 Z l o t y sol l ten die „ R e i s e v o r b e r e i t u n -
gen" kosten. M e h r , so die Polen , "lochten sie 
für diesen k l e i n e n .Liebesdiens t" nicht ver an 
gen. Für den Anges te l l t en , der nur 1278i Z lo ty 
verdienen konnte, w a r dies v i e l Geld, bogern 
er es auch wol l t e , diese Summe konnte er em 
• -h nicht aufbringen. Die Po l en 
Pres herunter: jetzt wa ren es nur noch 2CMX». 
Schließlich e in igten sie sich auf 9800 Z lo ty , er 
mußte das G e l d sofort bezahlen. 

A l s die Qu i t tung a u s g e h ä n d i g t w u r d e ^ w o l l t e 
der Deutsche wissen, w a n n mit der Reise; z 
rechnen sei. Die be iden Po l en f 
tan mit den K ö p f e n u n d legten f e s « 
Termin noch nicht zu bes t immen » i . S A h e B l i o n 
müsse alles seinen n a t ü r l i c h e n Lau nehmende 
dürfe ja nicht an anderer Stel le auf al len, 
dies eine i l l ega le Ange legenhe i t sei. A 

Ein Jahr w a r inzwischen ^ a n f ^ e un-
hen bis dahin immer noch nichts, J . 
geduldig. Er machte sich auf d e n W J A 
Er suchte seine „ F r e u n d e " . Nachi einigem ^ 
und Her fand er e inen v o n * n e " k r e t ä r i n n e n 
scheidender Pos i t ion si tzen. Z w e i s i c n 

hockten in e inem V o r z i m m e r und soiy 
um ihr M a k e up. Sie l i e ß e n J . niem v • ^ 
schließlich sei der „Chef" j a J ^ f ^ J e s p r e -
allen Dingen sitze er in einer Wien y 
chung, bei der man ganz bestimmt nient 
t 6 n n e . V o l l e r Hoffnung 

J . Heß den M u t nicht s inken. V o l i e T

 ß a n k 

verweilte er ü b e r v i e r Stunden auf einer 

auf dem Flur . Die Ausdauer lohnte sich: Plötz­
lich trat der „Chef" aus der Tür . Der aber wol l te 
sich an den Deutschen nicht erinnern. A u c h nicht 
an das erhaltene Ge ld . Hans-Peter J . hielt ihm 
sodann die Qui t tung unter die Nase. 

Immer mehr Forderungen 

N u n konnte der Pole nicht mehr zurück. A u f 
dem Papier standen seine Schrif tzüge. Er ver­
sprach, s p ä t e s t e n s i n v ie r Wochen ü b e r den 
Reisetermin Bescheid zu wissen. Dies aber nur, 
wenn weitere 5000 Z lo ty bezahlt w ü r d e n . 

J . klapperte seine Bekannten ab. Er bettelte 
um jeden Z lo ty . Die vo l l e Summe bekam er 

5MINUTEN 

Das F u ß b a l l - E u r o p a - P o k a l s p i e l der Pokalsieger 
zwischen dem deutschen Pokalverteidiger Borussia 
Dortmund mit den Ostdeutschen Sigi Held und 
Dieter Kurrat und dem schottischen Meister Glas­
gow Rangers in Dortmund endete im ausverkauften 
Stadion nach m ä ß i g e m Spiel der Dortmunder Elf 
unentschieden 0:0. Damit scheidet Dortmund aus. 
Der deutsche Pokalsieger 1966, Bayern M ü n c h e n 
mit Olk-Osterode, ist noch im Pokalwettbewerb ver­
treten. 

F ü r die Hauptrunde der deutschen F u ß b a l l p o k a l ­
spiele wurden die Gegner für Anfang Januar 1967 
durch das Los bestimmt. Die Mannschaften mit ost­
deutscher Beteiligung spielen nach folgendem Plan: 
Eintracht Braunschweig mit Gerwien-Lyck gegen 
Meiderich, Borussia Dortmund mit Held und Kurrat 
gegen K ö l n mit Weber, Kaiserslautern gegen Han­
nover 96 mit Bandura, Hamburger SV mit K u r b -
juhn gegen Altona 93 oder N ü r n b e r g , Hertha BSC 
Berlin gegen Bayern M ü n c h e n mit Olk, 1. F C Saar­
b r ü c k e n gegen Stuttgart mit Sieloff und V f B L ü b e c k 
gegen die Offenbacher Kickers mit Trainer Baluses. 

Noch nie war eine Bundesligarunde so interessant 
und erfolgreich für die ostdeutschen Spieler wie die 
Runde 1966/1967. Nach dem 15. Spieltag stehen E i n ­
tracht Braunschweig mit Gerwien auf Platz 2, der 
Hamburger SV mit Kurbjuhn-Tilsit auf Platz 1, 
Bayern M ü n c h e n mit Olk-Osterode auf Platz 4, Han­
nover 96 mit Bandura-Schlesien auf Platz 5 und 
Borussia Dortmund mit Held und Kurrat auf Platz 7. 
Lediglich K ö l n und Weber und vor allem der V f B 
Stuttgart mit Sieloff stehen im unteren Teil der 
Tabelle. 

Im Viertelfinale des Tischtennis-Europacups in 
Budapest gegen Vasutas SC Budapest unterlag der 
Deutsche Pokalsieger Tura 08 D ü s s e l d o r f 3:5 und 
schied aus dem Wettbewerb aus. Die ungarischen 
Zuschauer waren von dem ostdeutschen Meister 
Schü ler , der alle seine Spiele gewann, begeistert, 
doch ebenso e n t t ä u s c h t von seinen versagenden K a ­
meraden. 

Erfolgreicher als in den Sommermonaten ist der 
10 000-m-Rekordmann von 1965, Lutz Philipp, Asco 
K ö n i g s b e r g / L ü b e c k . Im Sommer g l ü c k t e kein Mei­
sterschaftserfolg, w ä h r e n d er jetzt im Herbst und 
Winter alle g r o ß e n Wald- und G e l ä n d e l ä u f e sieg-

nicht zusammen. Es waren nur 2345 Zloty . Er 
woll te aber nicht resignieren. Er ging ein wei ­
teres M a l ins A m t und ließ sich beim „Chef" 
melden. 

A l s jener „Chef" davon Kenntnis nahm, daß 
seine Forderungen sich nicht erfüllen lassen, 
forderte er den Deutschen auf, sein Büro zu 
verlassen. A u f halben Wege rief er ihm noch 
nach: „Genosse , wenn Sie das G e l d beisammen 
haben, k ö n n e n Sie wiederkommen!" 

Die restlichen 2655 Z lo ty konnte J . dennoch 
auftreiben. A l s er vo l le r Hoffnung das dritte 
M a l ins A m t ging, wurde er abermals ent täuscht . 
Der „Chef" wol l te j a helfen, wie er heuchelte, 
nur, sein Freund, der j a auch mitmache, wol le 
noch e in b ißchen G e l d sehen. Ohne seine M i t ­
hilfe k ö n n e Hans-Peter J . nicht ausreisen. 

V i e r Wochen s p ä t e r lag die letzte Forderung 
in H ö h e v o n 3000 Z lo ty auf dem Tisch. Wenige 
Tage s p ä t e r saß er im Zug und reiste in den 
Westen. -pfk-
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reich gestaltet. Jetzt gewann er einen Cross-Coun­
try-Lauf ü b e r 8000 m mit 16 Sekunden Vorsprung 
vor dem deutschen 10 000-m-Meister Letzerich-Wies­
baden, der bei den Europameisterschaften ü b e r 
10 000 m Vierter und im 3000-m-Hindernislauf Fünf­
ter geworden war. Die k ü r z e r e Strecke in Erpel 
gewann der Schlesier Girke-Wolfsburg. 

Der ostdeutsche Hammerwerfer Lothar Matu-
schewski (24), Schlesien/Berlin, 1965 noch mit 60,79 
und 1966 mit 62,12 m f ü n f b e s t e r Deutscher, warf jetzt 
bei einem Lehrgang als Zweitbester hervorragende 
Weiten und k ö n n t e Nachfolger der ä l t eren deut­
schen Meisterwerfer, der Ostdeutschen Blask, Zier­
mann, Perleberg und Lorenz, die alle schon in der 
Altersklasse stehen, werden. 

Der Hallenmeister Westfalens im Dreisprung, der 
junge Harald Karlisch, stammt aus Gr.-Konopken 
im Kreis Lotzen und wird 1967 bei den Traditions­
w e t t k ä m p f e n für den SV Lotzen starten. Er wohnt 
in W i e s c h e r h ö f e n und wird auch als Z e h n k ä m p f e r 
zu der Mannschaft von TuS 59 Hamm g e h ö r e n . 

Die Kunstturnmannschaftsmeisterschaften in der 
neuen B ö b l i n g e r Sporthalle endeten mit dem Sieg 
der w ü r t t e m b e r g i s c h e n Riege vor der Pfalz und 
Westfalen ohne seinen Spitzenturner G ü n t e r Lyhs, 
Sulimmen/Kierspe, der am A r m verletzt war und 
so auch nicht die Einzelwertung gewinnen konnte. 

Den ostdeutschen bisherigen Cheftrainer der Ama­
teurboxer, Oskar S ä n g e r (66), will man wegen seiner 
g r o ß e n Verdienste weiter dem Boxsport erhalten. 
Der schlesische Allroundsportler f r ü h e r e r Jahre soll 
nach den P l ä n e n des Leistungsbeauftragten des 
Deutschen Sportbundes, Siegfried Perrey, K ö n i g s ­
b e r g / H a ß l o c h , als Verbindungsmann zum N O K und 
DSB als Sozialbetreuer für die Spitzenboxer ein­
gesetzt werden. S ä n g e r betreute letztmalig die deut­
sche Nationalriege im siegreichen L ä n d e r k a m p f 
gegen Frankreich, der in B ö b l i n g e n 14:6 endete. 

In der deutschen Bestenliste 1966 der Speerwerfer 
stehen nicht weniger als zehn ostdeutsche Werfer: 
Auf Platz 1 J ü r g e n Beck-Labiau mit 80,60 m, auf 
Platz 5, 7 und 9 Salomon-Danzig, Bendlin und K r ü ­
g e r - W e s t p r e u ß e n mit 77,20, 75,48 und 73,70 m. Auf 
weiteren P l ä t z e n folgen Eichler mit 71,09, Lesser 
69,59, Struse 69,43, Kowarsch 68,58, Schönfe ld 68,22 
und Walde mit 66.1S m- W. Ge. 

Nachrichten über Wehrmachtsangehörige... 
Ober nachstehend a u f g e f ü h r t e Wehrmachtsange­

h ö r i g e aus O s t p r e u ß e n liegen Todesmeldungen vor, 
gesucht werden die A n g e h ö r i g e n . 
1. Licht, Vorname unbekannt aus K ö n i g s b e r g , geb. 

etwa 1914, Stabsgefreiter. Verstorben Weihnachten 
1944 im Lager Kaiatsch. Bericht Nr. 12 727/A/51 828. 

2. Swensen, Vorname unbekannt, aus O s t p r e u ß e n , 
geb. etwa 1918/22. Verstorben Ende 1945 im Lager 
Moskworezk. Bericht Nr. 12 733/A/51 839. 

3. Olschewski, Friedrich, aus Powalzin, Kreis Ortels-
burg, geb. etwa 1900, Beruf: Landwirt. Verstorben 
am 25.10.1945 in Kowel. Bericht Nr. 12 739/A/51 850. 

4. Mauritz, Vorname unbekannt, aus O s t p r e u ß e n , 
geb. etwa 1912. Verstorben im Herbst 1946 im Lager 
Tula. Bericht Nr. 12 744/A/51 860. 

5. Lange, Otto, aus O s t p r e u ß e n , geb. etwa 1918. 
Verstorben im Dezember 1946 im Lager Jewi. 
Bericht Nr. 12 745/A/51 861. 

6 Lauber, Vorname unbekannt, aus O s t p r e u ß e n , 
geb etwa 1922/23. Gefallen am 14. 15. 1. 1945 nörd­
lich Warschau. Bericht Nr. 12 763/A/51 908. 

6 Umgebung von Heinrichswalde: Hageleit, Max, 
geb. etwa 1885, Beruf: Landwirt und Schmiede­
meister. 

7. Umgebung von Orteisburg: Steinke, Hubert, geb. 
etwa 1915/20, Leutnant, der Vater von St. b e s a ß 
eine Gastwirtschaft. GefaUen im Apr i l J945 im 
Raum Pillau. Bericht Nr. 13 221/A/54 594. 

8. Moritz, Ernst, aus O s t p r e u ß e n , geb. etwa 1915/16. 
Verstorben Anfang 1947 im Lager Mitau. Bericht 
Nr. 13 230/A/54 466. 

9. Naujukat, Vorname unbekannt, aus der Um­
gebung von Insterburg, geb. etwa 1926/28. Ver­
storben März 1946 auf einem Gefangenentransport. 
Bericht Nr. 13 241/A/54 561. 
Stabenau, Horst, aus Os tpreußen , geb. etwa 1927, 
Gefreiter. Verstorben im Winter 1947/48 im Lager 
Petrowskaja. Bericht Nr. 13 249/A/54 714. 

11. Exner, Johann, aus K ö n i g s b e r g oder Rastenburg, 
geb. etwa 1887, L a n d e s s c h ü t z e . Verstorben August 
1944 im Lager Jaroslau. Bericht Nr. 13 269/A/54 944. 
Puchalski, Alfons, aus Kobulten, Kreis Ortels-
burg, geb. etwa 1885. Verstorben Winter 1945/46 im 
Lager Ust Uchta. Bericht Nr. 13 281/A/54 964. 

13. Damesch, Gerhard, aus Tilsit, geb. etwa 1922, 
vom Artillerie-Regiment 1. Gefallen Februar 1945 
in Stablack. Bericht Nr. 13 284 / A '54 982. 

14. Sodt, Willi, aus dem Kreis Mqhrungen, geb. etwa 
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Haben Sie. . . 
. . . dieses Bi ld nicht schon einmal gesehen? 
Natür l ich, es war vergangene Woche auf dem 
Abonnementsgutschein an unserem Tafel­
kalender. 

„Ich stamme aus Schlesien, nicht aus Ostpreu­
ßen, bin aber trotzdem ein interessierter und 
dankbarer Leser Ihres O s t p r e u ß e n b l a t t e s " , 
schrieb uns kürzlich Studienrat Hans Joachim F. 
aus Göt t ingen . 

Erst recht aber sind unsere os tp reuß i schen 
Landsleute der gleichen guten Meinung ü b e r 
uns, denn jedes O s t p r e u ß e n b l a t t dient unserer 
Heimat. Das sollte für Sie ein Grund sein, für 
einen Verwandten, Freund — oder auch für 
einen unbekannten Landsmann — ein Paten-
schaftsabonnement zu ü b e r n e h m e n . 

ü b r i g e n s : Sollten Sie nicht mehr übe r Ihren 
Gutschein ver fügen , schreiben Sie uns — wi r 
haben noch mehr davon! 

Wer hat ostpreußische Kirchenbilder? 
A u f Anregung der Evangelischen Kirche der 

Union w i r d von dem Ordinarius für mittelalter­
liche und neuere Geschichte an der Un ive r s i t ä t 
Bonn, Prof. Dr. Wal ther Hubatsch, einem ge­
bür t igen Königsberger , eine „Geschichte der 
evangelischen Kirche O s t p r e u ß e n s " bearbeitet. 
Das W e r k ist d r e ibänd ig geplant und soll einen 
Textband, einen Dokumentenband und einen 
Bildband umfassen. 

Die Erstellung des Bildbandes ist der Grund, 
weshalb w i r uns mit einer Bitte an die Leser des 
O s t p r e u ß e n b l a t t e s wenden. Bei der Sammlung 
von Bi ldern os tpreußischer evangelischer K i r ­
chen sol l nicht der kunsthistorische Wer t aus­
schlaggebend sein; es ist dagegen das Z ie l , jede 
evangelische Kirche zu erfassen, auch die küns t ­
lerisch vielleicht zum T e i l weniger bedeutenden 
Dorfkirchen. Die U n t e r s t ü t z u n g von privater 
Seite ist bei dieser Arbe i t notwendig, da es ke in 
Bildarchiv gibt, das die sakralen Bauten Ost­
p r e u ß e n s systematisch erfaßt hä t t e . Obwohl be­
reits eine ganze Reihe guter Aufnahmen zu­
sammengetragen werden konnte, gibt es noch 
viele Kirchen, von denen w i r ke in Bildmaterial 
besitzen. In Frage kommen: A u ß e n a u f n a h m e n , 
Innenaufnahmen, Aufnahmen von Kanzeln , A l ­
tä ren , Kruzi f ixen und anderen liturgischen Ge­
g e n s t ä n d e n . Soll ten Sie i n Ihren privaten Samm­
lungen derartige Abbi ldungen besitzen, so 
w ä r e n w i r dankbar, wenn uns diese für eine 
kurze Zeit zur Ve r fügung gestellt werden könn­
ten. 

Jedes B i l d ist uns eine g roße Hilfe, um auch 
den Bildband der „Geschichte der evangelischen 
Kirche O s t p r e u ß e n " zu einem Dokumentenband 
werden zu lassen, der die Kirchen der Heimat 
i n ihrem Aussehen und ihrer landschaftlichen 
Umgebung zeigen sol l . 

Zusendungen werden erbeten an das Histo­
rische Seminar der Unive r s i t ä t Bonn — z. H d . 
Dr. Iselin Gundermann —, 53 Bonn, A m Hof l e . 

1920, A n g e h ö r i g e r des Artillerie-Regiment 1, in 
Ziv i l : Landarbeiter. Gefallen Januar 1945 im Raum 
Schloßberg . Bericht Nr. 13 285/A/54 983. 

15. Grigad, Franz, aus dem Memelland, geb. etwa 
1900/05, von einer San i tä t s -E inhe i t . Gefallen April 
1945 bei Pillau. Bericht Nr. 13 297/A/54 999. 

16. Kapanke, Vorname unbekannt, aus Ost- oder 
W e s t p r e u ß e n , Geburtsdatum unbekannt. Verstor­
ben Sommer 1946 im Lager Wodogon. Bericht 
Nr. 13 303/A/55 010. 

17. Angerapp oder Angerburg: Dr. Klinger, Vor­
name und Geburtsdatum unbekannt, Oberstabs­
arzt, A/53 685. 

18. Umgebung von Insterburg: Naujukat, Vorname 
unbekannt, geb. etwa 1926/28, Vater war vermut­
lich Landwirt, A/54 561. 

19. Umgebung von K ö n i g s b e r g : Kapaun, Vorname 
unbekannt, geb. etwa 1925/26, Fahnenjunker beim 
Fallschirm-Pionier-Ersatz-Btl. 1, A/52 380. 

20. Umgebung von Orteisburg: Steinke, Hubert, geb. 
etwa 1915/20, Leutnant bei der Funkstation Luft­
gau I Pillau, Vater war Gastwirt, A/54 594. 

21. Masuren: Duddek, Gustav, geb. etwa 1900/01. 
A/54 374. 

22. O s t p r e u ß e n : Stanick, Herbert, geb. 1923. von der 
Einheit Feldpost-Nr. 15 987, A/53 366. 

23. O s t p r e u ß e n : Thielemann, Gert-Wilhelm, geb. et­
wa 1925 26, von der Einheit Feldpost-Nr. 17 389. 
A/53 730. 

Zuschriften erbittet die Geschäf t s führung der 
Landsmannschaft Os tpreußen , 2 Hamburg 13, Park­
allee 86. unter S u / M ü / 3 / 6 6 . 

Auskunft wird erbeten über . . . 
. . . Erna P a t s c h k e . geb. Danert, aus Schirten, 

Kreis Heiligenbeil. 
. . . Wilhelm P i e t z k o (geb. 24. 11. 1897 in K r u ß r -

wen), Landwirt aus M ü h l e n g r u n d , Kreis Johannis­
burg. Er war zuletzt beim Volkssturm Einsatz-Ball. 
Johannisburg und wird seit Ende Januar 1945 im 
Raum von Sensburg v e r m i ß t . Sein Sohn. Heinz 
P i e t z k o , wird ebenfalls gesucht. Er war zuletzt 
Soldat und ist in R u ß l a n d verschollen. 

. . . Max R i e d e r (geb. 17. 11. 1901), aus Springen. 
Kreis Gumbinnen. Er war Gefreiter bei der Einheit 
Feldpostnummer 19 079 und gab die letzte Nachricht 
im Dezember 1944 aus der Angerappstellung. 

. . . Linus Z e h e , aus Os tpreußen , Heimatan­
schrift unbekannt. Er befand sich 1945 auf der Insel 
Man in britischer Gefangenschaft. 

. . . einen ehemaligen Bordkameraden der Kriegs­
marine Fritz K e i f e r t , aus Goldap oder Umge­
bung, letztes Kommando: 65. Vorposten. Flottille 
Hammerfest, Nord-Norwegen. 

. . . Frieda S e i d e l , geb. Kirschneit (geb. etwa 
1914), aus K ö n i g s b e r g , A m F l i e ß 44 b (bei Frau 
Templin). Frau Seidel befand sich im Kriegseinsatz 
und hat ihre Tochter Ursel im August 1942 der F a ­
milie Adolf und Amalie Grusewski in Königs ta l , 
Kreis Johannisburg, in Pflege gegeben. Im Jahre 
1957 soll Ursel von ihrer Mutter durch das Deutsche 
Rote Kreuz gesucht worden sein. 

. . . Horst S k o d z e k . geb. 13. Oktober 1931 in 
Rodenau, Kreis Lotzen. Er hat sich 1949 in Wester­
hausen, Kreis Melle im F lücht l ings lager aufge­
halten. 

Zuschriften erbittet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaft Os tpreußen . 2 Hamburg 13. Park­
allee 86. 
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NIEDERSACHSEN 
Landesgruppe Niedersachsen e V. G e s c h ä f t s s t e l l e . 

3 Hannover. K ö n i g s w o r t h e r S t r a ß e 2. Postfach 
Nr. 3703, Telefon "i 46 51. Postscheckkonto Hanno­
ver 675 88. 

Gruppe S ü d : Richard Augustin, 3370 Seesen (Harz). 
B i s m a r c k s t r a ß e 10, Telefon 8 29; G e s c h ä f t s s t e l l e : 
S Hannover, K ö n i g s w o r t h e r S t r a ß e 2 Postfach 
Nr. 3703, Telefon 71 46 51 Bankkonto Nr 19 791 
bei der Volksbank Helmstedt 

Gruppe Nord: Friedrich Wilhelm Raddatz. 318 Wolfs-
b ü r g , Alte L a n d s t r a ß e 18. Telefon 40 45; Ge­
s c h ä f t s s t e l l e : 318 Wolfsburg. Alte L a n d s t r a ß e 18. 
Konto Nr. 160 019 Kreissparkasse Gifhorn. Haupt­
zweigstelle Wolfsburg. 

Gruppe West: Fredi Jost. 451 Q u a k e n b r ü c k . Hase­
s t r a ß e 60. Telefon 5 17; G e s c h ä f t s s t e l l e : 457 Qua­
k e n b r ü c k . H a s e s t r a ß e 6«. Bankkonto Landesspar­
kasse zu Oldenburg, Zweigstelle Cloppenburg. 
Konto Nr. 80 - 12 62 04. bk 

Bramsche — Die Gruppe beging am 2. Advents­
sonntag die Adventsfeier in der G a s t s t ä t t e „ W i e d e r -
hall". Der g r o ß e Saal der G a s t s t ä t t e war bis auf den 
letzten Platz besetzt. V o n Adventsliedern und A d ­
ventsmusik umrahmt gestaltete die Kinderspie l ­
gruppe und die Jugendspielschar mit adventlichen 
Gedichten und vorweihnachtlichen Spielen den hei­
matlichen Abend. Der Kindergruppe und der J u -
gendspielschar wurde f ü r ihre Darbietungen durch 
begeisterten Beifall der Landsleute gedankt. 

Delmenhorst — 17. Dezember, 16 Uhr . Weihnachts­
feier in der Grufthalle. 

Lingen (Ems) — A m 2. Advent hatte die Gruppe 
zu einem heimatlichen Konzert in der A u l a des 
Gymnasiums Georgianum eingeladen. Der Chor der 
O s t p r e u ß e n aus O s n a b r ü c k unter seinem Dirigenten 
Dr. Max Kunell is trug eine bunte Reihe von Chor­
liedern vor, w ä h r e n d das Lingener Kammerorche­
ster unter Bernhard Talle musikalisch wertvolle 
S ä t z e darbot und den Chor bei einigen V o r t r ä g e n 
begleitete. Mit u n v e r g e ß l i c h e n E i n d r ü c k e n v e r l i e ß e n 
alle Anwesenden das heimatliche Konzert. 

Nienburg — 17. Dezember, 19.30 Uhr , Advents­
feier im Parkhaus, Hannoversche S t r a ß e . 

Salzgitter-Gebhardshagen — Die Gruppe kam im 
Vereinslokal „ G o l d e n e r L ö w e " zu einer Feierstunde 
zusammen. Vorsitzender Gerhard Staff hielt eine 
Adventsansprache. E r f ü h r t e aus, d a ß die Ostpreu­
ß e n treu zu ihrer evangelischen Kirche stehen, auch 
wenn die Lieblosigkeit und sachlichen Unrichtig­
keiten in der Denkschrift der E K D zu anderen E i n ­
sichten h ä t t e n f ü h r e n k ö n n e n . Es wurden Dias ü b e r 
Masuren gezeigt. 

Schladen — 18. Dezember, 17.30 Uhr , Adventsfeier 
im Ulrichschen Saale, Gasthaus „Zur Krone". Die 
Kinder werden den Programmablauf gestalten. 

Weende — 7. Januar, 20 Uhr , G r ü t z w u r s t e s s e n und 
Jahreshauptversammlung im Ratskeller beim L m . 
Ollech. A u f der Tagesordnung stehen die Vorstands­
wahl und der Kassenbericht. 

Wolfsburg — Die Gruppe hat f ü r eine neue Volks­
schule die Patenschaft ü b e r n o m m e n . Der Schule 
wurde ein in Finnland erworbenes Elchgeweih ü b e r ­
reicht. Auch ein Bi ld von Agnes Miegel wurde dem 
Direktor ü b e r g e b e n . Be i dieser Gelegenheit bat der 
Vorsitzende der Gruppe Niedersachsen-Nord, Se­
nator Raddatz, den Direktor der Schule, die Volks­
schule „ A g n e s - M i e g e l - S c h u l e " zu nennen. E r nahm 
den Vorschlag an und leitete die ersten Schritte ein. 
E in Wandteppich mit den Wappen von 50 ost- und 
w e s t p r e u ß i s c h e n S t ä d t e n , den die Frauengruppen in 
h a l b j ä h r i g e r Arbeit herstellte, wurde ebenfalls als 
Geschenk ü b e r r e i c h t . 

NORDRHEIN-WESTFALEN 
Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhein-West­

falen. Harry Poley, <i Duisburg, D u t s s e r n s t r a ß e 
Nr 24. Telefon 33 55 84. Stellvertreter: Erich 
Grimoni 493 Detmold. Postfach 296 G e s c h ä f t s ­
stelle i D ü s s e l d o r f . Duisburger S t r a ß e 71. Te­
lefon 48 2»! 72 

Aachen — 18. Dezember, 16 Uhr , Weihnachtsfeier 
im Haus des Deutschen Ordens, F r a n z s t r a ß e , mit der 
Kindergruppe, die das M ä r c h e n s p i e l „ S t e r n t a l e r " 
a u f f ü h r t . 

Detmold — 17. Dezember, 16.30 Uhr , „ S t a d t F r a n k ­
furt", Vorweihnachtsfeier. Die Festrede h ä l t Superin­
tendent i. R. K u r t Stern. Mitwirkende: die ost­
p r e u ß i s c h e Jugend- und Kindergruppe. 

Duisburg — 18. Dezember, 18.30 U h r ( E i n l a ß 16 Uhr), 
Adventsfeier in der neuen A u l a der Johanna-Sebus-
Oberschule, F a l k s t r a ß e 44/Ecke S a a r s t r a ß e , drei M i ­
nuten von der Hauptpost. Mitwirkende: Ingrid 
J ä h n i g , Rezitationen zum Advent aus O s t p r e u ß e n ; 
das Streichorchester des Steinbart-Gymnasiums; der 
Ostlandchor Duisburg und das Theater der Jugend, 
Essen. Eintritt und Garderobe frei. G ä s t e herzlich 
wil lkommen. 

Hagen — 17. Dezember, 20 Uhr , Vorweihnachtsfeier 
In der „ G e r i c h t s k l a u s e " , H e i n i t z s t r a ß e . Die Festrede 
h ä l t Pastor Mittmann. 

Krefeld — Die Ostdeutsche L a i e n s p i e l - B ü h n e f ü h r t e 
auf Einladung der Gruppe „ Ä n n c h e n von Tharau" 
auf. Die Darstellerin des „ Ä n n c h e n s " , Edelgard Sze-
pan, erhielt zur Erinnerung von der Krefelder D J O -
O s t p r e u ß e n j u g e n d eine zierliche „ Ä n n c h e n " - F i g u r . 

M ü n s t e r — 18. Dezember, 15 Uhr, Kinderweih­
nachtsfeier in der A u l a der Josefschule. U m p ü n k t ­
liches Erscheinen wird gebeten. 

Plettenberg — 17. Dezember, 17 Uhr , vorweihnacht­
liche Feierstunde i m Hotel „ H a s s e l b a c h " in Ohle-
Dorf. Kaffeetafel und Musizieren. Die Eltern werden 
gebeten, ihre K i n d e r mitzubringen. Die Erwachsenen 
bitte das J u l k l a p p - P ä c k c h e n nicht vergessen. — A m 
14. Januar 1967 beginnt u m 20 U h r in der S c h ü t z e n ­
halle das „ H e i m a t f e s t f ü r Ost und West". Der He i ­
matabend f ä l l t daher aus. — A m 11. Februar 1967 
Jahreshauptversammlung. 

Recklinghausen — 15. Dezember, 16.30 Uhr , Frauen-
Nachmittag bei Henning; 18. Dezember, 16 Uhr , A d ­
ventsfeier; 22. Januar 1967 Fleckessen. Al le Treffen 
bei Henning, A m Neumarkt. 

Wanne-Eikel — 18. Dezember, 16 Uhr , Vorweih­
nachtsfeier i m L o k a l „ G i l d e n h a u s " , H a u p t s t r a ß e 192. 
Eine Sternsingergruppe v e r s c h ö n t die Feier. Der 
Weihnachtsmann beschert alle anwesenden K i n d e r 
bis 14 Jahre, die beim Vorstand angemeldet sind. 
U m p ü n k t l i c h e s und v o l l z ä h l i g e s Erscheinen wird 
gsieten. — Be im letzten Heimatabend gedachte die 
C ruone der Toten, die in der Heimat ruhen, der 
Ce'n.nenen und derjenigen, die Opfer der Flucht 
v i - on sowie der Landsleute, die nach der Flucht 
verstarben. 

HESSEN 
Vorsitzender der Landesgruppe Hessen and Ge­

s c h ä f t s s t e l l e Knurad Opitz. 63 G i e ß e n , An der 
L i e h i g s h ö h e 20 Telefon-Nr 06 41/7 37 03 

Frankfurt — 19. Dezember, 16 Uhr, Weihnachtsfeier 
im „ H a u s der Heimat", G o e t h e s t r a ß e 29. Die Frank­
furter P u p p e n b ü h n e f ü h r t das Kasperlespiel „ D a s 
neugierige Englein" auf. Danach kommt der Weih­
nachtsmann. U m 19 U h r Fleckessen, 

Wiesbaden — Monatsversammlung am 12. Januar 
1967, 20 Uhr, im Haus der Heimat. Es ist ein Licht­
bildvortrag zum Thema „Ost- und W e s t p r e u ß e n in 
unseren Tagen" vorgesehen. 

BADEN-WÜRTTEMBERG 
l Vorsitzender der l.andesgruppe B a d e n - W ü r t t e m 

bera; Max Voss tis Mannheim 7 ,eppe l ins tnß«> 
Nr 42 Telefon 3 17 54 

St. Georgen — A m 18. Dezember, 16 Uhr, die 
Weihnachtsfeier im „ D e u t s c h e n e n Haus". 

T ü b i n g e n — 17. Dezember, 20 Uhr, Alten-Vor-
weihnachtsfrler lm „ P o s t h ö r n l e " . N a u k l e r s t r n ß e 14 
Bitte K l e i n g e b ä c k mitbringen. — Beim November­
treffen gestaltete F r ä u l e i n Alexnat einen besinn­
lichen Abend zum Gedenken der Toten von Kriet; 

Leistung und Schicksal 
. K r ö n u n g der V e r t r i e b e n e n a r b e i t " in N o r d r h e i n - W e s t f a l e n 

F n e d r i f i A s k o l l e g 

K ö n i g s b e r g 

Das Friedrichskolleg 
zu Kön.gsuerg 
ist als einzige 
ostpreußische Schule 
mit einer eigenen 
Tafel vertreten, 
die berühmte Lehrer 
und Schüler 
der Anstalt zeigt. 

Fotos: Koch 

Magister Eberhard Schulz, Organisator der Ausstellung, mit jungen Besuchern. 

V o r z w e i J a h r e n w u r d e d ie Idee der i n z w i ­
schen b e k a n n t g e w o r d e n e n A u s s t e l l u n g „ L e i ­
s tung u n d Schicksal" geboren . ( W i r berichteten 
i n F o l g e 39 d a r ü b e r . ) D e r d a m a l i g e n o r d r h e i n -
w e s t f ä l i s c h e A r b e i t s - u n d Soz ia lmin i s t er G r u n d ­
m a n n u n d E b e r h a r d Schulz sorgten d a f ü r , d a ß 
die A u s s t e l l u n g auch real i s iert w e r d e n konnte . 
Es gab damals v i e l e S t i m m e n , d ie v o m M i ß ­
l i n g e n e iner Schau ü b e r d e n O s t e n Deutschlands 
w u ß t e n . Dies w a r falsch. Z u m i n d e s t b e w i e s e n 
es d ie Besucherzahlen . 

W a r e n auf der Premiere i m O k t o b e r i n D o r t ­
m u n d ü b e r 10 000 Interessierte, so pass ier ten 
v o m 3. N o v e m b e r bis z u m 11. D e z e m b e r i m 
v ie l k l e i n e r e n S iegen 6000 Schaulust ige d ie 
1000 q m A u s s t e l l u n g s f l ä c h e , 250 Schautafe ln, 
V i t r i n e n u n d M o d e l l e . O h n e A u f f o r d e r u n g er-

und Gewalt. Z u m Gedenken an Agnes Miegel wurde 
aus dem Buch „ L e b e n war ich dir gut" vorgelesen. 

Vi l l ingen — Unter der F ü h r u n g des stellvertreten­
den Vorsitzenden Benno Bartek hat die Gruppe mit 
der Winterarbeit begonnen. Nach einem Ausflug 
traf man sich zum Arivontskaffee. Diese Veranstal­
tung war gut besucht. Zwei M ä d e l sangen zur G i ­
tarre Lieder und trugen Gedichte aus der Heimat 
vor. Es sind weitere Treffen geplant. Al le Lands­
leute sind aufgerufen, sich an der Arbelt der Gruppe 
zu beteiligen. 

BAYERN 
Vorsitzender der Landesgruppe Bayern: Walter 

B a n n e r . I M ü n c h e n 13, C n e r u b i n s t t a f l « I, Tele­
fon Nr 30 46 II GtaehaftMteitp ebenfalls dort 
Postscheckkonto M ü n c h e n 213 »e 

Regensburg — 18. Desember, 16.10 Uhr . Weihnachts­
feier tun Kliitlnlirsrlinruni! in det G a s t s t ä t t e „ S t a u ­
dinger Hof", Landshuter Slrnflr. 

schienen i n S i e g e n auch 500 A n g e h ö r i g e der 
be lg i schen K a s e r n e u n d l i e ß e n sich a n d e n S t ä n ­
d e n i n f o r m i e r e n , 

70 wissenschaft l iche M i t a r b e i t e r g a b e n s ich 
z w e i J a h r e l a n g w i r k l i c h M ü h e , z u m G e l i n g e n 
der Schau be izutragen . E i n G r a p h i k e r u n d z w e i 
L a y o u t e r sorgten f ü r das Ä u ß e r e . U n d : a l l e 
B u n d e s l ä n d e r m ö c h t e n d ie W a n d e r a u s s t e l l u n g 
in i h r e n S t ä d t e n ze igen . N u r , b e v o r es sowe i t 
ist, vergeht noch e in ige Ze i t , d a das V e r h a n d ­
lungsgeschick e r w e i s e n m u ß , welches L a n d nach 
N o r d r h e i n - W e s t f a l e n als zweites d r a n k o m m t . 

K o s t e n p u n k t der A u s s t e l l u n g : 512 000 M a r k . 
E i n e beachtl iche S u m m e . A b e r , i m G e g e n s a t z 
z u m E r f o l g hat sich das w i r k l i c h ge lohnt . A n ­
l ä ß l i c h der E i n w e i h u n g der A u s s t e l l u n g f a n d 
der d a m a l i g e M i n i s t e r G r u n d m a n n : „ E s ist d i e 
K r ö n u n g der V e r t r i e b e n e n a r b e i t N o r d r h e i n -
West fa lens !" 

Im F r ü h j a h r w i r d e in Buch mit d e m T i t e l „ L e i ­
s tung u n d Schicksal" i m B ö h l a u - V e r l a g erschei ­
nen. Es w i r d nicht teuer sein. In j e n e m Buch 
w i r d d a n n stehen, was die A u s s t e l l u n g s a g e n 
m ö c h t e — f ü r a l l d i e jen igen , d ie sie nicht be­
suchen k o n n t e n . . . 

ü b r i g e n s : V o n 9. bis z u m 12. F e b r u a r |Q6f 
s c h l ä g t d ie W a n d e r a u s s t e l l u n g e in drittes M a l 
ihre Ze l t e auf — in D ü s s e l d o r f . 

C B e s t ä t i g u n g e n 

Wimpel 
d e r 

K u r e n k ä h n e 

v o n 

H a n s W o e d e 

Zwei Bücher, 
die immer Freude bereiten 

H a n s W o e d e : 
W i m p e l d e r K u r e n k ä h n e 
Geschichte — B e d e u t u n g — B r a u c h t u m 
269 Se i t en — 124 A b b i l d u n g e n — d a v o n 
25 f a r b i g — 1 L a n d k a r t e 
G a n z l e i n e n 24,— D M 
M a r k u s J o a c h i m T i d i c k : 
E i n Ze l t , e i n Boot u n d D u 
G a n z l e i n e n , 200 Se i t en mi t 6 A q u a r e l l e n 

12,80 D M 

E i n B u c h v o n W a s s e r , Schilf, B o o t e n , 
e i n e m Z e l t u n d d e m M ä d c h e n M a r g a r e t e . 
E i n e o s t p r e u ß i s c h e Liebesgeschichte . D a s 
B u c h k a n n auf W u n s c h mi t e i g e n h ä n d i g e m 
S i g n u m des V e r f a s s e r s ge l ie fert w e r d e n . 
B e s t e l l u n g e n bitte a n d e n 

B u c h v e r s a n d des K A N T - V E R L A G E S 
2 H a m b u r g 13 — P a r k a l l e e 86 

26. Dezember, 15 Uhr, K r ü m e l k a f f e e -Weiden 
Stunde, 

Wellheim — 18. Dezember, 15 Uhr , Weihnachtsfeier 
im O b e r b r ö u . 

Wer kann die nachstehend a u f g e f ü h r t e n Arbelts­
v e r h ä l t n i s s e des Franz B r a s u l a t , aus G r ü n h a u s 
Kreis Gumbinnen b e s t ä t i g e n ? 1. 3. 1927 bis 31. 3. 1928 
Gartenbaubetrieb K a r l Schwenzfeier, E lb ing; 1 4 
1928 bis 31. 3. 1936 Alsen, Gut Drevshof, E lb ing ; 1 4 
1936 bis 31. 8. 1939 St. Annenfriedhof E l b i n g ; s ä m t ­
lich als G ä r t n e r g e h i l f e und s p ä t e r G ä r t n e r , i n erster 

Linie w i rd der Friedhofsinspektor D a m a s c h u n 
gesucht. 

Wer kann b e s t ä t i g e n , d a ß Fr ieda D i d l a u k a t , 
geb. Paul , aus Insterburg, Z i e g e l s t r a ß e 20, s p ä t e r 
G e r i c h t s t r a ß e 19, vom 1. M a i 1936 bis Ende J a n u a r 
1937 bei Famil ie F ink , G r o ß h a n d e l , Insterburg, P r e -
gel6traße, als Hausgehilf in gearbeitet hat? 

Wer kann die nachstehend a u f g e f ü h r t e n Arbei t s ­
v e r h ä l t n i s s e der K ä t h e M a s s e i t , aus K ö n i g s b e r g , 
ehemalige H e r m a n n - G ö r i n g - S t r a ß e 74/78 b e s t ä t i g e n ? 
M a i 1919 bis November 1923 M ü t z e n m a c h e r e i Le id ig , 
B u r g s t r a ß e ; Januar 1924 bis Dezember 1928 F i r m a 
A r t h u r Boesold, Heumarkt ; Dezember 1928 bis M a i 
1938 Lederbekleidung Flatow & F r o m m , V o r ­
s t ä d t i s c h e Langgasse; J u n i 1933 bis Februar 1939 K ö ­
nigsberger Allgemeine Zeitung, T h e a t e r s t r a ß e ; 
M ä r z 1938 bis Februar 1945 P r e u ß i s c h e Zeitung, 
S e l k e s t r a ß e ; s ä m t l i c h In K ö n i g s b e r g . 

Wer kann b e s t ä t i g e n , d a ß M a r i a B a s t e k i e s , 
geb. Motikat, aus K ö n i g s b e r g , L ö b e n i c h t s c h e K i r ­
c h e n s t r a ß e 4, wie folgt b e s c h ä f t i g t gewesen ist: 
1. 7. bis 30. 11. 1925 B c h ü t z e n h a u s , Inhaber Bendig , 
Ragnit ; 2. 1. bis 31. 3. 1926 Schneiderei Behlitz, T i l ­
sit; 1. 8. 1926 bis 31. 7. 1928 W ä s c h e n ä h e r e i Goesch, 
K ö n i g s b e r g ; 1. 8. 1928 bis 31. 3. 1931 W ä s c h e g e s c h ä f t 
Elias, K ö n i g s b e r g ; l . 4. 1931 bis 30. 4. 1932 F i r m a 
B o r m , K ö n i g s b e r g ; 1. 5 1932 bis 31. 7. 1935 F i r m a 
Falk , K ö n i g s b e r g ; 1. 10. 1939 bis 31. 5. 1941 Industrie-
H e i m s t ä t t e ( N ä h s t u b e ) K ö n i g s b e r g - M ü n c h e n h o f ; 
s ä m t l i c h als N ä h e r i n und Heimarbei ter in . 

Wer kann die nachstehend a u f g e f ü h r t e n Arbeits­
v e r h ä l t n i s s e des Fri tz K a r a 1 u s , aus Stablack, 
Kre is P r . - E y l a u , Ger lauker Schulweg 1, b e s t ä t i g e n ? 
A p r i l 1917 bis Oktober 1922 als Hi l fkraft in der Guts-
schmiede bei Gutsbesitzer Corsepius, G ö r k e n ; O k ­
tober 1922 bis A p r i l 1924 Schmiedelehrl ing bei Schmie­
demeister Gustav Brandt, P r . - E y l a u ; A p r i l 1924 bis 
A p r i l 1932 als Schmied bei Gutsbesitzer Corsepius, 
G ö r k e n ; M a i 1932 bis August 1932 Staatliche Sied­
lungsgesellschaft Wogau; 1932 bis 1933 Tie fbauf irma 
Harwart & Seidler, K ö n i g s b e r g ; 1934 bis 1935 ver­
schiedene Tiefbauf irmen in Stablack; 1. 10. 1935 bis 
A p r i l 1942 als Schmied bei der K o m m a n d a n t u r Stab­
lack. 

Wer kann b e s t ä t i g e n , daß Hanna L a n k e i t , geb. 
Godau, wohnhaft gewesen in K ö n i g s b e r g , L ö b e ­
nichtsche Langgasse 48, und Pi l lau II, G r o ß e Fischer­
s t r a ß e 11, von 1915 bis 1919 bei der der Reichsbahn 
i n K ö n i g s b e r g - O s t als B ü r o a u s h i l f e und s p ä t e r als 
Zugschaffnerin t ä t i g gewesen i6t? V o n A n f a n g 1943 
bis Ende 1943 ist sie auf dem Seefliegerhorst i n 
Pi l lau-Neutief als B ü r o a u s h i l f e b e s c h ä f t i g t gewesen; 
für dieses A r b e i t s v e r h ä l t n i s werden ebenfalls Z e u ­
gen gesucht. 

Wer k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß A l f r e d G o r o n c y (geb. 
14. 11. 1906), aus K ö n i g s b e r g , R i n g s t r a ß e 205, von 1938 
bis etwa J u l i 1939 bei der Stadtverwaltung K ö n i g s ­
berg F T . , Stadthaus, in der N ä h e des Nordbahnhofs , 
als Angestellter t ä t i g gewesen ist. In erster L in i e 
werden ehemalige Beamte oder Angestellte der 
Stadtverwaltung K ö n i g s b e r g gesucht. 

Es werden ehemalige A n g e h ö r i g e des Jugendamtes 
Bischofsburg gesucht die b e s t ä t i g e n k ö n n e n , d a ß 
F r a u Paula B ö n i g , geb. Streletzki, aus K l e i n -
B ö ß a u , Kre i s R ö ß e l , von 1934 bis zur Flucht 1944 f ü r 
ihren Sohn, A r n o l d S t r e l e t z k i . geb. 24. 10 1934 
von D o r t m u n d M ü n d e l g e l d erhielt 

W^u,.kfnn
 d i e nachstehend a u f g e f ü h r t e n Arbeits­

verhaltnisse der L i n a D o r n , verehel . Ritter, aus PJla,U,,n«u£ilge,s
 F 1 « i c k ( b e i G r ° m b a H ) b e s t ä t i g e n ? 

t?ui\ 1 9 2 3 b i s 1 9 2 8 Oberstabsarzt D r . D ü t s c h k e . 
P i l lau, s p ä t e r Gdtt ingen; J u l i 1928 bis September 1929 
?M X u t n f n \ H e y ^ P 1 , l l a u : Oktober 1929 bis M ä r z 
1931 Oberleutnant Baecker, P i l l a u ; A p r i l 1931 bis 
S r « £ b « « 9 = P f n S l o n » « a t u l l , K l e l ; November 1931 bis 
März 1932 Rechtsanwalt D r . Motu l sky , K ö n i g s b e r g 
Hufenallee; s ä m t l i c h als Hausangestellte. Ä W n , 8 ! , D e r 8 ' 

Wer kann b e s t ä t i g e n , daß Hans L a s s e n aus 
« I n t o m ^ ^ i o J 0 8 1 ^ 1 1 1 ' 8 , v o m 1 5 - A P r 1 1 "31 bis 30. 
g 2 f t e ^ b " J ? 3 2 a u * d e ™ G u t ^ s H e r r n Jungklaus-
sen, K l e i n Eschenbruch. Kre i s Insterburg als land­
wirtschaftlicher Gehilfe t ä t i g gewesen ist? 

Wer kann b e s t ä t i g e n , daß Gottl ieb W i e c z o r e k 
F V r r ^ 1 0 w e ^ ^ r e l ^ ? r t e l s b u r g ' l m J a h r e 1939 bei der F i r m a Wolfholz, O s t p r e u ß e n werk Peyse, gearbeitet 

Wer kann b e s t ä t i g e n , d a ß G e r t r u d K a l l w e i t 
JfSni.,1!; 9 - 1 9 2 £ i n Scheiden. Kre i s GoldaJ) bei deJ 
w e , e n S ^ f . n r l S r n r a 5 e n

t

b a h , n a l S Schaffnerin t ä t t g ge­wesen ist und i m September 1942 auf dem Weste zur 
litten h t l e

T l ^ n S t ^ ß e n b a h n l i n i e 15 e l n e n V n f a U er­
t e i l " Ä gesucht : 1 1 1 1 6 W l r d H e " O ^ i n s p e k -

Wer kann b e s t ä t i g e n , d a ß P a u l M o r g e n r o t h 
vom 15 j u l i 1922 bis Ende September 1924 hei der 
S r w e r d e n ' d i e 0 ^ 1 1 g e w ^ » A S b l s J E 
kll s geesduchtdie H C r r e n S c h m i d t k e und K u -

r » Z"i c h r i f t e nv. erbittet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
aHe 3 6 m a n n * 0 s t P r e " ß e n , 2 H a m b u r g IS? P a r k -
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Hhr ötatuliccen... 
zum 97. Geburtstag 

Richter. Paula, geb. Nithack, aus Silberberg und 
Milken, Kreis Lotzen, jetzt bei ihrem Netien 
Tierarzt Dr. Loewe, 304 Soltau, Bahnhofstr 37' 
am 12. Dezember. 

zum 95. Geburtstag 

Reimann, Hermann, Landwirt, aus Groß-Lödtken-
fürst, Kreis Heiligenbeil, jetzt 7 Stuttgart 1, Liba­
nonstraße 68b, am 24. Dezember. 

zum 94. Geburtstag 

Lams, Wilhelmine, aus Schützendorf, Kreis. Ottels­
burg, jetzt 674 Landau, August-Becker-Weg 2, am 
22. Dezember. 

zum 93. Geburtstag 

Byslo, Wilhelmine, aus Kerschken, Kreis Anger­
burg, jetzt 23 Kiel-Elmschenhagen, W ü s t e n f e l d 10, 
bei Jeromin, am 23. Dezember. 

Ewerüng, Else, geb. Siemoneit, aus Szagmanten bei 
Tilsit, jetzt bei ihrer Tochter, Frau Erna Kaatsch, 
7858 Weil, E l sässer Straße 10, am 18. Dezember. 

Koschorreck, Friedrich, G e s t ü t s o b e r w ä r t e r i . R., aus 
Rastenburg, S e m b e c k s t r a ß e 16, jetzt 446 Nordhorn, 
Hermann-Löns-Platz 16-0'3, am 23. Dezember. 

Mettendorf, Eugen, Lehrer i. R., aus Allmoyen, Kreis 
Sensburg, jetzt 285 Bremerhaven, Lilienthalstr. 3. 

Schwarz, Henriette, geb. Sittek, aus Schwenten, Kr. 
Angerburg, jetzt 5679 Oberberg 1, Post Dhünn, 
am 24. Dezember. 

zum 90. Geburtstag 
Altrock, Hermann, Zollbeamter i. R., aus Lyck, jetzt 

in Mitteldeutschland, zu erreichen über Frau Helga 
Altrock, 1 Berlin 30, S t e i n m e t z s t r a ß e 1, am 21. De­
zember. 

Lank, Eduard, aus Mosens, Kreis Mohrungen, jetzt 
bei seiner Tochter, Frau Maria Sobotka, 2351 Wat-
tenbek, W i l h e l m - N a b e - S t r a ß e 8, am 22. Dezember. 

Nittka, Anna, geb. Adam, aus Sensburg, jetzt 2845 
Damme, Haus Maria Rast, am 23. Dezember. 

zum 89. Geburtstag 
Labeth, Otto, O b e r z u g f ü h r e r i. R., aus S t a l l u p ö n e n , 

jetzt 52 Siegburg, Am Pfahlweiher 9, am 23. De­
zember. 

Salewski, Samuel, aus Birkental, Kreis Johannis­
burg, jetzt bei seinem Sohn, Herrn Wi l l i Salewski, 
4628 Lünen-Hors tmar , Veilchenweg 9, am 10. De­
zember. 

zum 88. Geburtstag 
Flamming, Emil, aus Grüntal , Kreis Tilsit-Ragnit, 

jetzt 848 Weiden, Breslauer Straße 20, am 21. De­
zember. 

Fritsch, Hedwig, geb. Merkisch, aus Angerapp, 
Schützenstraße 124/125, jetzt 2931 Fuhrenkamp über 
Varel, Altenheim, am 23. Dezember. 

Hernnann, Maria, geb. Schön, aus Gerswalde, Kreis 
Mohrungen, jetzt 208 Pinneberg, A p e n s t r a ß e 3, am 
23. Dezember. 

Kostros, Johann, aus Kobulten, Kreis Orteisburg, 
jetzt 3251 Hastenbeck 106 über Hameln, am 18. De­
zember. 

Morchel, Gustav, aus Lissen, Kreis Angerburg, jetzt 
3141 Büt t l ingen , Kreis Lüneburg , am 22. Dezember. 

Seeck, Marie, Witwe des Justizoberinspektors Seeck, 
aus Tilsit, L a n d w e h r s t r a ß e 11, jetzt 493 Detmold, 
Weinbergs traße 2, am 12. Dezember. 

zum 87. Geburtstag 
Achenbach, Bertha, aus Baringen, Kreis Ebenrode, 

jetzt 296 Sandhorst-Aurich, Auricher Straße 11, bei 
ihrer Tochter, Frau M . Stuhlemmer, am 21. De­
zember. 

Engelmann, Paul, Postoberinspektor i . R., Post­
scheckamt K ö n i g s b e r g , aus K ö n i g s b e r g , Luisen­
allee 82a, jetzt bei seinen Töchtern Erika und Gerta, 
32 Hildesheim, F r e i h e r r - v o m - S t e i n - S t r a ß e 9, am 
17. Dezember. 

Friedrich, Wilhelmine, geb. Oberpichler, aus Moos­
grund, Kreis Gumbinnen, jetzt bei ihren Kindern 
Emma und Erich R e e p s c h l ä g e r , 2871 Varrel I bei 
Delmenhorst, am 22. Dezember. 

Keuchel, Anna, aus Wormditt, jetzt 433 Mulheim-
Ruhr, R e u t e r s t r a ß e 232, am 14. Dezember. Die 
Kreisgruppe M ü l h e i m gratuliert herzlich. 

Klein, August, aus Allenstein, Siedlung Grünberg , 
jetzt bei seinem Sohn, Herrn Heinrich Klein, 588 
Lüdenscheid, Buckesfelder Kopf 10, am 20. De­
zember. 

Sobotzkl, Paul, Kaufmann, aus Heilsberg, Barten­
steiner Straße 2, jetzt 44 Müns ter -S t . Mauritz, Her-
mann-Sudermann-Straße 2, am 16. Dezember. 

Turowski, Johann, aus Allenstein, Bahnhof s t raße 70 
jetzt bei seiner Tochter, Frau Hedwig Klopott, 239 
Flensburg, Adelbyer Kirchenweg 72, am 18. De­
zember. 

nim 86. Geburtstag 
Arndt, Hermann, aus Fischhausen, W ä r t e r h a u s 11, 

jetzt 2111 Steinbeck, Heimgarten 17, am 19. De­
zember. „.. , , ... „_ 

Dutz. Ottilie, aus Orteisburg, jetzt 3401 Bördel über 
Göttingen, am 23. Dezember. 

'»m 85. Geburtstag 
Funk. Martha, aus Friedrichshof, Kreis Orteisburg, 

jetzt 1 Berlin 42, Tempelhofer Damm 117, am 20. De­
zember. _ rmR 

Grabeck, Johann, W e i c h e n w ä r t e r i. 
Stürladc, Kreis Lotzen, jetzt 2353 Nortort, Am 
Kamp 10, am 19. Dezember. . 

»Intel«. Gertrud, aus Lotzen, jetzt 49-1 Bentrup übe 
Detmold, bei ihrer Tochter, Frau Elfnede Hacke 
madc, am 7. Dezember. , , « 

losch. Elsa, geb. von Bentwitz, DRK-Schwester i . K . , 
aus Tapiau, K ö n i g s b e r g e r Straße 41, jetzt 28 Bre 

Johan-
Str. 56, 

aus Tapiau, K ö n i g s b e r g e r Straße 41, 
men, Stader Straße 17, am 15. Dezember. 

Mattern, Hermann, aus Wehlau, jetzt 232 
tiner Straße 38. am 16. Dezember. . . n h p r t I 

Neumann, Minna, geb. Ulonska, aus H ^ n b e r g , 
Kreis Angerburg, jetzt 3094 Bruchhofen über Bruch 
hausen-Vilsen, am 18. Dezember. 

Sdilisalla, Rudolf, aus Drosselwalde, Kreis 
nisburg, jetzt 6238 Hofheim, Breckenheimer 
am 22. Dezember. T . . . „ RUmarck-

Tobien, Mietze, geb. Kloster, aus Lotzen B ' s m a r ^ 
straße 17, jetzt 2 Hamburg 73, Kös l iner Straße 
am 17. Dezember. 

z «m 84. Geburtstag „ 9 

Gemhuber, Fritz, aus K ö n i g s b e r g , DobnasUaBe • 
jetzt 2396 Sterup über Flensburg, am lö . ue 

G " * « , Lina. geb. Marks, aus Adamshausen, * 
Gumbinnen, jetzt 2301 D ä n i s c h - N i e n h o f über n. 
am 4. Dezember. . . nrtelsbury. K a » s d , , Karl, aus G r o ß - J e r u t l e n . Kre.s Orte i s» J_ Karl, aus Groß-Jerut t en . " 
jetzt 2 Hamburg 72, Farmsener Moor «9, an 
zember. , . = „ t 7 t 2409 

K «'»k . Marie, aus Schönhors t , Kreis _Lyck., 1 
p °nitz , Hindenburgs traße 13, am 2». ue/. 

^ • M . T ' M , i n n > 9 e b Brüning, aus Kindschen, Kreis 

p eiSZPSb lelzt be[ihrer Nkhte' Frau Marth<* 
zernber H e m e r ' A n > Oelbusch 7, am 20. De-

Schwlll, Max, Bäckermeister , aus Tannenwalde bei 
Königsberg , jetzt 8019 Ste inhöring , Höfter Str. 10, 
am 20. Dezember. 

zum 83. Geburtstag 

Blank, Emilie, geb. Stärk, aus Klein-Beynuhnen, 
Kreis Angerapp, jetzt 4701 W i e s c h e r h ö f e n b. Hamm, 
am 19. Dezember. 

Hess, Gustav, Schneidermeister, aus Skaisgirren und 
W1sd1w.ll, Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt 2071 Todendorf 
über Trittau, am 20. Dezember. 

Le?,UoWfi1,
 M a r' a' q e b -

 P e n s k Y . aus Pr.-Eylau, jetzt 
413 Moers, Hopfens traße 10—12, am 9. Dezember. 

Peise. Maria, geb. Pfeiffer, aus Heidenberg, Kreis 
Angerburg, jetzt 42 Oberhausen-Sterkrade, Fürsten­
straße 58, am 24. Dezember. 

zum 82. Geburtstag 

Bartkowski, Wilhelmine, geb. Domanowski, aus Wa-
sienen, Kreis Neidenburg, jetzt bei ihrer Tochter, 
Frau Ottilie Pukropski, 469 Herne, Erlenweq 37, 
am 10. Dezember. 

Blank, Hermann, Schmiedemeister, aus Lyck, jetzt 
6719 Gauerstein, Haupts traße 7, am 19. Dezember. 

Bolz, Franz, aus Fischhausen, jetzt 238 Schleswig, 
Dannewerkredder 24, am 20. Dezember. 

Kewitz, Otto, aus Kruglanken, Kreis Angerburg, jetzt 
3 Hannover-Kleefeld, S te inhusens traße 21, am 
21. Dezember. 

Link, Meta, geb. Wesse, aus Großgarten, Kreis 
Angerburg, jetzt 239 Flensburg, Nordergraben 30, 
am 21. Dezember. 

Passarge, Minna, geb. Herrmann, aus Königsberg , 
Roons traße 6, jetzt 2 Hamburg 22, von-Essen-
Straße 91, am 19. Dezember. 

Poerschke, Adolf, aus Schmauch, Kreis Pr.-Holland, 
jetzt 3001 Velbert-Hefel, Eintrachtstraße 8, am 
24. Dezember. Die Kreisgemeinschaft gratuliert 
herzlich. 

Schledz, Julie, aus Dre imühlen , Kreis Lyck, jetzt 721 
Rottweil, Hi i fhwaldstraße 30, am 19. Dezember. 

Struckmann, Plans, aus Groß-Waltersdorf , jetzt 238 
Schleswig, K ö n i g s b e r g e r Straße 5, am 23. Dezember. 

zum 81. Geburtstag 
Gross, Charlotte, geb. Bordiert, Witwe des Guts­

besitzers Fritz Gross, Gut Fürstenhof, Kreis Rasten­
burg, jetzt 3501 Guntershausen, Marie-Behre-Heim, 
am 15. Dezember. 

Laser, Hanna, aus Königsberg , Mitteltragheim 4, jetzt 
24 Lübeck, Kronsiorder Allee 9a, am 21. Dezember. 

Reich, Maria, aus Elbing, H o r s t - W e s s e l - S t r a ß e 142 
und Ostseebad Kahlberg, Frische Nehrung, Leucht­
turm-Siedlung, jetzt 755 Rastatt, Hindenburgstr. 25, 
am 16. Dezember. 

Wichmann, Ernestine, geb. Helmdorf, aus Tarpienen, 
Kreis Samland und Königsberg , Alter Graben 41, 
jetzt 89 Augsburg, A n der Brühlbrücke 6, am 
24. Dezember. 

Wilk, Hermann, aus Lyck, Ernst-Moritz-Arndt-Str. 7, 
jetzt bei seiner Tochter Ruth Wilk, 4 Düsseldorf 1, 
Kronenstraße 52, am 12. Dezember. 

zum 80. Geburtstag 
Adomeit, Otto, aus Baibern, Kreis Gumbinnen, jetzt 

34 G ö t t i n g e n , Herzberger Landstraße 42, am 16. De­
zember. 

Baumgart, Pauline, geb. Pawlowitz, aus Baumgarten, 
j . 1 Berlin 26, Neue Heimat 69, am 18. Dezember. 

Dau, Fritz, Zo l l sekre tär i. R., aus Eydtkau und Palm­
nicken, jetzt 205 Hamburg 80, Wiesnerring 6b, am 
7. Dezember. 

Fehler, Meta, geb. Tombach, aus Georgenburg, Kreis 
Insterburg, jetzt 31 Celle, Mauerns traße 39, am 
17. Dezember. Die Gruppe Celle gratuliert herzlich. 

Haus, Richard, Oberzugführer i. R., aus Königsberg , 
Lizentgrabenstraße 18, jetzt 465 Gelsenkirchen, 
Florastraße 85, am 19. Dezember. 

Jakubzik, Wilhelmine, aus Pasken, Kreis Johannis­
burg, jetzt 2 Hamburg 73, N e u k ö l l n e r Ring 29a, am 
18. Dezember. 

Knopke, Helene, aus Grauden, Kreis Wehlau, jetzt 
232 Plön, Schi l lerstraße 2, am 16. Dezember. 

Krüger , Amalie, aus Jagsten, Kreis Elchniederung, 
jetzt 2427 M a l e n t e - G r e m s m ü h l e n , Lindenallee 23, 
am 22. Dezember. 

Lojewski, Karl, aus Waldpusch, Kreis Orteisburg, 
jetzt 4714 Selm, Buchenstraße 2, am 22. Dezember. 

Obitz, Frida, geb. Brettschneider, aus Königsberg , 
jetzt 2 Hamburg 50, Völckerstr . 2, am 15. Dezember. 

Plath, Ida, Witwe des M ü h l e n b e s i t z e r s Paul Plath, 
aus Norgen, Kreis Johannisburg, jetzt 2 Ham­
burg 71, Fabric iuss traße 319, am 11. Dezember. 

Proc ieß , Meta, geb. Columbus, aus Bartenstein, Gar­
tens traße 3, jetzt 241 Möl ln , G o e t h e s t r a ß e 13, am 
17. Dezember. 

Raddatz, Karl, Postinspektor i. R., aus Braunsberg, 
Schulstraße 9a, jetzt in Mitteldeutschland, zu er­
reichen über Frau Inge Olschewski, 75 Karlsruhe-
Durlach, Pfinzstraße 20, am 18. Dezember. 

Rohde, Berta, jetzt 1 Berlin 19, Ebereschenallee 16, 
Paulinenhaus, am 17. Dezember. 

Schumacher, Erich, Kaufmann, aus Königsberg , Schu­
berts traße 33, jetzt bei seiner Tochter, 407 Rheydt-
Odenkirchen, Burgbongert 24, am 23. Dezember. 

Schliewe, Pfarrer i. R., Ratshöfer Kirche in Königs ­
berg, jetzt 35 Kassel, Dag-Hammarskjö ld-Straße 2, 
am 21. Dezember. 

Schmidt, Otto II. Bauer, aus Schönhofen, Kreis Treu­
burg, jetzt 219 Cuxhaven, Lehmkuhle 18, am 20. 
Dezember. . , 

Schütz. Pauline, geb. Warthun, aus Königsberg , 
Caubs traße 12, jetzt 7 Stuttgart-Rot, Gundelsheimer 
Straße 4, am 24. Dezember. 

Slawski, Minna, geb. Hermann aus Paßdorf, Kreis 
Angerburg, jetzt 5211 Ranzel, Lindenstraße 20, bei 
Gordebeke, am 21. Dezember. 

Snoplnski, Auguste, aus Regeln, Kreis Lyck, jetzt 
469 Herne, Scharnhorststraße 43, am 19. Dezember. 

zum 75. Geburtstag 
Bublies, Anna, aus Ruckenfeld, Kreis Elchniederung, 

jetzt 479 Paderborn, Kasseler Mauer 5, am 19. De-

n.ftTek ^August, aus Wigrinnen, Kreis Sensburg, jetzt 
3 H a n n o v e r - S t ö c k e n , W e i z e n f e l d s t r a ß e 21d, am 
16. Dezember. . 

Elsermann, Otto, Postbeamter 1. R., aus Reidierts-
walde Kreis Mohrungen, jetzt 2401 Ratekau, Mei-

.. ' JQ j2 Rentnerwohnheim, am 18. Dezember. 
r- S P Robert aus Groß-Preußenbruch, Kreis 
" S t J l S w Oldenburg/Holstein, M ü h l , , , -

b ,mn 2 am 18. Dezember. 
Fuchs Will i , aus Königsberg , Scheffnerstraße 5, jetzt 

24 Lübeck! Schützenstraße 33a, am 14. Dezember, 
r i ^ e Fritz, Gendarmeriebeamter i. R., aus Wenser. 

Ruddern Kreis Angerburg, Nemmersdorf und 
Hevflekrug jetzt 65 Mainz-Mombadi, Plantage 70, 
,m 18. Dezember-

Grönitz, Otto. Prediger der Landeskirchlidien Ge­
meinschaft in Hohenstein und Lotzen, jetzt 238 
Schleswig, Karpfenteich 34, am 22. Dezember 

Günther, Johanna, geb. Marquardt, aus Königsberg 
Fl ießstraße 7, jetzt 2149 Heppstedt 143 über Zeven 
am 10. Dezember. 

Haupt, Rudolf, aus Groß-Berst iningken, Memelland 
jetzt 2061 Steinhorst über Bad Oldesloe, am 13 De­
zember. 

Hartmann, Klara, geb. Gundlach, aus Königsberg, 
Barenstraße 8, jetzt 6971 Gerlachsheim, Alters 
heim, am 21. Dezember. 

Hinz, Ella, geb. Glarner, aus Eydtkau, Hindenburg­
straße 60, jetzt 21 Hamburg 90, Kauershofweg 40, 
am 24. Dezember. 

Holzmann, Anna, geb. Weidmann, aus Königsberg, 
jetzt 468 Wanne-Eickel, Gelsenkirchener Straße 104, 
am 8. Dezember. 

Juckel, Fanny, aus Freihöfen, Kreis Tilsit-Ragnit, 
jetzt bei ihrer Tochter, Frau W. Voigt, 4 Düsse l ­
dorf-Garath, Olbrichstraße 48, am 17. November. 

Kollodzeizik, Otto, Getreide- und Futtermittel-Groß­
händler, aus Königsberg und Bialla, j . 1 Berlin 31, 
Mehl i tzstraße 6, am 18. Dezember. 

Kruppa, Gustav, aus Lyck, jetzt 241 Mölln, Schäfer­
straße 5, am 20. Dezember. 

Kurilla, Anna, geb. Koslowski, aus Treuburg, Bahn­
hofstraße 12, jetzt 1 Berlin 21, Calvinstraße 12, am 
16. Dezember. 

Lempke, Alfred, Major a. D., aus Allenstein, Schug-
sten und Groß-Blumenau, Kreis Samland, jetzt 75Ö6 
Herrenalb, Altenheim Mariahall, am 24. Dezember. 

Neumann, Paul, Kaufmann, aus Ostseebad Rauschen, 
jetzt 2301 Dänisch-Nienhof über Kiel, am 15. De­
zember. 

Nowack, Ernst, Töpfermeister , aus Gumbinnen, La­
zarettstraße 9, jetzt 1 Berlin 41, Fregestraße 33, am 
19. Dezember. 

Pluquett, Maria, Revierförsterei Erlen, Kreis Elch­
niederung, j . 68 Mannheim, Qu 7-14 bl, am 8. De­
zember. 

Preugschat, Carl, aus Gumbinnen, Kirchenplatz 4, 
jetzt 4351 Henrichenburg, Kreis Recklinghausen, am 
20. Dezember. 

Rosenbaum, Hans, aus Heiligenbeil, Wermkestr. 1, 
jetzt 22 Elmshorn, Stormstraße 7, am 24. Dezember. 

Schröder, Gertrud, aus Königsberg , Hans-Sagan-
Straße 21a, jetzt 24 Lübeck, Hüxstraße 116, am 
21. Dezember. 

Schröder, Otto, aus Perlswalde, Kreis Angerburg, 
jetzt 8906 Gersthofen, Silcherstraße 6a, am 24. De­
zember. 

Spannenkrebs, Hubert, Bauer, aus Blumenau, Kreis 
Heilsberg, jetzt 8671 Köditz 106 über Hof, am 
18. Dezember. 

Sprengel, Helene, geb. Lukat, Witwe des Lehrers 
Paul Sprengel, aus Wehlau, Pinnauer Straße 3, jetzt 
7 Stuttgart-W., Rotenwalds traße 16, bei Krommer, 
am 21. Dezember. 

Tantins, Auguste, geb. Skischally, aus Burdungen, 
Kreis Neidenburg, jetzt 33 Braunschweig, Karl-
Hintze-Weg 73a, am 20. Dezember. 

Tybusch, Lydia, aus H ü g e l w a l d e , Kreis Orteisburg, 
jetzt 4041 Norf über Neuß , Danziger Straße 3, am 
20. Dezember. 

Woinowski, Albert, aus Heidenberg, Kreis Anger­
burg, jetzt 771 Fützen 69 über Donaueschingen, am 
23. Dezember. 

Zipper, Ella, aus Ostseebad Kahlberg, Frische Neh­
rung, jetzt 2082 Uetersen, Meßtorfstraße 48. 

Goldene Hochzeiten 
Kopka, Rudolf, Bauunternehmer, und Frau, aus Preu­

ßental , Kreis Sensburg, jetzt 5043 Lechenich, Schloß­
wal l s traße 9, am 11. Dezember. Dif\, iKmistUfBiFin-
schaft wünscht dem Jubelpaar weiterhin alles Gute. 

Pflaumbaum, Ernst, Oberrentmeister in Pillkallen und 
Labiau, und Frau Friedel, geb. Kurowski, jetzt 
35 Kassel, Gril lparzerstraße 42, am 19. Dezember. 

Podoll, Georg und Frau Margarete, geb. Sonntag, 
aus Grünhagen , Kreis Pr.-Holland, jetzt 6531 Grols­
heim, Alzeyer Straße 22, am 21. Dezember. 

Szameit, Otto und Frau Käte, geb. Gleich, aus 
Kuckerneese, Kr. Elchniederung, jetzt 48 Bielefeld, 
Kesse l s traße 12, am 22. Dezember. 

Thews, Ernst und Frau Frieda, geb. Becker, aus Kö­
nigsberg, Laptauer Straße 17, jetzt 2 Hamburg 50, 
Lisztstraße 12e, am 23. Dezember. 

Zilian, Karl und Frau Berta, geb. Zahlmann, aus 
Insterburg, Flot twel l s traße 2c, jetzt 3 Hannover, 
Große Düve l s traße 15a, am 23. Dezember. 

Ernennung 
Panneck, Manfred, 3 Hannover, Großbuchholzer 

Kirchweg 22 (Sohn der Eheleute Panneck, aus 
Kuckerneese, Kreis Elchniederung) ist zum Bank­
direktor ernannt worden. 

Das Abitur bestanden 
Bischoff, Nikolaus (Dr. Ulrich Bischoff und Frau Lore, 

geb. Bieber, aus Gehlenburg und Rastenburg, jetzt 
3551 Niederweimar bei Marburg) an der Waldorf-
Schule in Marburg. 

Lange, Hans-Peter (Hans-Fr. Lange, Major, und Frau 
Gerda, geb. Funk, aus Königsberg, Jerusalemer 
Straße 10 24, jetzt 79 Ulm, Silcherweg 12) an der 
Keppler-Oberschule in Ulm. 

Lettmann, Rudolf (Heinz Lettmann und Frau Lydia, 
geb. Paulat, aus Kellerischken, Memelland, jetzt 
7401 Tübingen , Dorfackerschule) in Stuttgart. 

Liers, Wolfgang (Lehrer Rudolf Liers, jetzt 643 Bad 
Hersfeld, Carl-Peters-Straße 32) an der Alten 
Klosterschule in Bad Hersfeld. 

Ollesch, Hans Christian (Obermedizinalrat Dr. H. 
Ollesch, aus Ostseebad Cranz, Sentaweg 6, jetzt 
285 Bremerhaven-Kaiserhafen und 2851 Langen, 
Alter Postweg 51) an der Pestalozzi-Schule (Wirt­
schaftsgymnasium) in Bremerhaven. 

Pogorzelski, Helga-Maria (Dr. med. Viktor Pogor-
zelski und Frau Lilo, geb. Porath, aus Königsberg , 
Se lkes traße 13, jetzt 6251 Kirberg, Kreis Limburg) 
an der Marienschule in Limburg. 

Bestandene Prüfungen 
Gerdes, Sabine (Amtsgerichtsrat Wolfgang Gerdes 

und Frau Eva, geb. Dziedo, aus Königsberg , jetzt 
7582 Bühlertal , Hindenburgstraße 119) hat an der 
Univers i tä t Freiburg die erste juristische Staats­
prüfung, Rechtsreferendar, bestanden. 

Gullatz, Silvia (Zollamtmann Fritz Gullatz und Frau 
Erna, geb. Franceschina, aus Königsberg , Augusta-
straße 8 und Ostseebad Cranz, jetzt 69 Heidelberg-
Schlierbach, Am grünen Hag 24) hat das erste ju­
ristische Staatsexamen an der Univers i tät in Hei­
delberg bestanden. 

Meinboff, Klaus (Johannes Meinhoff, aus Treuburg, 
Markt 61, jetzt 28 Bremen, Lahnstraße 36) hat an 
der Meisterschule in Oldenburg die Meisterprüfung 
im Elektro-Installateur-Handwerk mit .Auszeich­
nung" bestanden. 

Radzewitz, Hubert, Diplom-Chemiker (Landwirt 
Heinrich Radzewitz und Frau Maria, geb. Sagurna, 
aus Deutscheck, Kreis Treuburg, jetzt 755 Rastatt, 
Scheffelstraße 17) hat durch die Fakultät für Na­
turwissenschaften II der Technischen Hochschule 
Karlsruhe die W ü r d e eines Doktors der Naturwis­
senschaften (Dr rer. nat.) verliehen bekommen. 

Einbanddecken 1966 
Bezieher, die den Jdhrgdng 1966 des Ostpreu­

ßenb la t t e s einbinden lassen wollen, k ö n n e n die 
Einbanddecken bestellen Ausführung wie bis­
her: Ganzleinen schwarz oder d u n k e l g r ü n , 
Weißdruck , Titelblatt. Zusendung erfolgt nach 
Einzahlung des Betrages von 8,50 D M (7,— D M 
und 1,50 D M Versandkosten) auf das Postscheck­
konto 84 26 für „Das O s t p r e u ß e n b l a t t " ; die ge­
wünsch te Farbe bitte vermerken. Voreinsendung 
des Betrages ist leider nicht zu umgehen. — 
zum gleichen Betrag sind auch Einbanddecken 
f rüherer J a h r g ä n g e zu haben. Der Versand 
mehrerer Decken in einem Paket verursacht 
keine Versand-Mehrkosten; es werden also nur 
7,— D M je Decke mehr erbeten. 

Das O s t p r e u ß e n b l a t t 
Vertriebsabteilung 
2 Hamburg 13, Postfach 8047 

Reitzki, Herbert (Heinrich Reitzki und Frau Ida, geb. 
Schulz, aus Saalfeld, Markt 20, jetzt 4048 Greven­
broich-Wolthausen, Hochstadenstraße 25) hat vor 
der Industrie- und Handelskammer Mönchenglad­
bach die Meisterprüfung für Maschinen- und Ge­
rätebau bestanden. 

Storim, Fritz (Textilkaufmann Fritz Storim und Frau 
Anna, geb. Meinekat, aus Sedcenburg und Karkeln, 
Kreis Elchniederung, jetzt 898 Oberstdorf, Im 
Steinbach 18b) hat an der Universität in Hamburg 
das Examen als Diplom-Physiker mit der Note 
.sehr gut" bestanden. 

101 Jahre 
wird am 20. Dezember Frau Lina Dietrich, geb. Reiß. 
Vieles hat die Jubilarin in ihrem langen Leben er­
lebt. Als sie fünf Jahre alt war, brach der Deutsch-
Französische Krieg aus. 1888 schloß sie mit Ferdinand 
Dietrich den Bund fürs Leben. Das junge Paar baute 
sich dann seine Existenz in Königsberg auf. Dort 
wurden auch ihre sechs Kinder, von denen noch zwei 
Töchter und ein Sohn leben, geboren. 1942 verlor 

Wenn die Zeitung 
nicht gekommen ist . . . 

Postbeziehei reklamieren das unbegrün­
dete Ausbleiben einer Zeitungsnummei 
ohne Verzug zuerst bei ihrem Postamt 

Frau Dietrich ihren Mann und mußte 1944, nachdem 
ihr Haus durch Bomben zerstört war, Königsberg 
verlassen. Nach mehreren Notunterkünften auf dem 
Weg nach Westen lebt die Jubilarin heute in einem 
Altersheim in Jever (Oldenburg), Anton-Günther-
Straße. 

Die Redaktion gratuliert ihrer hochbetagten Lands­
männin sehr herzlich. 

Hohe Auszeichnung für Staatsminister y 
Oskar Stübinger 

Der langjährige Einsatz für die Pferdezucht» "dat'"*.,, 
Pferde le i s tungsprüfungswesen und die Reifere de» 
Landwirtschaftsministers von Rheinland-Pfalz, Oskar 
Stübinger aus Dreihof, fand jetzt anläßlich des 
20jährigen Jubi läums als Staatsminister ihre Würdi­
gung in der Verleihung des Deutschen Reiterkreuzes 
in Gold durch den HDP (Hauptverband für Zucht und 
Prüfung deutscher Pferde). Nicht nur, daß Staats­
minister Oskar Stübinger selbst eine Warmblutzucht 
betreibt und von 1945—1960 den Vorsitz des Landes­
verbandes der Pferdezüchter Pfalz inne hatte, jetzt 
Ehrenvorsitzender des Verbandes ist und außerdem 
zwecks Erhaltung der Pferdezucht von 1945—1949 sich 
als Landstallmeister des Haupt- und Landgestüts 
Zweibrücken, das jetzt als Landgestüt fortgeführt 
wird, zur Verfügung stellte, sondern er hat sich auch 
besondere Verdienste um die Trakehner Zucht in der 
Bundesrepublik erworben. 

Nach Auf lösung des Hauptgestüts Zweibrücken 
unterstützte er die Bemühungen des Trakehner Ver­
bandes, im Gestütshof Birkenhausen eine Trakehner 
Zuchtstätte einzurichten. Auch setzte er sich für eine 
stärkere Verwendung Trakehner Hengste bei der 
Veredlung des pfälzischen Pferdes zum Reitpferdetyp 
mit Erfolg ein. M . Ag. 

Zum Weitergeben . . . 
. . . an Freunde und Bekannte, die noch nicht 
Bezieher sind. Die Bestellung kann auch form­
los (z. B. mit Postkarte) erfolgen. 

H i e r a b t r e n n e n 
Hiermit bestelle ich bis auf Widerruf 

£ > a s £ f i p r c u l H n ü l a i i 

Organ der Landsmannschaft Ostpreußen e. V . 
Die Zeitung erscheint wöchent l i ch . 
Den Bezugspreis in Höhe von 2,40 DM bitte ich 
monatlich im voraus durch die Post zu erheben. 

Vor- und Zuname 

Postleitzahl Wohnort 

S t r a ß e und Hausnummer oder Postort 

Datum Unterschrift 
Ich bitte, mich in der Karted meines Heimatkreises 
zu führen . Meine letzte Heimatanschrift: 

Wohnort S traße und Hausnummer 

Kreis 

Als offene Brieidmcksache zu senden an: 

Das O s t p i e u ß e n b 1 a 11 
Vertriebsabteilung 

2 Hamburg 13 Postfach 8 0 47 
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Verschiedenes 

Kriegerwitwe su. D M 15 000,— bis 
20 000,— zum Ausbau v. 2 Z i . , K ü . , 
Kel ler und Bad. Geldgeber be­
kommt Wohnrecht auf Lebens­
zeit. Zuschr. u. Nr . 66 787 an Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 Hamburg 13. 

Original Kal lmeyer: „ E l c h e im 
F r ü h n e b e l " , Ö l b i l d , (o. Rahmen) 
70X50, f ü r 450,— D M verk. Spira, 
Essen-Bredeney, Einigkeitstr. 43, 
Te l . 4 05 38. 

Sonneborn b. Barntrup: i . 2.-Fam.-
Haus, Neubau, 2'/? Zimmer, K ü . , 
Bad, Heizung und Warmwasser 
an alt. Ehepaar zu verm. Miete 
190,— D M m. H . u. Warmwasser. 
Zuschr. u. Nr . 66 889 an Das Ost-
p r e u ß e n b l a t t , 2 Hamburg 13. 

Immer warme F ü ß e in Filzpantof­
feln und Filzschuhen. O. Terme. 
807 Ingolstadt 440/80 

Holzbildhauer oder Tischler im 
Ruhestand für gelegentliche 
Schnitzarbeiten gesucht. Brauch­
bare Hinweise werden mit 5.— 
D - M a r k belohnt. Zuschr. u. N r . 
66 915 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
2 Hamburg 13. 

50,— bis 150,— D M w ö c h e n t l . Neben­
verdienst auch vom Haus aus. 
Ernsthaft Interessierte schreiben 
an: Schalk, 435 Recklinghausen, 
Fach 1344/A 4. 

QuUt dteiutuerdienst 
Keine Vorkenntnisse! 
F ü r Jedermann! 
N ä h e r e s kostenlos. 
Nws. Grei f -Werbung 
J . v. Griesheim, 349 Bad Driburg 
(Westf) Joh . -Kunke l -Weg 14 

N u r noch 1 W o c h e 

bis W e i h n a c h t e n 

Katalog kostenlos 

U N S E R T I P : Bernstein-Schmuck 
nur echt Naturstein, Hand­
arbeit, wie wir ihn aus der 

Heimat kennen! 

Uhren 
Bestecke 
Bernstein 
iuwelen 
Alberten 

w yy K5nig$berg/Pr. / 

8011 MOndien-VATERSTETTEN 

teine 
BERNSTEIN­
ARBEITEN 

ostpr. 
Meister 

w l/V Königsberg/Pr. / 

8011 München -VATERSTETTEN 

Sorgen zum Weihnachtsfest 

sind unerfreulich. Wollen Sie uns diese Sorgen abnehmen? 
Wir brauchen f ü r unsere Abtei lung „ J u g e n d " dringend 

eine junge yftitatbeitetin 
die sich f ü r Jugendarbeit im weitesten Sinne (Organisation, 
Vorbereitung von L e h r g ä n g e n usw.) interessiert und dem A b ­
teilungsleiter bei seinen v i e l f ä l t i g e n Aufgaben zur Seite steht. 
Maschinenschreiben ist Bedingung, Stenographiekenntnisse 
e r w ü n s c h t . 

Ylut Wlusihinensditeiben 
brauchen Sie zu k ö n n e n , wenn Sie bei der Vertriebsabteilung 
unseres O s t p r e u ß e n b l a t t e s arbeiten wollen. Hier stellen wir 
auch gerne Damen in gesetzterem Alter ein, die uns bei der 
K a r t e i f ü h r u n g oder bei der Werbung f ü r das O s t p r e u ß e n b l a t t 
helfen. 

Sind Sie O s t p r e u ß i n , werden Sie sich bei uns wie zu Hause 
f ü h l e n ; sind Sie nicht O s t p r e u ß i n , wird es Ihnen auch gefallen. 
Neben einem guten Gehalt bekommen Sie die Kosten f ü r die 
Fahrten zum und vom Dienst erstattet; auch bieten wir Ihnen 
ein verbilligtes Mittagessen. 

Bitte senden Sie Ihre Bewerbung mit Zeugnissen und Licht­
bild unter Angabe Ihrer G e h a l t s w ü n s c h e an die Bundesge­
s c h ä f t s f ü h r u n g der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n — 2 H a m ­
burg 13. Parkallee 8 6 / T e l . : 45 25 41/42. 

Deutsches Rotes Kreuz, Schwesternschaft, 56 Wuppertal-Barmen 
S c h l e i c h s t r a ß e 161. - Wir bilden 

%wnken* u. %indetkmnkenschwestetn 
in modernster K l i n i k aus. Vorbedingungen. Gute 
Schulbildung, hauswirtschaftliches Jahr . Aufnahme-
alter ab 17 Jahre. Das hauswirtschaftliche J a h r kann 
als V o r s c h ü l e r i n abgeleistet werden. Vorschulerinnen 
ab 16 Jahren werden zu jeder Zeit aufgenommen. 

Suche f ü r meinen 2-Personen-
Villenhaushalt z u v e r l ä s s i g e , un­
a b h ä n g i g e 

ü b e r 35 Jahre. Kleine komplette 
2-Zimmer-Wohnung vorhanden. 
Schriftl. Bewerbung an F r a u 
E . Col lmann, 2407 Bad Schwartau 
Lindenstr. 43, Te l . 04 51/40 66 28. 

Landwir t Ernst Noah, geb. 8. 12. 93 
in Karzewischken. Wohnort: K e r -
kutwethen, Post Wil lkischken, K r . 
Ti ls i t -Ragnit . Wer war mit mei­
nem Vater nach der Gefangen­
schaft in Minsk zusammen? Wer 
kann Auskunft geben? Ü b e r den 
kleinsten Hinweis bin ich dank­
bar. E r n a Hessler, 4 D ü s s e l d o r f -
Benrath, A m Wald 119. 

I m m o b i l i e n 

S u c h a n z e i g e n 

- = A n z e i g e n k n ü p f e n n e u e B a n d e = -

Suche noch immer meine Schwe­
ster E r i k a Hopp, geb. 22. 12. 1901, 
aus K ö n i g s b e r g Pr.-Maraunenhof , 
J o h a n n i t e r s t r a ß e 43. Sie wurde 
auf der Flucht verschleppt. Wer 
w e i ß etwas? Nachr. erb. F r a u 
H . Borchert, 56 Wupperta l -Bar­
men, Heidterberg 40. 

E I N F A M I L I E N - H A U S 
in einem s c h ö n gelegenen P f ä l ­
zer Ort , 1300 Einw. , 5 Z i m m e r , 
K ü c h e , Ke l ler , Waschk., geeig­
net f ü r Handwerker , da Renov. 
n ö t i g , p r e i s g ü n s t i g zu ver­
kaufen. 
Anfragen an F r a u Mar ia Gibbat 

6534 Stromberg ( H u n s r ü c k ) 
S t a a t s s t r a ß e 11 

r 
Die Verlobung unserer K i n d e r 
C h r i s t a und M a r t i n zeigen 
an 

Ruth Gaigalat, geb. Bonkat 
6534 Stromberg ( H u n s r ü c k ) 
aus Schmalleningken 
Lindenhof 

Hanna Gronau, geb. Lauruschkat 
285 Bremerhaven 
aus Gr.-Schwansfeld 
Kreis Bartenstein 

Christa Gaigalat 
Martin Gronau 

V e r l o b t e 

Stromberg ( H u n s r ü c k ) 
i m Dezember 1966 

W i l h . - S c h w i c k e r t - S t r a ß e 13 
K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 

r 
So Gott wil l , werden unsere geliebten Eltern und 
G r o ß e l t e r n 

Lehrer a. D . 

Ernst Stritzel und Frau Elli 
geb. Stadie 

aus K ö n i g s b e r g Pr. -Quednau, B a h n h o f s t r a ß e 4 
am 29. Dezember 1966 das Fest der Goldenen Hochzeit feiern. 
Es gratulieren herzlichst und w ü n s c h e n Gottes reichsten Segen 
und noch einen langen, gemeinsamen Lebensabend bei bester 
Gesundheit 

die dankbaren K i n d e r Klauswolfgang und Martha 
die Enke l Reinhard, Frank Ulrich, Matthias. 

2 Hamburg 22, Blumenau 99 d 
Empfang von 11—13 Uhr . 

Freunden und Bekannten unserer Famil ie teilen wir mit, d a ß 
unsere Eltern und G r o ß e l t e r n 

Otto Szameit 
Bauer und O r t s b a u e r n f ü h r e r 

und Frau Käte Szameit, geb. Gleich 
aus Kuckerneese, O s t p r e u ß e n 

am 22. Dezember 1966 ihre Goldene Hochzeit haben. 
Es gratulieren 

Familie Horst Szameit 
Familie Reinhard Szameit 
Familie Erich Szameit 
Famil ie Vera Rocker, geb. Szameit 

48 Bielefeld, K e s s e l s t r a ß e 12 

~N r 
A m 24. M ä r z 1966 begingen wir 
den Tag unserer Silberhochzeit. 
A m 26. November 1966 wurde 
unser 1. Enke lk ind — Oliver — 
geboren. 

In dankbarer Freude 

Frau Annemarie Hein 
geb. Kopkow 
aus Passenheim 
und K ö n i g s b e r g Pr . 

Walter Hein 
aus Heilsberg 
und K ö n i g s b e r g Pr . 

Das Fest der Goldenen Hoch­
zeit feiern am Mittwoch, dem 
21. Dezember 1966, das Ehepaar 

Georg Podoll 
und Frau Margarete 

geb. Sonntag 

aus G r ü n h a g e n , K r . Pr . -Hol land 

6531 Grolsheim b. Bingen a. Rh. 
Alzeyer S t r a ß e 22 

J V*. 

r— \ 
A m 27. Dezember 1966 feiern 
unsere lieben Eltern 

Helmut Gehlhaar 
und Frau Ursula 

geb. Packroff 
aus K ö n i g s b e r g Pr . 
Neue Reiferbahn 2 
Nasser Garten 146 

das Fest der Silberhochzeit. 

Es gratulieren herzlichst 
E U R E K I N D E R S I G R I E D 
R E I N H A R D 
U N D W I L F R I E D 

2407 L ü b e c k - T r a v e m ü n d e 
Priwal l 39 

f "\ 
Meine liebe F r a u und gute 
Mutter 

Erna Kiehr 
geb. K a n n e g i e ß e r 

aus K a r k e l n , K r . Elchniederung 

feiert am 17. Dezember 1966 
ihren 70. Geburtstag. 

Es gratulieren 
F R A N Z K I E H R 
U N D T O C H T E R H E R T A 

2216 Schenefeld ü b e r Itzehoe 
Kreis Rendsburg 
H o l s t e n s t r a ß e 16 

A m 26. Dezember 1966 feiern 

Franz Trotte 
und Frau Anna 

geb. Leihenat 
aus Eydtkau , O s t p r e u ß e n 

das Fest der Goldenen Hoch­
zeit. 
Es gratulieren herzlichst 

S C H W E S T E R B E R T A 
U N D S C H W A G E R F R I T Z 

Hameln, R u t h e n s t r a ß e 1 

A m 20. Dezember 1966 feiert 
unsere liebe Mutter, Schwie­
germutter und Oma, F r a u 

Ida Mikoleit 
geb. Pa lm 

aus Tilsit-Kaltecken 

ihren 70. Geburtstag. 

Es gratulieren von Herzen und 
w ü n s c h e n weiterhin Gottes 
Segen und gute Gesundheit 

ihre dankbaren Kinder 

432 Hattingen (Ruhr) 
SUdring 28 

Meine lieben Eltern und G r o ß ­
eltern 

Ernst Thews 
und Frau Frieda 

geb. Becker 
aus K ö n i g s b e r g 

Laptauer S t r a ß e 17 
feiern am 23. Dezember 1966 das 
Fest der Goldenen Hochzeit. 
Es gratulieren herzlich 

T O C H T E R U N D E N K E L 

Hamburg 50, L i s z t s t r a ß e 12 c 

Jahre alt wird am 19. Dezember 
1966 mein lieber Vater 

Walter Radziwill 
aus K ö n i g s b e r g Pr . 

Steindammer Wal l 18 
und S t e r n w a r t s t r a ß e 

(Klempnerei) 
Es gratulieren herzlich und 
w ü n s c h e n noch viele gute Jahre 

seine F r a u M a r i a 
Tochter Trautel 
sowie Gerhard und Astr id 

747 Ebingen ( W ü r t t ) 
E b e r h a r d s t r a ß e 1 

"\ r 

Meine liebe Frau , gute Mutt i 
und Schwiegermutter, F r a u 

Minna Bewernick 
geb. S c h r ö d e r 

aus K ö n i g s b e r g Pr . 
Rosenauer S t r a ß e 29 

wird am 19. Dezember 1966 
70 Jahre. 
Wir gratulieren von Herzen 
und w ü n s c h e n gute Gesundheit 
und Gottes Segen. 

K a r l Bewernick 
Herbert und Renate Letzner 

geb. Bewernick 

4780 Lippstadt, A m Weinberg 19 

A m 18. Dezember 1966 feiert der 

Getreide- und 
F u t t e r m i t t e l - G r o ß h ä n d l e r 

Otto Kollodzeizik 
aus K ö n i g s b e r g und Bial la 

seinen 75. Geburtstag. 

Es gratulieren recht herzlich 
und w ü n s c h e n noch viele L e ­
bensjahre bei guter Gesundheit 

M a r g a r e t e u n d I n g e 

Ber l in 31, M e h l i t z s t r a ß e 6 

A m 20. Dezember 1966 feiert 
unsere liebe Mutti , F r a u 

Auguste Tantins 
geb. Skischally 

aus Burdungen, K r . Neidenburg 
O s t p r e u ß e n 

ihren 75. Geburtstag. 
M ö g e sie noch viele Jahre mit 
uns zusammen sein. 
Es gratulieren herzlichst 

Hedwig Krossa als Tochter 
E m i l Krossa 

als Schwiegersohn 

Braunschweig 
Karl -Hintze-Weg 73 a 

A m 15. Dezember 1966 begeht 
unsere liebe Mutter, Schwieger­
mutter und Tante 

Frida Obitz 
geb. Brettschneider 
aus K ö n i g s b e r g Pr . 

ihren 80. Geburtstag. 
Es gratulieren herzlichst und 
w ü n s c h e n weiterhin Gesundheit 
und Gottes Segen 
I H R E T Ö C H T E R E V A U N D 
H I L D E G A R D U N D 
S C H W I E G E R S O H N H E R B E R T 

2 Hamburg 50, V ö l c k e r s s t r a ß e 2 
V J 

Unser lieber Vater, Schwieger­
vater und G r o ß v a t e r 

Gustav Kruppa 
aus Lyck, O s t p r e u ß e n 

feiert am 20. Dezember 1966 
seinen 75. Geburtstag. 
Es gratulieren in Liebe und 
Dankbarkeit und w ü n s c h e n 
fernerhin Gottes Segen 

die Kinder 
Christa, Irma, Klaus 
und Elsbeth 
S c h w i e g e r s ö h n e 
Schwiegertochter 
und Enke l 

241 M ö l l n (Lbg) 
S c h ä f e r s t r a ß e 5 

V ) 

A m 17. Dezember 1966 feiert 
unsere liebe, gute Tante, G r o ß -
und U r g r o ß t a n t e sowie F r e u n ­
din, F r a u 

Berta Rohde 
ihren 80. Geburtstag. 
W i r gratulieren herzlich und 
w ü n s c h e n ihr weiterhin Gottes 
Segen und beste Gesundheit. 

Herta M ü l l e r 
Dieter und Carmen M ü l l e r 
Dieter und Anne-Mar ie Kalus 
Kle in -Guido 
und Schwesterchen Kirsten 
Grete Juraschka 

Paulinenhaus e. V . 
1 Ber l in 19. Ebereschenallee 16 

Bis hierher hat mich Gott 
gebracht 

durch seine g r o ß e G ü t e . 
A m 18. Dezember 1966 feiert 
meine liebe Frau , gute Mutter 
und Schwiegermutter, unsere 
liebe O m i und U r o m i 

Pauline Baumgart 
geb. Pawlowitz 
aus Baumgarten 

ihren 80. Geburtstag. 
Es gratulieren herzlich und 
w ü n s c h e n alles Gute 

IHR M A N N M A X 
S O H N H E R B E R T U N D F R A U 
E N K E L M I T F R A U 
U N D 2 U R E N K E L N 

1 Berl in 26, Neue Heimat 69 
V / 

A m 22. November 1966 feierte 

Walter Hoelzler 
Konrektor i . R. 

aus Tilsit , B i s m a r c k s t r a ß e 23 

mit seiner F r a u Margarete, 
geb. Kurras , seinen 80. Geburts­
tag. 

S E I N E K I N D E R W O L F G A N G 
Oberregierungsrat 
in Koblenz 

G I S E L A , verheiratet in Wien 
E L L E N 

verheiratet in W o l f e n b ü t t e l 
(noch im A m t als Lehrerin) 

gratulierten p e r s ö n l i c h . 

33 Braunschweig 
Helmstedter S t r a ß e 1 a 

A m 16. Dezember 1966 feiert 
mein lieber M a n n , Vater, 
Schwiegervater und G r o ß v a t e r 

August Butzek 
aus Wigrinnen, K r . Sensburg 
seinen 75. Geburtstag. 
Es gratulieren herzlich und 
w ü n s c h e n alles Gute und noch 
viele g l ü c k l i c h e Jahre 

S E I N E F R A U , S Ö H N E 
S C H W I E G E R T Ö C H T E R 
U N D E N K E L K I N D E R 

H a n n o v e r - S t ö c k e n 
W e i z e n f e l d s t r a ß e 21 D 

f \ 
A m 19. Dezember 1966 feiert 
mein lieber Mann , unser her­
zensguter Pflegevater, Schwie­
gervater und G r o ß v a t e r 

Richard Haus 
E i s e n b . - O b e r z u g f ü h r e r i . R. 

aus K ö n i g s b e r g Pr . 
L i z e n t g r a b e n s t r a ß e 18 

seinen 80. Geburtstag. 
Z u seinem Ehrentage gratulie­
ren herzlichst und w ü n s c h e n 
weiterhin Gottes Segen 

seine F r a u Auguste 
geb. Schabacher 

Tochter Hildegard Schulz 
• K a p i t ä n Fr i tz Schulz 

E n k e l Peter Haus 
E n k e l Michael Schulz 
sein einziger Sohn Fri tz 

v e r m i ß t seit A p r i l 1945 
465 Gelsenkirchen 
F l o r a s t r a ß e 85 

A m 19. Dezember 1966 feiert 
unser lieber Vater, Schwieger­
vater, G r o ß v a t e r und U r g r o ß ­
vater 

Johann Grabeck 
W e i c h e n w ä r t e r i . R. 

aus G r . - S t ü r l a c k , K r . Lotzen 
seinen 85. Geburtstag. 

W i r gratulieren und w ü n s c h e n 
weiterhin Gottes Segen und 
Gesundheit. 
D i e d a n k b a r e n K i n d e r 
E n k e l 
u n d U r e n k e l 

2353 Nortorf, A m K a m p 10 

r >> 
A m 22. Dezember 1966 feiert, so 
Gott es wil l , i m Kreise seiner 
A n g e h ö r i g e n 

Rudolf Schlisalla 
aus Drosselwalde 

Kre i s Johannisburg 
seinen 85. Geburtstag. 
W i r w ü n s c h e n , d a ß er bei guter 
Gesundheit noch recht lange 
bei uns bleibt. 

Seine dankbaren K i n d e r 
Schwieger- und Enke lk inder 

6238 Hofhe im a. T s . 
Breckenheimer S t r a ß e 56 

V / 

Cr 
Jahre wird am 16. Dezember 
1966 unser lieber Vater und 
G r o ß v a t e r 

Otto Adomeit 
aus Baibern, K r . Gumbinnen 

O s t p r e u ß e n 
Es gratulieren herzlich und 
w ü n s c h e n weiterhin gute G e ­
sundheit und Gottes Segen 

S E I N E T Ö C H T E R 
S C H W I E G E R S Ö H N E 
U N D E N K E L 

34 G ö t t i n g e n 
Herzberger L a n d s t r a ß e 42 

Durch Gottes g r o ß e G ü t e kann 
unser lieber Vater , Schwieger­
vater, G r o ß v a t e r und U r g r o ß ­
vater 

Hermann Arndt 
aus Fischhausen 

W ä r t e r h a u s 11. 
am 19. Dezember 1966 in geisti­
ger Frische seinen 86. Geburts­
tag feiern. 
In dankbarer Freude 

S E I N E T Ö C H T E R 
S C H W I E G E R S O H N , E N K E L 
U N D U R E N K E L 

2111 Steinbeck bei Buchholz 
Heimgarten 17 

Jahre wurde am 9. Dezember 
1966 unsere liebe Mutter, 
Schwiegermutter, G r o ß m u t t e r 
und U r g r o ß m u t t e r , F r a u 

Maria Lenuweit 
geb. Pensky 

aus P r . - E y l a u , Ostpr. 

Es gratulieren herzlichst 
Famil ie Pau l Lenuweit 
und Famil ie Fri tz Lenuweit 

^ 4130 Moers, H o p f e n s t r a ß e 10-12 j {gart}**™"*^ P r e 6 t Z 

A m 25. Dezember 1966 feiert 
unser lieber Vater und Schwie­
gervater 

Friedrich Naguschewski 
aus Seubersdorf 
Kre i s Osterode 

seinen 90. Geburtstag. 

Z u diesem Ehrentage gratulie­
ren recht herzlich 

sein Sohn A d o l f 
und Schwiegertochter Martha 

c 
So Gott wil l , feiert am 17. De­
zember 1966 unsere liebe 
S c h w ä g e r i n und Tante, F r a u 

Mietze Tobien 
geb. Kloster 

aus Lotzen, B i s m a r c k s t r a ß e 17 
ihren 85. Geburtstag. 
Es gratulieren herzlich und 
w ü n s c h e n weiterhin Gesund­
heit und Gottes Segen 

Ernst Tobien (als Schwager) 
und F r a u 
und alle Verwandten 

2 Hamburg-Rahlstedt 
K ö s l i n e r S t r a ß e 46 

S t a t t K a r t e n 

F ü r die so zahlreichen G l ü c k ­
w ü n s c h e und Blumenspenden 
a n l ä ß l i c h meines 8 0 j ä h r i g e n Ge­
burtstages danke ich allen G r a ­
tulanten auf diesem Wege sehr, 
sehr herzlich. 

Mi t herzlichen, heimatlichen 
G r ü ß e n in alter, treuer V e r ­
bundenheit 

Ihr Ernst Wengel 
2 H a m b u r g 73 
Sieker L a n d s t r a ß e 48 

r 
Ihie Familienanzeige 

in das Ostpreußenblatt 
J 
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Am 3. Dezember 1966 entschlief 
nach kurzer Krankheit meine 
liebe, treusorgende, nimmer­
müde Mutter, Schwiegermut­
ter und Schwester, Frau 

Wilhelmine Moschall 
geb. Cardio 

aus K ö n i g s b e r g Pr. 
Domnauer S t r a ß e 3 b 

im 79. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Erna T h ü m e r , geb. Moschall 
iii-iimui T h ü m e r 
Paul Gardlo 

465 Gelsenkirchen-Horst 
P r o p s t - W e n k e r - S t r a ß e 7 

Am 8. November 1966 verstarb 
nach l ä n g e r e m , mit Geduld er­
tragenem Leiden f ü r uns alle 
unfaßbar meine liebe Frau, un­
sere liebe Mutti, Omi, Schwie­
germutter, Schwester, S c h w ä ­
gerin und Tante, Frau 

Rosalie Wölki 
geb. Radtke 

aus Braunsberg, Ostpr. 
B a h n h o f s t r a ß e 20 

im Alter von 63 Jahren. 

in stiller Trauer 
Josef W ö l k i und Kinder 

7601 Schutterwald, Kirchstr. 18 
Kreis Offenburg 

Sei getreu bis in den Tod , 
so will ich dir die Krone 
des Lebens geben. 

Off. Joh. 210 

Gott der Herr nahm am Sams­
tag, dem 15. Oktober 1966, un­
sere liebe Mutter, Schwieger­
mutter, Oma, Uroma und 
Tante, Frau 

Martha Met; 
geb. Bir th 

aus K ö n i g s b e r g Pr . 

zu sich in die Ewigkeit. Sie 
starb nach einem e r f ü l l t e n L e ­
ben im Alter von fast 89 Jahren. 

Im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Erna S t r a u ß , geb. Metz 

Weisweiler II 
T a n n e n b e r g s t r a ß e 36 

t 
'Göll der Herr ü b e r Leben und 
ftflOi nahm heute nach einem 
schweren Leiden unsere liebe 
Mutter, Schwiegermutter, 
Schwester und Oma 

Dorothea Roespel 
geb. Sakuth 

aus Nidden, Kurische Nehrung 

im Alter von 72 Jahren zu sich 
in die Ewigkeit. 

In stiller Trauer 
Erika Roespel 
I- ritz Roespel und Familie 
Werner Roespel und Familie 
Walter Roespel und Familie 

Wedel (Holstein), Pulverstr. 74 
7. Dezember 1966 

Die Trauerfeier fand statt am 
Dienstag, dem 13. Dezember 
1966, um 14 Uhr in der Kapelle 
des Friedhofes Wedel (Holst). 

Ein Leben voll Liebe, Sorge 
und Arbeit b e s c h l o ß nach lan­
ger, schwerer Krankheit im 
Alter von 73 Jahren 

Hedwig Hanemann 
geb. Wunsch 

au« Wenden, K r . Rastenburg 

Im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Margarete Picard 
geb. Hanemann 

2 Hamburg 39, Wimmeisweg 3 

Nach kurzer Krankheit ver­
starb am 9. Dezember 1966 un­
sere liebe Mutter, G r o ß - und 
Urgroßmutter 

Johanne Hornberger 
geb. Reh 

aus Balga, O s t p r e u ß e n 

'm Alter von 77 Jahren. 

Es trauern um sie 

die Familien Hornberger 
und Familie M ü h l e n 

Göt t ingen-Treuenhagen 
Wilh -Raabe-Straße 13 

Ich will den Weg gehen 
an Jesu Hand. 

G o « ,S™ T r £ m
 L e i d e n e r l ° s t e 

Gott am l . Dezember 1966 un­
sere um uns besorgte gute 
Mutter, Schwiegermutter. Omi 
U r g r o ß m u t t e r , Schwester 
S c h w ä g e r i n und Tante 

Frieda Piotrowski 
verw. Zeppeck, geb. Cichv 

aus Rehfelde. Kre.s Sensburg 
O s t p r e u ß e n 

im Alter von 71 Jahren. 
Sie folgte ihrem Mann, unse­
rem Vater 

Julius Piotrowski 
der im Juni 1952 in der Heimat 
verstarb. 

In stiller Trauer 
Erwin Dudde und Frau 

Hildegard, geb. Piotrowski 
Ratingen, W i c h e r t s t r a ß e 24 

Walter Assmann und Frau 
Irmgard, geb. Piotrowski 
M a r l - H ü l s , T r i f t s t r a ß e 30 

Helmut Piotrowski und Frau 
Edeltraut, geb. Mering 
M a r l - H ü l s 
F r i t z - R e u t e r - S t r a ß e 9 

Ernst Szesny und Frau Erika 
geb. Piotrowski 
Ratingen 
R e i n h o l d s t r a ß e 13 

Emi l Flux und Frau Elfriede 
geb. Zeppeck 
Ratingen, Bertramsweg 6 

Ewald Piotrowski und Frau 
Anni , geb. S c h m a l ö r 
Berl in 

Erich K ü h l und Frau Martha 
geb. Piotrowski 
Pinneberg, Hogenkamp 8 

10 Enkel , 5 Urenkel 
und Anverwandte 

Die Trauerfeier fand am 5. De­
zember 198« in der Kapelle des 
Waldfriedhofes Ratingen statt. 

Nach kurzem, schwerem Leiden 
entschlief p l ö t z l i c h und uner­
wartet am 3. Dezember 1966 un­
sere liebe Schwester, S c h w ä g e ­
rin und Tante 

Helene Butsch 
aus Tapiau, O s t p r e u ß e n 

im 69. Lebensjahre. 
In stiller Trauer 
Hans Sekat und Frau Lisbeth 

geb. Butsch 
Otto Leber und Frau 

Margarete, geb. Butsch 
Herta Butsch 
Irmgard Sekat 

verehel. Skukovski 
und Kinder 

G ü n t e r Sekat nebst Frau 
und Kindern 

2901 Rostrup 
Alpenrosenweg 19 

Nach kurzem Leiden hat Gott 
unsere liebe, gute Schwester, 
S c h w ä g e r i n , Tante, G r o ß t a n t e 
und Kusine, Frau 

Emilie Ziburski 
geh. Schäfer 

aus Tilsit, G a r n i s o n s t r a ß e 15 

im Alter von 82 Jahren zu sich 
in die Ewigkeit abberufen. 

Im Namen der 
trauernden Hinterbliebenen 
Edith Moering 

Marktoberdorf 
den 29. November 1966 
Straubing 
Wittelsbacher H ö h e 36 

Die Beerdigung hat am Fre i ­
tag, dem 2. Dezember 1966, auf 
dem Friedhof in Marktoberdorf 
stattgefunden. 

A m 2. Dezember 1966 entschlief 
sanft infolge eines Herzinfarkts 
mein lieber Mann, unser guter 
Vater, Schwiegervater, unser 
allerbester Opa, Bruder, Schwa­
ger und Onkel 

Franz Rohde 
aus K ö n i g s b e r g Pr . 

T h o m a s s t r a ß e 4 

im 74. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Martha Rohde 

Fischbeck (Weser) 
D a m m s t r a ß e 1 

M ü h ' und Arbeit war Dein 
Leben, 

Ruhe hat Dir Gott gegeben. 
A m 26. November 1966 verstarb 
nach langem Leiden und einem 
arbeitsreichen Leben mein lie­
ber Mann, unser guter Vater, 
Schwiegervater G r o ß v a t e r , 
Schwager und Onkel 

Zimmerpolier 

Rudolf Olsowski 
aus Georgenthal 

Kreis Mohrungen 
O s t p r e u ß e n 

im Alter von 84 Jahren. 

i n stiller Trauer 
Auguste Olsowski 

geb Hohmann 
Kinder, Enkel 
und Anverwandte 

Sievershausen 
Schwarzer Weg: 177 
den 7. Dezember 1966 

ü s a r a s i f f l i -

Mein lieber Mann, unser guter 
Vater, Schwiegervater und Opa 

Friti Wegner 
aus Seerappen K r . Fischhausen 

zuletzt K ö n i g s b e r g 
Mollehner S t r a ß e 1 

wurde heute im Alter von 76 
Jahren heimgerufen. 

In stiller Trauer 

Helene Wegner, geb. Heidt 
Reinhard Wegner und Familie 
Eva Wegner 

H a n n o v e r - D ö h r e n , 
Henleinweg 10 
den 3. Dezember 1966 

Dem Herrn ü b e r Leben und 
Tod hat es gefallen, am 22. A u ­
gust 1966 meinen lieben, guten 
Mann, Vater, G r o ß v a t e r , U r ­
g r o ß v a t e r und Schwiegervater 

Friedrich Breitkreuz 
aus Eiselau, Kreis K u l m 

W e s t p r e u ß e n 
im 85. Lebensjahre zu sich in 
die himmlische Heimat zu 
nehmen. 

In tiefer Trauer 
im Namen aller Verwandten 
Anna Breitkreuz 

geb. Sommerfeld 

Mitteldeutschland, zu erreichen 
ü b e r Emil Fenske, 3012 Langen­
hagen, H i n d e n b u r g s t r a ß e 28 a. 

A m 25. November 1966 ist, fern 
der unvergessenen Heimat, 
unser lieber Vater, Schwieger­
vater, G r o ß - und U r g r o ß v a t e r 

Karl Zittner 
B ü r g e r m e i s t e r aus Alt-Kriewen 

Kreis Lyck, O s t p r e u ß e n 
im hohen Alter von fast 96 Jah­
ren sanft entschlafen. 

In tiefer Trauer 
Margaretha Hillenhagen 

geb. Zittner 
Albert Hillenhagen 
Gertrud, geb. Zittner 

und Otto Gorklo 
Anni Piontek, geb. Zittner 
K a r l Zittner und Frau 

Magdalene 
Otto Zittner 
Enkel und Urenkel 

6638 Dillingen/Saar, Lilienstr. 48 
6611 Thalexweiler ü b e r Lebach 
5679 Dabrinkhausen 
509 Leverkusen-Wiesdorf 

A m 31. Dezember 1966 jährt sich 
zum 25. Male der Todestag 
meinet lieben Mannes 

Oberfeldwebel 

Fritj Wolff 
geb. am 24. 2. 1915 

in Puppen, K r . Ortelsburg 
Er ist am 31. Dezember 1941 im 
Mittelabschnitt R u ß l a n d s ge­
fallen. 

Gleichzeitig gedenke ich meiner 
B r ü d e r 

Paul Kinzel 
geb. am 28. 4. 1915 

in Allenstein 
und bis 1944 Feldwebel 

in R u m ä n i e n 
sowie 

Werner Kinzel 
geb. 4. 8. 1927 

in Allenstein, S c h u b e r t s t r a ß e 47 
(Regierungsinspektor-Anw.) 

A m 15. 1. 1945 kam er nach 
Deutsch-Eylau als Offiziersan­
w ä r t e r . Es war das letzte Mal, 
d a ß ich ihn sah. Von beiden 
B r ü d e r n habe ich seitdem 
nichts mehr g e h ö r t . 

Ferner gedenke ich meines 
Vaters, des 

Bahnbeamten 

Josef Kinzel 
gestorben am 30. 4. 1941 

sowie meiner lieben Mutter 

Klara Kinzel 
aus Allenstein, Schubertstr. 47 
Sie ist am 28. 2. 1966 im 85. Le­
bensjahre in L ü n e n verstorben. 
Leider w e i ß ich nichts von 
meinen Schwiegereltern 

Herrmann und 
Wilhelmine Wolff 

aus Puppen 
sowie von meinen S c h w ä g e r n 

Gustav, Karl, Willi, 
Emil und Horst 

Maria Kinzel-Wolff 
aus Allenstein, Kaiserstr. 7 

4628 L ü n e n , M ü n s t e r s t r a ß e 29 
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Nach kurzer, schwerer Krankheit entschlief am 19. November 
1966 unsere liebe Schwester, S c h w ä g e r i n und Tante 

Ilse Speer 
geb. Wittschirk 

im 64. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Ruth Sobiech, geb. Wittschirk 

Bremerhaven, Heideweg 23, im Dezember 1966 

Gott, unser himmlischer Vater, nahm am 17. No­
vember 1966 unerwartet nach kurzer, schwerer 
Krankheit, vor Vollendung ihres 72. Lebensjahres, 
unsere liebe Schwester, S c h w ä g e r i n und Tante 

Gertrud Schwent 
aus Rothf l ieß , Kreis Röße l 

zu sich in seinen ewigen Frieden. 
Ihr Leben war nur Liebe und Sorge für ihre Ge­
schwister. 

Im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Klara und Helene Srhwent 

4178 Kevelaer (Ndrh), D o n d e r t s t r a ß e 125 

Wir trauern um unsere liebe Entschlafene 

Luise Schmidt 
geb. Jordanski 

aus Elbing, s p ä t e r K ö n i g s b e r g Pr. 
geb. 5. 6. 1889 gest. 28. 11. 1966 

Im Namen der A n g e h ö r i g e n 

Joachim Schmidt 
aus G r ü n a u 
Kreis Marienburg 

8221 Pertenstein, Post Matzing (Oberbayern) 

P lö tz l i ch und unerwartet infolge Schlaganfalls entschlief am 
6. November 1966 meine geliebte Frau, unsere Mutter, Schwie­
germutter, G r o ß m u t t e r und Schwester 

Minna Kallweit 
geb. Eder 

aus S t a l l u p ö n e n , G a r t e n s t r a ß e 12 

im Alter von 71 Jahren. 

In tiefer Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Richard Kallwelt 

K o b l e n z - L ü t z e l . Mittelweiden 11 

Dort, dort in jener Ferne 
liegt das Land meiner Ruh. 
Jenseits funkelnden Sterne 
winkt sein Auge mir zu. 

Meine hebe Frau, untere gute Mutter, Schwiegermutter. Groß­
m ü t t e r , U r g r o ß m u t t e r Schwester. S c h w ä g e r i n und Tante 

Marie Kullik 
geb. Kniffka 

geb. 15. 12. 1885 gest. 26. 11. 1966 
aus Wickenau, Kreis Neidenburg 

ist kurz vor ihrem 81. Lebensjahre nach langem, mit großer 
Geduld ertragenem Leiden am 26. November 1966 sanft im 
Herrn entschlafen. 

August Kullik 
mit Kindern und Anverwandten 

H e i l b r o n n - B ö c k i n g e n , Z a b e r g e u s t r a ß e 14, den 28. November 1966 

Die Beerdigung fand am 2». November 1966 auf dem Friedhof 
in H e i l b r o n n - B ö c k i n g e n statt. 

Wenn sich der Mutter Augen sch l i eßen 
ihr treues Herz im Tode bricht, 
dann ist das schöns te Band zerrissen, 
denn Mutterlieb ersetzt sich nicht. 

A m 24. November 1966 nahm Gott der Herr nach einem arbeits­
reichen und m ü h e v o l l e n Leben unsere liebe Mutter, Schwieger­
mutter, Oma, Uroma, unsere Schwester, S c h w ä g e r i n und Tante, 
Frau 

Martha Rostek 
geb. Woitkowski 

aus Saalfeld-Ebenau, Os tpreußen 

im 74. Lebensjahre zu sich in sein Reich. 

In stiller Trauer 

Wilhelm Rostek und Frau Gerda, geb. Baumgart 
Lydia Plichta, geb. Rostek 
Reinhard Kaminski und Frau Margarete, geb. Rostek 
Paul Tadra und Frau Erna, geb. Rostek 
Fritz Schlüter und Frau Meta, geb. Rostek 
dreizehn Enkel, acht Urenkel 
und die ü b r i g e n Anverwandten 

493 Detmold, S t r ü m p , Rheinsberg, Rothenuffeln 
W o l d e m a r s t r a ß e 20 

Die Trauerfeier fand am 29. November 1966 in der Friedhofs­
kapelle in Lank statt. 

Nach einem er fü l l t en Leben hat am 1. Dezember 
1966 Gott der Herr unsere liebe Mutter, Schwieger­
mutter, gute Oma, U r g r o ß m u t t e r und S c h w ä g e r i n 

Helene Kairies 
geb. Gerull 

im 85. Lebensjahre zu sich in die Ewigkeit ge~ 
noramen. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Trauernden 
Frieda Kairies 

1 Berlin 28, Olacisweg I 

Die Beisetzung fand am 12. Dezember 1966 um 14.15 Uhr auf 
dem Spandauer Friedhoff statt. 

Völ l ig unerwartet entschlief am 25. November 1966 in Linden­
berg unsere liebe Tante, G r o ß - und Urgroßtante 

Margarete Sfaenzel 
aus Memel 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Ursula Staenzel 

7418 Metzingen, Herrn . -Löns-Platz 9 

Fern der Heimat verschied plötzl ich und unerwartet infolge 
Herzschlags meine liebe Frau 

Anna Podufal 
geb. Niederstrasser 

In stiller Trauer 
Gustav Podufal 
und Verwandte 

Geilenkirchen. P o s t s t r a ß e 14. im November 1966 

Am 1. Advent 1966 ist 
Pfarrer 

Joachim Grofjkreutj 
aus Bailethen, Kreis Angerapp 

nach langer Krankheit in den Frieden h i n ü b e r g e g a n g e n . 

Im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Eva Großkreutz , geb. Martens 

8 M ü n c h e n - K a r i s f e l d , A d a l b e r t - S t i f t e r - S t r a ß e 3 
Die Beerdigung fand am 29. November 1966 auf dem Friedhof 
in Karlsfeld statt. 
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Am Sonntag, dem 4. Dezember 1966, nahm Gott un­
sere geliebte Mutter. Schwiegermutter und G r o ß -

Wilhelmine Mex 
geb. Bendrich 

aus Griesen, Kreis Treuburg 

im 90. Lebensjahre zu sich in die ewige Heimat. 

In stiller Trauer 

Bruno Mex 
Lisbeth M ü l l e r , geb. Mex 
Elsa Moysies, geb. Mex 
Hans M ü l l e r 
Bruno Moysies 
Uwe Moysies 

M ö l l n , J o h a n n - G u t e n b e r g - S t r a ß e 28 

Die Trauerfeier fand am Donnerstag, dem 8. Dezember 1966, 
um 14 U h r in der Friedhofskapelle M ö l l n statt. 

Nach Gottes hl. Willen verschied nach kurzer 
schwerer Krankheit meine liebe Frau , unsere treu­
sorgende Mutter, Schwiegermutter, G r o ß m u t t e r , 
Schwester S c h w ä g e r i n und Tante 

Ida Sczesny 
geb. Tuppeck 

im 80. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

der Gatte Gustav Sczesny 
die S ö h n e A r t u r mit Frau 
Ernst, gefallen in R u ß l a n d 
Otto, v e r m i ß t i m Osten 
der Bruder Max Tuppeck mit Familie 
die Enkelkinder Marlene Albus, 

geb. Sczesny, mit Gatten 
Ida, Edi th , Brunhilde 
und alle Anverwandten 

Ittenhausen, Hausen i . K . , den 23. November 1966 

Beerdigung fand Samstag, 26. November 1966, um 10 Uhr in 
D ü r r e n w a l d s t e t t e n statt. 

Fern ihrer geliebten o s t p r e u ß i s c h e n Heimat entschlief am 
28. November 1966 nach schwerer Krankhei t meine liebe Frau , 
unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, G r o ß m u t t e r , Schwester, 
Tante und S c h w ä g e r i n 

Helene Konstanski 
geb. W e i ß 

aus Bartkenhof, Kreis Treuburg, O s t p r e u ß e n 

im 72. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Friedrich Konstanski 

3011 Kirchdorf (Deister), Die Heide 18 

Die Beerdigung fand am 2. Dezember 1966 auf dem hiesigen 
Friedhof statt. 

Nach einem Leben vol l Arbei t und Sorgen starb am 24. No­
vember 1966 fern ihrer lieben Heimat in D ö b r a (Ofr) nach 
schwerer Krankhei t unsere gute Mutter und Oma 

Auguste Schulz 
geb. Schein.i 

aus Glanden, Kreis Osterode, O s t p r e u ß e n 

im 68. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

Tochter Gertrud K ö h l e r 
Schwiegersohn Erich K ö h l e r 
Enkelk ind Dieter K ö h l e r und Frau B ä r b e l 

Naila. 14. November 1966 

Eines Tages ist alles ü b e r s t a n d e n 
und das Le id das wir auf Erden fanden, 
ist vergessen und verweht. 
Al le Spuren die wir einstmals zogen 
sind vom Wind und Wetter aufgesogen 
wie hier alles Erdensein vergeht. 
Al le Schrecken sind von D i r genommen 
so wie einst zur Erde D u gekommen 
kehrst D u heim und nichts h ä l t Dich mehr. 
L o s g e l ö s t von allen Erdensorgen 
ruhst D u wiederum in Gott geborgen 
und harrst friedevoll der Wiederkehr. 

Ida Wolfermann 
geb. Lindenau 

Malerin und Lehrerin 
aus K ö n i g s b e r g Pr. 

eing von uns in die ersehnte ewige Ruhe. 

Dortmund-Eichlinghofen, den 29. November 1966 
H a n s m a n n s t r a ß e 2 

Die Beerdigung fand auf dem Hauptfriedhof in Dortmund 

Nach langem Leiden entschlief im Alter von 70 Jahren in der 
F r ü h e des 2. Adventssonntages unsere herzensgute Mutter. 
Schwiegermutter, liebe Oma, Schwester und S c h w ä g e r i n , meine 
treue L e b e n s g e f ä h r t i n 

Anna Grunwald 
geb. Hoepfner 

Gut Zipperken, Kreis P r . - E y l a u 

In stiller Trauer 

Arthur Grunwald 
Heinz Grunwald ( v e r m i ß t ) 
Irmgard Schweriner, geb. Grunwald 
Siegfried Schwermer 
Kordula Buchner, geb. Grunwald 
Dr. Edmund Buchner 
E v a Heitkamp, geb. Grunwald 
Wilhelm Heitkamp 
Elisabeth Schick, geb. Grunwald 
Hermann Schick 
Hubert Grunwald 
Rosemarie Grunwald , geb. Stemplowski 
und 10 Enkelkinder 

4102 Homberg, S a a r s t r a ß e 85. den 4. Dezember 1966 

Die Beerdigung hat am Mittwoch, dem 7. Dezember 1966, auf 
dem Parkfriedhof Homberg-Hochheide stattgefunden. 

A m 27. November 1966 entschlief nach langem, mit g r o ß e r Ge­
duld ertragenem Leiden, jedoch p l ö t z l i c h und unerwartet, 
meine liebe Frau , unsere herzensgute Mutter, G r o ß m u t t e r , 
Schwester, S c h w ä g e r i n , Kusine und Tante 

Maria Emma Bertulat 
geb. Taurat 

aus Tulpeningen. Kreis S c h l o ß b e r g , O s t p r e u ß e n 

im Alter von 77 Jahren. 

In tiefem Leid 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Albert Bertulat 

4006 Erkrath-Unterbach. S t e i n s t r a ß e 21 

Die Beerdigung unserer lieben Entschlafenen fand am 1. De­
zember 1966 auf dem Friedhof in Erkrath-Unterbach statt. 

Wieviel hast D u in stiller Ruh' geduldet und ertragen, 
bis Gott Dir s c h l o ß die Augen zu und l ö s t e Deine Plagen. 

A m 15. November 1966 ist meine liebe, treusorgende Mutter, 
unsere gute Schwiegermutter, Omi, Uromi und Tante 

Olga Biensfeld 
geb. Plan mann 

aus K ö n i g s b e r g Pr. , S e l k e s t r a ß e 10 

v ö l l i g unerwartet im Alter von 93 Jahren von uns gegangen. 

Sie folgte ihrem geliebten Sohn 

Kurt 
nach drei Jahren in die Ewigkeit. 

In stiller Trauer 

Elsa Just, geb. Biensfeld 
Ernst Just 
E v a Blensfeld, geb. Quednau 
6 Enkel , 5 Urenke l 
und Anverwandte 

Dortmund, G r . H e i m s t r a ß e 53 

Fern ihrer o s t p r e u ß i s c h e n Heimat entschlief am 2. November 
1966 p l ö t z l i c h und unerwartet meine geliebte F r a u , unsere treu­
sorgende Mutt i , liebe Omi , Schwiegermutter, Schwester, 
S c h w ä g e r i n und Tante 

Else Gruber 
geb. K o h n 

aus K ö n i g s b e r g Pr. 
zuletzt Bf. P ö t s c h e n d o r f , Kreis Rastenburg 

im 55. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Herbert Gruber 

3184 Bf. Ehmen 

Nach langer, schwerer Krankhei t entschlief am 27. Dezem­
ber 1966 im 71. Lebensjahre in Offenbach (Main) mein lieber 
Mann, unser lieber Vater 

Ernst Polligkeit 
aus Insterburg. O s t p r e u ß e n 

Inhaber mehrerer TapferkeitsauszCichnungen 
aus beiden Weltkriegen 

In stiller Trauer 

Frieda Polligkeit, geb. Boy 
Eckhard Polligkeit und Familie 

Offenbach, Buchrainweg 147 
Oker Pr'vatstraRe 12 

A m 9. Dezember 1966 verstarb im 69. Lebensjahre mein lieber 

Mann, unser guter Vater 

Curt Mirbach 
Techn. Oberlnsp. (Fl) a. D. 

Tei lnehmer beider Weltkriege 
E . K . I. K l . 1914/18 und anderer Auszeichnungen 

fern seiner geliebten Heimat O s t p r e u ß e n . 

Sein Leben war Arbei t und Sorge f ü r seine Famil ie und seine 
S c h i c k s a l s g e f ä h r t e n . 

In stiller T r a u e r 

Gertrude Mirbach, geb. Bagusat 
Rena und Bernd 

2253 T ö n n i n g , den 9. Dezember 1966 

Trauerfeier fand am 13. Dezember 1966 um 14 U h r in der St. 

Laurentiuskirche zu T ö n n i n g statt. 

Mein lieber Mann, unser Vater, Schwiegervater, G r o ß v a t e r , 
Bruder, Schwiegersohn, Schwager und Onkel 

Dr. jur. Manfred Tolkmitt 
Rechtsanwalt und Notar 

hat uns im 62. Lebensjahre nach l ä n g e r e r , schwerer Krankhei t 
f ü r immer verlassen. 

Margarete Tolkmitt , geb. Jorczik 
Wolf-Dietrich Tolkmitt und F r a u Ute, geb. Reuber 
Klaus Z i m m e r m a n n und Frau Brigitte, geb. To lkmit t 
mit A n j a und Petra 
Frank-Joachim Tolkmitt , z. Z . Manhattan (Kansas) 
M o n i k a Tolkmit t 
K ä t e Jorczik, geb. Lendzian 
Lothar Tolkmit t und F r a u L e n i 
Herbert Fligge und F r a u Edeltraut, geb. To lkmit t 
Gisela Thies, geb. Tolkmit t 

Kassel, G o e t h e s t r a ß e 130, den 28. November 1966 

Die Beerdigung fand am Donnerstag, dem 1. Dezember, 
11.10 Uhr , von der Hauptfriedhofskapelle, K a r o l i n e n s t r a ß e , 
aus statt. 

A m 25. November 1966 ging unser lieber Vater, G r o ß v a t e r , 
Schwiegervater, Schwager und Onke l 

Gustav Jeschull 
Palmnicken. Kre i s Samland 

kurz nach Vol lendung seines 81. Lebensjahres in Gottes Fr ieden 
heim. 

In stiller Trauer 
seine Kinder 
und alle A n g e h ö r i g e n 

2887 Elsfleth (Weser), A m s e l s t r a ß e 4 

Nach kurzer, schwerer K r a n k h e i t verstarb am 28. November 
1966 i m «7. Lebensjahre mein lieber M a n n 

Gastwirt 

v Erich Knurra 
aus Landsberg, O s t p r e u ß e n 

In stiller T r a u e r 
L o n i K n u r r a , geb. Ha l lmann 

3 Hannover, Isernhagener S t r a ß e 15 

F e r n seiner geliebten o s t p r e u ß i s c h e n Heimat ist 
mein lieber, treuer Lebenskamerad und innigge­
liebter, unvergessener M a n n , unser herzensguter 
Vater, G r o ß v a t e r , Schwiegervater, unser lieber B r u ­
der, Schwager und Onkel 

Hermann Turner 
aus Rosenheide, Kre i s L y c k 

am 30. Oktober 1966 i m Alter von 64 Jahren nach 
langer, schwerer, mit Geduld ertragener Krankhe i t 
von uns gegangen. 

In stiller Trauer 

Martha Turner , geb. T r i x a 
H e r m y T u r n e r und F r a u Phyl lys , geb. Fox 
Hermann Behmer und F r a u L u z i , geb. T u r n e r 
Helmut Suchowitz und F r a u Adeltraut , geb. T u r n e r 
und S Enkelk inder 

2381 Idstedtkirche, den 31. Oktober 1966 

Die Beerdigung fand am Mittwoch, dem 2. November 1966, um 
13.30 U h r von der Kirche zu Idstedt aus statt. 
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nerwartet mein 
Neffe 

Am 2. November 1966 entschlief Dlrtt7ii,+. . . . ^ 
innigstgeliebter Mann, lieber Sohn n " i? ™ r w « ? 
Schwager und Vetter B l l l d e r . Onkel, 

Bernhard Nettke 
aus K ö n i g s b e r g Pr. 

im 55. Lebensjahre. 

Gleichzeitig gedenken wir seines Vaters 

Franz Netfke 
G ä r t n e r e i b e s i t z e r aus K ö n i g s b e r g Pr.. Berliner Str. 31/33 

1883—1950 

In stiller Trauer 

K ä t e Nettke, geb. Wolff 
Helene Nettke, geb. Parphes 
Ilse Senff, geb. Nettke 
Irmgard Senff 

2801 Fischhude 139 ü b e r Bremen 

Fern seiner geliebten Heimat verstarb nach kurzer Krankheit 
mein lieber Mann, unser lieber Onkel und G r o ß o n k e l 

Hugo Faack 
Rentmeister a. D. 

aus Gallingen, Kreis Bartenstein 

im Alter von 78 Jahren. 

In tiefer Trauer 

im Namen aller Hinterbliebenen 

K ä t e Faack, geb. Oertel 

Frankenberg (EderV Wilhelm strafte 4 a. den 24. November 1966 

Herr, dein Wille geschehe! 
Fern der Heimat verstarb am 19. November 1966 nach 
l ä n g e r e m Leiden mein lieber Vater, Schwiegervater, 
Opa, Uropa, Bruder, Schwager, Onkel und Vetter, 
der ehemalige 

Bauer 

Otto Faust 
aus Georgenthal, Kreis Mohrungen, O s t p r e u ß e n 

im Alter von 84 Jahren. 

E r folgte seiner auf der Flucht verstorbenen Gattin 
und seinem Bruder sowie seinem gefallenen Sohn 
und Neffen in die ewige Heimat. 

In stiller Trauer 
Meta Blank, geb. Faust, nebst Gatten 
Kinder, Urenkel 
und Anverwandte 

464 Wattenscheid, K i r c h s t r a ß e 48. im Dezember 1966 

Die Beerdigung fand am 23. November 1966 in aller Stille statt. 

Heute morgen gegen 5.30 Uhr ging unser lieber, treusorgender 
Vater, Schwiegervater, G r o ß v a t e r , U r g r o ß v a t e r , Bruder und 
Onkel 

Lehrer i. R. 

Johann Heinrich 
aus Scharfenrade (Ostrokollen), Kreis Lyck 

zuletzt wohnhaft in Iserlohn (Westf), Heideweg 25 

im Alter von 91 Jahren in Frieden heim. 

in stiller Trauer 
im Namen aller Hinterbliebenen 

Richard Heinrich 
und Geschwister 
nebst Enkeln sowie Urenkeln 

58 Hagen (Westf), G r ü n s t r a ß e 7, den 26. November 1966 

Die Beisetzung hat in aller Stille auf dem Niederfeld-Friedhof 

in Hohenlimburg stattgefunden. 

Fern seiner geliebten o s t p r e u ß i s c h e n Hei e n s j a h r e mein 
vember 1966 p l ö t z l i c h und unerwartet im s». w 
guter Mann 

Kaufmann 

Leo Lenrj 
aus Wischwill 

Infolge Herzinfarkt sanft entschlafen. 

im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Erika Lentz, geb. Baller 

2 Hamburg 19, ^ ^ ^ ^ 1 ^ ^ Kreis Roten-
Die Beisetzung der Urne findet In Vissein 
b urg, statt. 

Dein letztes Wort laß sein mein Licht 
wenn mir der Tod das Herze bricht. 

Gott der Herr nahm am 21. November 1966, einen 
Tag vor seinem 56. Geburtstag, nach langem Kriegs­
leiden, jedoch plötz l ich und unerwartet, für uns alle 
noch u n f a ß b a r , meinen lieben Mann, meinen guten 
Vater, Sohn, Bruder, Schwager und Onkel 

Erich Braekau 
aus Mensguth und Passenheim 

zu sich in sein Reich. 

In tiefer Trauer 

Erika Braekau, geb. Plischka 
Hannelore als Tochter 
Charlotte Braekau als Mutter 
Geschwister und Anverwandte 

Kamp-Lintfort, Moerser S t r a ß e 204, den 21. November 1966 

Die Beerdigung fand statt am Freitag, dem 25. November 1966 
um 13 Uhr auf dem Waldfriedhof in Kamp-Lintfort. 

Nach einem e r f ü l l t e n Leben entschlief heute sanft und ruhig 
unser lieber Vater, Schwiegervater, G r o ß v a t e r , U r g r o ß v a t e r 
und Onkel, der 

Bauer 

Adolf Folger 
aus Bunden, Kreis Pr.-Holland 

im 96. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
im Namen der Familie 
Adolf Folger und Frau Paula, geb. Krispien 

2242 Hedwigenkoog ü b e r B ü s u m , den 2. Dezember 1966 

Die Trauerfeier und Beerdigung fand am 6. Dezember 1966 
auf dem Friedhof in Wesselburen statt. 

Fern der geliebten Heimat entschlief heute nach 
schwerem, mit g r o ß e r Geduld ertragenem Leiden 

m mein lieber Mann, unser guter, treusorgender Vater 
Schwiegervater, Großvater , Bruder, Schwager und 
Onkel 

Walter Kohse 
aus K ö n i g s b e r g Pr. 

im Alter von 68 Jahren. 

In stiller Trauer 
Erna Kohse, geb. Koschorke 
Ursula Koschorke, geb. Kohse 
Herbert Koschorke 
Dietrich Kohse und Frau Ingrid, geb. Noelte 
Angelika, Siegfried, Gabriele, Barbara, Birgit 
und Bernt als Enkel" 
und alle Anverwandten 

4 Düsse ldor f , B e c h e r s t r a ß e 14, den 7. Dezember 1966 

Die Beerdigung hat am Montag, dem 12. Dezember 1966, um 
11 Uhr von der Kapelle des Nordfriedhofes in Düsse ldor f aus 
stattgefunden. 

Es ist bestimmt in Gottes Rat, 
d a ß man vom Liebsten, was man hat, 

" m u ß scheiden. 
Gott der Herr nahm heute meinen guten, treusor­
genden Vater, Schwiegervater, Opa, unseren Bruder, 
Schwager und Onkel 

Landwirt 

Max Wien 
aus Bergensee, Kreis Angerburg 

im Alter von 78 Jahren zu sich in die Ewigkeit. 
In stiller Trauer 
Eduard Jordan und Frau Edith, geb. Wien 
Gerhard als Enkelkind 
und Anverwandte 

42 Oberhausen, L i n d e r m a n n s t r a ß e 69, den 27. November 1966 

Die Beerdigung fand am Donnerstag, dem 1. Dezember 1966, 
um 13.30 Uhr von der Kapelle des Alstadener Friedhofes aus 
statt. 
Allen, denen aus Versehen keine besondere Nachricht zuging, 
diene diese als solche. 

Deutliche Schrift 
verhindert Satzfehler 

t 
Nach Gottes unerforschlichem 
R a t s c h l u ß wurde mein gelieb­
ter, j ü n g s t e r Bruder 

Friedrich Gonschorowsk> 
rasch und unerwartet von uns 
genommen. 

In tiefer Trauer 
auch im Namen seiner in der 
DDR lebenden Gattin und 
aller Verwandten 

Ernst Gonschorowski 

N e c k a r g e m ü n d , N e c k a r s t r a ß e 6 
im Dezember 1966 

Am 8. Dezember 1966 entschlief nach kurzer, schwerer Krank­
heit mein Mann, unser Vater und G r o ß v a t e r 

Paul Engel 
geb. am 21. 9. 1893 in Naumburg (Saale) 

Stabszahlmeister in Osterode, Os tpreußen 

zuletzt Reg.-Oberinspektor a. D. 

Meta Engel, geb. Henseleit 

Ulrich und Gertrud Engel, geb. Stumpenhusen 
Joachim und Gerda Kilian, geb. Engel 
Frank, Gunnar, Detlev und Thorsten als Enkel 

2844 Mar l -Lemförde , Kreis Diepholz 

2 Hamburg-Wandsbek, Holstenhofweg 171 

Die Beeidigung fand statt am 12. Dezember 1966 in Burlage, 
Kreis Diepholz. 

Am 28. November 1966 entschlief plötzl ich und unerwartet 
im 71. Lebensjahre mein lieber, guter, stets um mich be­
sorgter Mann, mein lieber Bruder. Schwager und Onkel 

Willy Krautien 
Bä ck erme i s t er i. R. 
aus K ö n i g s b e r g Pr. 

geb. in Agilla, K r . Labiau 

In tiefer Trauer 

Maria Krautien, geb. Sandhack 
Gustav Krautien 
und alle Anverwandten 

4924 Barntrup (Lippe) im November 1966 
Hamelner S traße 42 a 

Die Beerdigung fand am Freitag, dem 2. Dezember 1966, um 
13.30 Uhr von der Friedhofskapelle zu Barntrup statt. 

Nach längerer Krankheit ist mein lieber Mann, unser guter 
Vater, Bruder, Schwiegervater, Großvater , Schwager und 
Onkel, der 

Kaufmann 

Wilhelm Gallmeister 
aus Orteisburg, O s t p r e u ß e n 

im Alter von 77 Jahren sanft entschlafen. 
In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Elisabeth Gallmeister, geb. Samorski 

2 Harksheide, Ulzburger S traße 12, den 10. Dezember 1966 
Die Trauerfeier fand statt am Donnerstag, dem 15. Dezember 
1966, um 14 Uhr In der Kirche Harksheide-Falkenberg. 

Sanft und ruhig wie er gelebt entschlief nach schwerer 
Krankheit mein geliebter, schaffensfroher Mann und allezeit 
g ü t i g e r Lebenskamerad 

Hans-Georg Hoenicke 
geb. 15. 9. 1906 gest. 28. 11. 1966 

aus K ö n i g s b e r g Pr., B r e h m s t r a ß e 2 

In tiefem Schmerz 

Frida Hoenicke, geb. G ü n t h e r 

2401 Ratekau, J a h n s t r a ß e 8 

Heute früh entschlief nach kurzer, schwerer Krankhei t mein geliebter Mann , unser 
treusorgender Vater, Schwiegervater und G r o ß v a t e r 

O b e r r e g i e r u n g s v e t e r i n ä r r a t 

Dr. Ernst Arnold 
Eydtkuhnen und W e h l a u 

im Al te r von 63 Jahren. 

In tiefer Trauer 

Marianne A r n o l d , geb. von Rosenberg 
Erns t -Bödwar A r n o l d und Frau Lore 

- geb. Raabe 
Brigitte Regno, geb. A r n o l d 
Cesare Regno 
Ingo A r n o l d und Frau Roswitha 
geb. Mül l e r 
Gertraud A r n o l d 
Meinhard Tasser 
Sabine, Ingo und Marco als Enkel 

Korbach, den 6. Dezember 1966 

Die Beisetzung hat am Freitag, dem 9. Dezember 1966, stattgefunden. 
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£in &ole sieht tiie Goten 
Jozef Kulioki: „Seit 1000 Jahren Minderwertigkeitskomplex" 

U n t e r dem T i t e l „Der K o m p l e x der P o l e n " 
v e r ö f l e n t l i c h t die i n K r a k a u erscheinende p o l ­
nische W o c h e n z e i t u n g „ T y g o d n i k Powszechny" 
e inen A r t i k e l v o n Jozef K u l i c k i , i n dem der 
A u t o r zu bewe i sen versucht, d a ß der polnische 
„ M i n d e r w e r t i g k e i t s k o m p l e x " g e g e n ü b e r dem 
ü b r i g e n E u r o p a nicht e twa d ie F o l g e der p o l ­
nischen T e i l u n g e n ist, sondern berei ts seit der 
S t a a t s g r ü n d u n g vo r 1000 J a h r e n bes tand und 
durch die z iv i l i sa to r i sche R ü c k s t ä n d i g k e i t ve r ­
ursacht wurde . V o n A n f a n g an w a r P o l e n — 
verg l i chen mit W e s t e u r o p a — z iv i l i s a to r i s ch 
„ r ü c k s t ä n d i g " . Charak te r i s t i sch d a f ü r se ien d ie 
W a r e n gewesen, die Po l en aus- und e i n f ü h r t e . 
D ie damal ige polnische A r c h i t e k t u r — oder bes­
ser nesagt das Bauwesen — sei noch drastische­
rer Zeuge des Z iv i l i sa t ionss t andes . 

Polen habe schon im M i t t e l a l t e r Schwerter aus 
dem Rhe in land , Meta l l schmuck und Bronze-
b e r ' V ö g e aus U n g a r n e i n g e f ü h r t . „Im Aus tausch 
d f ' ü r l ieferte man Pelze, Berns te in , Wachs , 
]'. ilg und S k l a v e n , s p ä t e r auch H o l z an den 
V / r s i e n " , h e i ß t es in dem Bericht w ö r t l i c h . Im 
11 und 12. Jahrhunder t „ i m p o r t i e r t e man M e -
ta l l ^ roduk te h a u p t s ä c h l i c h aus Deutschland, 
Steife und W o l l e r z e u g n i s s e h ingegen aus F l a n ­
dern, ja sogar aus E n g l a n d " . Der polnische E x ­
port habe seit jeher aus Rohstoffen, der Import 
aus Indust r ieerzeugnissen bestanden. „ A u s p o l ­
nischem H o l z w u r d e n auf h o l l ä n d i s c h e n u n d 
engl ischen W e r f t e n Hande l s - u n d Kriegsschif fe 
gebaut. E isen wurde aus Po len nach dem W e ­
sten, i n erster L i n i e nach Schlesien (!), in rohem 
Zus tand gebracht, u n d es kehr te verarbei te t i n 
F o r m v o n G e b r a u c h s g e g e n s t ä n d e n zu rück . " 

R ü c k s t ä n d i g . . . 

Doch nicht nur die polnische A u ß e n h a n d e l s ­
b i l anz weise e indeut ig e inen „ R ü c k s t a n d " — 
verg l i chen mit den L ä n d e r n Wes teu ropas — 
auf. Im 10. Jahrhunder t sei i n P o l e n „ a u s ­
sch l ieß l ich aus H o l z gebaut worden" , w ie aus 
zahlre ichen a r c h ä o l o g i s c h e n A u s g r a b u n g e n k l a r 
hervorgehe . Erst mi t der A n n a h m e des C h r i ­
stentums habe man i n Po l en s teinerne K i r c h e n 
zu bauen begonnen, die, nach der E i n f ü h r u n g 
der neuen R e l i g i o n , auf „ i m p o r t i e r t e r Techn ik" 
basier ten. 

. . . und unter legen . . . 

„ I n s g e s a m t stehen d ie gotischen K i r chen i m 
Pias ten-Polen s o w o h l z a h l e n m ä ß i g als auch g r ö ­
ß e n m ä ß i g und in der archi tektonisch-bi ldhaue­
rischen Auss t a t t ung h in ter den gotischen K i r ­
chen, die i n jener Ze i t i n W e s t - u n d S ü d e u r o p a 
gebaut w u r d e n . . . In Schlesien u n d P o m m e r n 
gibt es wesent l ich mehr gotische Ki r chen , d ie 
auch g r ö ß e r und prach tvo l le r ausgestattet s ind ." 
A b g e s e h e n v o n den Bauten i n F rank re i ch u n d 
Deutschland zeige der V e r g l e i c h mi t den K i r ­
chen in Prag deut l ich d ie „ p o l n i s c h e Unte r ­
legenheit" . 

. . . auch i m S t ä d t e b a u 

Ä h n l i c h habe es i m S t ä d t e b a u w e s e n ausge­
sehen. „ U n s e r e H i s t o r i k e r unterstreichen zwar , 
d a ß die S t ä d t e i n Po l en e twa g le ichze i t ig mit 
der geschriebenen Staatsgeschichte entstanden 
s ind ; das waren aber ke ine S t ä d t e ! " fügt i r o ­
nisch der A u t o r h inzu . B i s zum 13. Jahrhunder t 
seien es k l e ine S ied lungen mit wah l lo s ver ­
streut gelegenen H o l z h ä u s e r n gewesen. Erst 
der S t ä d t e b a u nach dem „ D e u t s c h e n Recht" 
habe i m 13. Jahrhunder t eine „ B e b a u u n g s o r d ­
n u n g " mit dem v ie r eck igen R ingp la t z u n d dem 
rechteckigen S t r a ß e n n e t z e i n g e f ü h r t . „T ro t z ­
dem s ind die poln ischen S t ä d t e auch i n den 
nachfolgenden J a h r e n k l e i n gebl ieben , u n d m a n 
k a n n sie ke inesfa l l s mi t den dama l igen S t ä d t e n 
Italiens, F landerns , Frankre ichs oder gar 
Deutschlands verg le ichen . D i e g r ö ß t e Stadt des 
poln ischen K ö n i g r e i c h s , K r a k a u , z ä h l t e M i t t e 
des 14. Jahrhunder t s 12 000 E inwohne r . " Im 
benachbarten Schlesien habe Bres l au zu dieser 
Ze i t bereits 17 000 E i n w o h n e r g e z ä h l t . 

A b s c h l i e ß e n d schreibt K u l i c k i : „ W i r haben 
uns an den G e d a n k e n g e w ö h n t , d a ß unser 
L a n d ü b e r lange Ze i t i n der Geschichte zu den 
f ü h r e n d e n M ä c h t e n Europas g e h ö r t hat. D i e 
S c h i c k s a l s s c h l ä g e i m 18. u n d 19. Jahrhunder t 
w e r d e n h ä u f i g als unverd ien te Degrad ie rung 

empfunden." W e n n auch das G e f ü h l des U n ­
rechts „ a n l ä ß l i c h des Untergangs u n d der T e i ­
l ungen b e g r ü n d e t " sei , so m ü s s e doch die V o r ­
s t e l lung v o n der e ins t igen „ G r o ß m a c h t " , schon 
auf G r u n d der a n g e f ü h r t e n Wir t schaf t sana lysen , 
„in v i e l e r Hins ich t k o r r i g i e r t we rden" . 

„ U n s e r e Lage i n Europa , unser ö k o n o m i s c h e r 
P la tz inne rha lb der Staatenhierarchie dieses 
Kont inen t s , den w i r i m m e r w iede r als e inen 
Pla tz zwe i t e r K l a s s e empf inden" , bestehe k e i ­
neswegs seit gestern oder vorges te rn . „ A u s 
verschiedenen o b j e k t i v e n und s u b j e k t i v e n G r ü n ­
den w a r es schon immer so." Es m ü s s e aber 
nicht immer so b le iben . Im Zuge der Indust r ia­
l i s i e rung bestehe eine Chance , e inen A u s g l e i c h 
mit dem ü b r i g e n E u r o p a zu erz ie len . „ W i r s ind 
dabei , diese A u f g a b e zu v o l l b r i n g e n . " 

Dies sei f re i l ich sehr s chwie r ig : „In manchen 
Spar ten v e r k l e i n e r n w i r den V o r s p r a n g . Es gibt 
aber auch Sparten, i n denen die Unterschiede 
zwischen uns u n d der W e l t s p i t z e n k l a s s e g r ö ­
ß e r werden ." D a ß es so ist, l i ege nicht immer 
i n der t a u s e n d j ä h r i g e n Geschichte Polens be­
g r ü n d e t , sondern i n „ M a ß n a h m e n neueren D a ­
tums". 

M i t dieser i ronischen B e m e r k u n g , die scharf 
auf die U n f ä h i g k e i t der soz ia l i s t i schen W i r t ­
schaft z iel t , b e s c h l i e ß t K u l i c k i se inen A r t i k e l , 
der i n P o l e n ohne Frage g r o ß e s A u f s e h e n er­
regen u n d i n manchen K r e i s e n E m p ö r u n g aus­
l ö s e n w i r d . Besonders aber w i r d man dem A u t o r 
v e r ü b e l n , d a ß er so offen E n t w i c k l u n g s v e r ­
gleiche zwischen dem damal igen P o l e n und dem 
deutschen Schles ien u n d P o m m e r n gezogen hat. 
Da fü r g e b ü h r t K u l i c k i v o n Seiten der freien 
W e l t A n e r k e n n u n g . 

Einsame Landstraße im polnisch verwalteten Ostpreußen Foto: Homnunn 

Cow'jstjugettt) entlarvt ^Legenden 
D i e rote Fahne auf dem Reichstag — Totgesagte Sowjethelden leben 

NEMMERSDORF 1944 
A u f unseren Aufruf , be i der Zusammens te l ­

l u n g e iner D o k u m e n t a t i o n zu helfen, erreichten 
uns schon e in ige Zuschrif ten. W i r f ü g e n heute 
den schon genannten Or t snamen noch e in ige 
h i n z u , h a u p t s ä c h l i c h G ü t e r , die i n der N ä h e v o n 
N e m m e r s d o r f l i egen , und bi t ten Sie , l i ebe L e ­
ser, fal ls Sie ü b e r Aufze ichnungen und B i l d e r 
aus dieser Ze i t v e r f ü g e n , Sie uns zu ü b e r l a s s e n : 
A d a m s h a u s e n ( A d o m l a u k e n / L e n g i r r e n ) , A l t -
d i n g e l a u (Dinglauken) , Ange reck (Kampischkeh-
men), A n g e r h ö h (Szuskehmen), A n g e r m ü h l e 
(Kissehlen) , B a i b e r n (Balberdszen), B ismarcks -
h ö h (Kal lnen) , Drachenberg (Kal lnen) , Forsteck 
(Budwei t sd ien) , G a i l b o d e n , K a r l s w a l d e , K i e s e l ­
k e i m (Kiese lkehmen) , L a n g e n w e i l e r (Kol la t i sch-
ken) , L ü t z e n (Lutzicken), Nemmersdor f , Recke in , 
Richtfelde (Gerwischken) , Ro tenkamp ( W a n d -
lauszen), Teicbhof, Tuttr.In, W e r f e n (Pennacken), 
W i e k m ü n d e (Norga l l en ) . 

„ W i e ist es m ö g l i c h " , fragte k ü r z l i c h e in Leser 
be i der sowjet ischen A r m e e z e i t u n g „ R o t e r 
S tern" an, „ d a ß e iner der 28 H e l d e n , d ie an­
gebl ich i n der Win te r sch lach t v o r M o s k a u 1941 
gefa l len s ind , i n unse rem H a u s lebt?" K a u m 
w a r dieser Br ie f erschienen, als sich auch schon 
andere Leser zu W o r t melde ten , u m die ü b e r 
z w a n z i g J ah re al te Legende zu z e r s t ö r e n . U n d 
n u n m u ß die R e d a k t i o n zugeben, d a ß minde­
stens fünf der angebl ich 28 toten H e l d e n am 
Leben s i n d u n d ih ren a l l t ä g l i c h e n B e s c h ä f t i g u n ­
gen nachgehen. 

D i e Suche nach der h is tor ischen W a h r h e i t ist 
für d ie heut ige sowjet ische G e n e r a t i o n charak­
terist isch. W a s für d ie V ä t e r d ie „ h e i l i g e W a h r ­
hei t" war , w i r d v o n den S ö h n e n u n d T ö c h t e r n 
unter d ie Lupe genommen, ü b e r p r ü f t u n d oft 
als L ü g e ent larvt . So w i r d i n dem sowjet ischen 
F i l m „Der F a l l v o n B e r l i n " d ie rote F a h n e auf 
dem R e i c h s t a g s g e b ä u d e v o n e inem Unte ro f f i ­
z ie r I w a n o w mi t ten in der K a m p f h a n d l u n g ge­
h iß t . 

Diesen Unterof f iz ie r hat es aber n ie gegeben. 
Das s tel l te eine G r u p p e junge r „ R o t e r - S t e r n " -
Leser fest, d ie sich mona te lang mi t der Un te r ­
suchung dieser Frage b e f a ß t hatten. „ U n t e r ­
offizier Iwanow" , h e i ß t es i n i h r e m Schre iben, 
„is t das P h a n t a s i e g e s c h ö p f e in ige r B e r l i n k ä m p -

Für'n Taler und drei Dittchen Geduld . . . 
E r i k a T h i e l e r z ä h l t aus der A r b e i t e iner jungen G r u p p e unserer Landsmannschaft 

A l l e r A n f a n g ist schwer. So zog denn eines 
Tages die Thie lsche mit „ O s t p r e u ß e n s W o r t zur 
Stunde" — der B r o s c h ü r e mit der Rede unse­
res Sprechers R e i n h o l d Rehs (MdB) be im D ü s ­
seldorfer Bundestreffen — unterm A r m zur 
K u r v e r w a l t u n g des Staatsbades N o r d e r n e y , 
Z i e l : Der K u r d i r e k t o r . 

W a r u m so l l ich es leugnen? D e n hohen H e r r n 
habe ich noch nie zu Gesicht bekommen . 

Schon i m V o r z i m m e r we rden a l le A n g e l e g e n ­
he i ten charmant u n d energisch er ledigt . A u c h 
gut. — W e n n man aber die „ h e i l i g e n H a l l e n " 
schon m a l betreten hat, k a n n man v i e l e M ö g ­
l i chke i ten e r w ä g e n . A l s o wurde an der näch ­
sten T ü r geklopft . Im B ü r o trug ich die Bi t te 
vor , e inen Schaukasten für die Landsmannschaft 
O s t p r e u ß e n aufstel len zu d ü r f e n . 

Erste Frage : „ W i e lange?" U n d gleich d ie 
A n t w o r t aus dem M u n d e einer K u r g e w a l t i g e n : 
„Bis zur W i e d e r v e r e i n i g u n g ! " 

M i r f ie l e in S te in v o m H e r z e n , man hatte 
mich vers tanden. 

Z w e i t e Frage : „ W o ? " A n t w o r t der A n t r a g ­
s t e l l e r in : „ M ö g l i c h s t in der M i t t e des Ortes ." 

Dr i t t e F rage : „ W i e ? " Nach gemeinsamer Be-
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ra tung: Schaufenster im M e l d e b ü r o der K u r ­
v e r w a l t u n g , abends beleuchtet. 

B ü c h e r und B i l d e r v o n O s t p r e u ß e n wur ­
den aufgebaut, E r inne rungsgu t maler i sch ver­
teilt . In eine Ecke s te l l ten w i r e inen B l u m e n ­
topf, zum Zeichen, d a ß die A r b e i t für O s t p r e u ­
ß e n l ebend ig ist. Z u n ä c h s t w a r es e ine v o n e iner 
F r a u aus der ö s t l i c h e n H e i m a t gestiftete W i n t e r ­
aster. A l s dieser arme S t rempe l d ie F loch ten 
h ä n g e n l i eß , ers tanden w i r für 3,30 D M eine 
Pflanze, die den N a m e n e iner v i e l gepr iese­
nen T u g e n d t r ä g t : G e d u l d . D e n n w i r s i n d e ine 
k l e i n e und junge G r u p p e der Landsmannschaf t 
und haben 21 Jah re A r b e i t nachzuholen . W i r 
m ö c h t e n n a t ü r l i c h al les auf e i n m a l , aber w i r 
w e r d e n noch v i e l G e d u l d brauchen, w a h r ­
scheinl ich mehr, als man für 3,30 D M kaufen 
kann . 

E i n B e i s p i e l : M i t t e n i m O r t steht das K a i s e r -
W i l h e l m - D e n k m a l . Es w u r d e 1898 nach dem 
E n t w u r f des B i ldhaue r s G e o r g K ü s t h a r d t er­
richtet. N a c h den b i s h e r i g e n E r m i t t l u n g e n (die 
A k t e n l i egen wegen U m b a u des Rathauses 
im K e l l e r der h ies igen Berufsschule) haben 
61 deutsche S t ä d t e dazu je e inen S te in ge­
schickt. 

F ü r 18 000 M a r k w u r d e n 2000 Zen tne r S te ine 
z u s a m m e n g e f ü g t . Schwer w o g e n d ie Ste ine da­
mals, schwer w i e g e n sie heute. S icher l ich w ü r ­
den G e o l o g e n ihre he l l e F reude an dem Pracht­
s tück haben: Steine aus a l l en 'deutschen L a n ­
den. 

D i e E n t w i c k l u n g nach dem K r i e g e brachte 
es mit sich, d a ß heute oft H e i m a t v e r t r i e b e n e 
v o r dem D e n k m a l s tehen u n d suchen. M e i n 
M a n n und ich fanden zuerst nur d ie Ste ine 
v o n E l b i n g u n d der P r o v i n z Posen d ieser ist 
sogar mi t e inem W a p p e n versehen) . 

In d iesem Sommer besuchte F r a u T. unse­
ren H e i m a t a b e n d u n d te i l te f reudes t rah lend 
mi t , d a ß sie e inen S te in mit der Inschrift „Kö­
n igsberg" entdeckt habe. W i r sausten los und 
w o l l t e n e inen Ste in aus M e m e l f inden, w e i l 
ja auch e iner aus M e t z v o r h a n d e n ist. Doch 
so sehr w i r uns auch d ie H ä l s e ausreckten , 
w i r haben i hn b i sher nicht gefunden. B i t t e 
sehr, für 3,30 D M G e d u l d , b is die A k t e n w i e d e r 
ihren E i n z u g im N o r d e r n e v e r Ra thaus ha l t en 

Zwe i t e s B e i s p i e l : D i e T r i n i t a t i s - G l o c k e v o n 
Eisenberg , aus dem K r e i s H e i l i g e n b e i l , fanden 
w i r auch w iede r , i n der evange l i schen Inse l -
k i rche N o r d e r n e y . Inzwischen haben w i r auch 
den See lsorger der G e m e i n d e E i senberg , Pfar­
rer i . R. S r h m ö k e l , gefunden und Anschr i f t en 
v o n E isenbergern b e k o m m e n . W i r suchen aber 
noch mehr B e w o h n e r aus dem K i r c h s p i e l E i s en ­
berg. 

A b e r w i r k ö n n e n uns ja G e d u l d h o l e n — 
w e n n sie auch e inen T a l e r und dre i Di t tchen 
k o s t e t . . . 

fer, denen d ie s c h ö n e Legende l ieber ist JIS d i e 
n ü c h t e r n e W a h r h e i t . " 

T a t s ä c h l i c h flatterte d ie sowjet ische Fahne auf 
d e m R e i c h s t a g s g e b ä u d e erst, a ls d ie K ä m p f e 
l ä n g s t v o r ü b e r wa ren , u n d k e i n Unte ro f f i z i e r 
I w a n o w n a h m an dieser f r i ed l ichen O p e r a t i o n 
t e i l . So e r k l ä r t sich auch d ie auffa l lende gute 
Q u a l i t ä t des Fotos , das v o n d iesem Ere ignis 
angefer t igt wurde . 

A u c h d ie of f iz ie l le V e r s i o n des Geschehens 
am T a g e der O k t o b e r r e v o l u t i o n v o r 49 J a h r e n 
g e r ä t unter B e s c h u ß . D i e Legende w i l l , d a ß d ie 
V e r t e i d i g e r des W i n t e r p a l a s t e s , i n dem d ie p ro ­
v i sor i sche R e g i e r u n g i h r letztes A s y l ge funden 
hatte, durch das A r t i l l e r i e f e u e r des K r e u z e r s 
„ A u r o r a " zu r K a p i t u l a t i o n g e z w u n g e n w u r ­
den. D i e „ A u r o r a " k a n n m a n heute noch auf 
dem F l u ß N e w a in L e n i n g r a d als h is tor i sches 
M u s e u m s s t ü c k b e w u n d e r n . Das h inde r t e den 
jungen sowje t i schen L i t e r a t u r k r i t i k e r K a r d i n 
nicht daran , d ie of f iz ie l l e h is tor i sche Sch i lde ­
rung anzuzwe i f e ln . 

K a r d i n z i t ie r t e inen Lese rb r i e f an d i e 
„ P r a w d a " aus dem Jah re 1917, i n dem e in T e i l ­
nehmer des Sturms auf den W i n t e r p a l a s t s ich 
gegen d ie „ G e n t l e m a n - R e p o r t e r " ereifert , d i e 
e i n „ M ä r c h e n ü b e r d ie R o l l e der A u r o r a ' v e r ­
brei tet h ä t t e n " . „ W ä r e es so, w i e m a n a l l g e ­
m e i n behauptet" , mein t K a r d i n , „so h ä t t e es 
bedeutend mehr O p f e r gegeben. In W i r k l i c h ­
k e i t w a r e n aber bei den K ä m p f e n u m den W i n ­
terpalast l e d i n l i d i fünf To te z u bek l agen . " Ihm 
zufolge hat d ie „ A u r o r a " nu r e inen e i n z i g e n 
B l i n d s c h u ß abgegeben, da der K r e u z e r 
ü b e r h a u p t k e i n e scharfe M u n i t i o n b e s a ß . D e r 
A u s g a n g des K a m p f e s w u r d e dadurch nicht i m 
ger ings ten b e e i n f l u ß t . 

A n d e r e V e r t r e t e r der sowje t i schen J u g e n d 
b r i n g e n ihr Bedaue rn d a r ü b e r z u m A u s d r u c k , 
d a ß v i e l e his tor ische Zeugnisse , d ie der ganzen 
W e l t z u g ä n g l i c h s ind , i n der S o w j e t u n i o n nicht 
v e r ö f f e n t l i c h t we rden . So f ü h r t e i n Student der 
M o s k a u e r U n i v e r s i t ä t i m „ R o t e n S t e r n " als Bei­
sp ie l d ie E r i n n e r u n g e n e ine r sowje t i schen Dol­
metscher in an, d ie i m M a i 1945 d i e G r u p p e der 
M i l i t ä r s begle i te t hatte, d i e d i e Le iche Hitlers 
suchen sol l te . „Die ganze W e l t w e i ß , was sie 
ü b e r das E rgebn i s d ieser Suche z u berichten 
hat", schreibt er, „ n u r w i r nicht. K a n n das nicht 
bedeuten, man w o l l e be i uns nicht o f f i z i e l l z u ­
geben, d a ß H i t l e r w i r k l i c h tot i s t?" 

G e r d Grosse 

V e r s t e c k r ä t s e l 

O s t e r b a l l — Ref ra in — Frauenschuh — A n ­
s ied le r — R u n d g a n g — G e b o r g e n h e i t - Pferde­
rennen — Schr i f t l i chkei t - D r a h t z a u n - K l a u ­
s e n p a ß — M i n a r e t t — A u f d r i n g l i n g — Biest­
mi l ch — E r w e r b — W e l t e n b u m m l e r . 

En tnehmen Sie j edem dieser W ö r t e r dre, auf­
e inander fo lgende Buchstaben. W e n n S ie n < h ü g 
a u s g e w ä h l t haben, e rgebn sie ane inandergere ih t 
e inen A u s s p r u c h v o n Ernst W i e c h e r t . 

und die Läsung ausfolge 5 0 

G e g e n s ä t z e 

1. Tief , 2. Innen, 3. L iebe , 4. Sauer , 5. Irr tum, 
6. T rocken , 7. M i l d e , 8. E n g , 9. M u t i g , 10. Ernst, 
11. Lus t i g . 

S i l b e n r ä t s e l 

1. L i l i e , 2. O r t e i s b u r g , 3 E lchn iede runq , 4. 
B r a b b e l n , 5. E i c h e l h ä h e r , 6. N o r d l i c h t , 7 Iris, 
8. C e l l e , 9. Hache lchen , 10. T r e u b u r g . 

L o e b e n i c h t 


